j 
|! Einzelnummer 0.30 Zlotg 


Ostdeutsche 


orgenpost 


~ M 4 Anzeigenpraise: 10 gespaltene Millimeterzeile im polnischen Industrie- 

É e O El, e Í e orgenzeilung ebiet 20 Gr., auswärts 5 Gr., Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 
arlehns-Angebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile im 

Erscheint täglich, auch Mon Reklameteil 1,20 Zl. bezw. 1,60 Zl. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtlicher 
Bezugspre Beitreibung, Akkord oder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß: abends 6Uhr 


Nr. 186 — 14. Jahrgang Katowice, den 7. Juli 1932 


Herausgeber: Verlagsanstalt Kirsch & Müller, Sp.z ogr. odp., Katowice, 
ul. Marjacka 1, Tel. 483; P. K. O. Katowice, Verlagsanstalt Kirsch & Müller, 


Sp. z ogr. odp., Konto 301 989, s (siebenmal in der Woche), 


s: 5.— Zloty 


` 


Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen; und kann die Bezahlurg 
aus diesen Gründen nicht verweigert werden. — Streiks, Betriebsstörungen usw., hervorgerufen durch höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 


Borsighütte vor dem Landtag 


Regierung erklärt Enteignung für unmöglich 
Preußen soll sich an der Hilfe für die Zinkgruben beteiligen 


Handelsministerium für 


verbilligung der Oderzulauffrachten 


[Drabhtmeldung unferer Berliner Redaktion 


Berlin, 6. Juli. Im Preußiſchen Landtag sej treffs er der Verbandsquote der Bo r- 
antwortete Miniſterialrat Dr Schniewindſſigwerke in Oberſchleſten an die Mitteldeutſche 
vom Handelsminiſterium die Anfrage der | Stahlwerfe-AG. wie folgt: 
Deutſchnationalen Volkspartei be 


In voller Würdigung der nationalen und ſozialen Gründe, die für die Aufrechterhal⸗ 
tung des Betriebes der Borſighütte ſprechen, ſind in langwierigen Verhandlungen 
mit den beteiligten Wirtſchaftskreiſen alle dahinzielenden Möglichkeiten ſorgfältig und 
ernſthaft geprüft worden. Leider konnten, wie die Reichsregierung mitgeteilt hat, dieſe 
Bemühungen zu einem Ergebnis nicht führen, da die Uebernahme und die Fortführung 
dieſes in ſeiner Erzeugungsmöglichkeit nicht entfernt aus nutzbaren Werkes übermäßig 
hohe Aufwendungen erfordert haben würde, Das Staatsminifterium hat feit der 
Teilung Oberſchleſiens die Reichsregierung ſtändig auf die Notwendigkeit hingewieſen, 
die oberſchleſiſche Wirtſchaft zu erhalten und hierfür die erforderlichen 
Mittel bereitzuſtellen. Die Deutſche Reichs bahngeſellſchaft hat ihre allgemeinen Tarif. 
ermäßigungen auch Oberſchleſien zugute kommen laſſen und darüber hinaus in wide 
tigen Beziehungen — z. B. Kohle nach Berlin und Stettin, Windbruchholz — Sonder⸗ 
tarife für Oberſchleſien gewährt. Dagegen hat die Reichsbahn die von Oberſchleſien 
jeit langer Zeit begehrten beſonderen Zulanftarife zur Oder bisher abge⸗ 


lehnt, obwohl das Handelsminiſterium zuſammen mit dem Reichsverkehrsminiſterium 
wiederholt eine entgegenkommendere Tarifpolitik in den Oderzulauffrachten 
gefordert hat. Das Staatsminiſterium wird ſeine Bemühungen zur Verbilligung der 
Frachten zu dem oberſchleſiſchen Induſtriegebiet und der Oder fortſetzen. 

Der Redner wies darauf hin, daß eine Ent Der Landtag ſtand heute vorwiegend im Zei- 
eignung des Geſamtbetriebes der Borfighütte,| hen Oberſchleſiens; er beſchäftigte ſich 
wie der Ausſchußantrag dies verlange, zwecks] vorwiegend mit Bergwerksfragen, die unmittel- 
Fortführung eines Unternehmens nach der Still-] bar oder mittelbar für Oberſchleſien von Bedeu⸗ 
legungsverordnung nicht möglich ſei. tung find. Eine ganze Reihe von Anträgen for- 

derte die Wiederin betriebnahme der 

vo Borſighütte, den Schutz des deutſchen 

Es hagelt Anträge Zinkerzbergbaues, die Fortführung der 
Notſtandsarbeiten auf der Wenzeslausgrube und 

Berlin, 6. Juli. Der Beſprechung der Ber g- endlich auch Maßnahmen allgemeiner Art zum 
baufragen in der heutigen Landtagsſitzung 2b Bergbaus und der darin Beſchäftig⸗ 
ging eine Epiſode voraus, die in mehrfacher Hin- ten. Die Ausſprache, die heute noch nicht zum 
ſicht Heiterkeit auslöſte. Die Kommuniſten Abſchluß gebracht wurde, fand leider nicht die 
überraſchten nämlich mit einem Antrag, wonach] Anteilnahme, die die Frage erforderte, ſon⸗ 
die Staatsregierung erſucht werden ſoll, das dern wickelte ſich zum großen Teil vor 
Verbot des „Vorwärts“ und der „Köl⸗ ziemlich leeren Bänken ab. Das hatte feinen 
niſchen Volkszeitung“ ſofort aufzuheben, Den Grund weniger an einem Mangel der Jn- 
Sozialdemokraten war dieſe ultrarote ] tereſſen für den Bergbau und feine Sorgen als 
Bruderhilfe einigermaßen peinlich; ſo gern ſie vielmehr darin, daß die meiſten Parteien und 
natürlich den Ritt mitgemacht hätten, jo wollten] Abgeordneten die von den verſchiedenen 
fie fih doch dem Spott nicht ausſetzen, einen] Parteien, namentlich von den National ⸗ 
gänzlich unſinnigen Antrag zu Stellen, ‚denn o zialäſten, geſtellten Anträge, die zum 
ſelbſtverſtändlich reicht die Macht Severings Teil wohl einem ausgeſprochen parteiagi- 
nicht ſo weit, daß er das vom Reichsgericht tatoriſchen Bedürfnis entſprangen, als aus⸗ 
ausdrücklich fanktionierte Verbot des Reichs⸗[ſichts los anſahen. Betreffs der Stillegung des 
innenminiſters umſtoßen laffen könnte. Sie ver- Borſigwerkes konnten die beſtimmten Er- 
ſuchten deshalb den kommuniſtiſchen Vorſtoß da-f klärungen des Regierungsvertreters keinen 
hin abzumildern, daß die Staatsregierung noch-] Zweifel daran laffen, daß trotz aller Würdi⸗ 
mals ernſtlich in der Verbotsfrage bei der pung aller wirtihaft3=, ſozigl. und arenzpoliti- 
Reichsregierung vorſtellig werden möchte. ſchen Gründe eine Wiederinbetriebnahme des 
Die Annahme dieſes pflaumenweichen Antrages] Borſigwerkes unmöglich ift, weil die Uebernahme 
wurde aber von den Nationalſozialiſtenſ und die Fortführung der Borſighütte Aufwendun⸗ 
verhindert, die ibn rundweg für faulen Zauber] gen erfordern würde, die heute nicht aufzubringen 
erklärten und ihrerſeits den Kommuniſten Un- f jind. Grir eingehend wurde die Stellungnahme 
terſtützung zuſicherten. Tatſächlich wurde der der Preußiſchen Regierung zur Frage des dent- 
kommuniſtiſche Antrag, bei Stimmenthaltung ſchen Metallbergbaues dargelegt: Pren- 
der Weimarer Parteien, gegen die Stimmen derf hen hält die Unterſtützung aller Erzbetriebe für 
Deutſchnationalen und der anderen Rechts⸗ eine Aufgabe des Reiches und hafft noch 
gruppen von den Nationalſozialiſten und Kom⸗ immer, daß dieſes mit den im Reichs at vor- 
muniſten angenommen. (Im Lande wird geſehenen ſechs Millionen auch den in Oeffent⸗ 
man für ſolche parlamentariſche Mätzchen in [licher Hand befindlichen Betrieben beijprin- 
dieſer bittexernſten Zeit keinerlei Verſtändnis gen wird. Nach Erkundigungen an zuſtändiger 
haben. D. Red.) Stelle wird die Reichsregierung indeſſen auf 


ihrem gegenteiligen Standpunkt beſtehen bleiben, 
nur die privaten Betriebe zu ſubventionieren. 


„Zeitungsverbote find ſofort 
aufzuheben“ 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 6. Juli. Bei Beginn der heutigen 
Plenarſitzung des Preußiſchen Landtages bringt 
Abg. Pied (Kom.) einen Antrag feiner Fraktion 
ein, der die Regierung erxſucht, das Verbot des 
„Vorwärts“ und der „Kölniſchen Volkszeitung“ 
ſofort aufzuheben. Der Redner erklärt, im 
Wahlkampf müſſe jeder Eingriff in die Preſſe⸗ 
reiheit aufs ſchärfſte zurückgewieſen werden. 
Der Redner verlangt ſofortige Entſchei⸗ 
dung über den kommuniſtiſchen Antrag. Hier⸗ 


gegen wird Widerſpruch nicht erhoben. 


Abg. Dr. Hamburger (Soz.) weiſt darauf hin, 
daß der kommuniſtiſche Antrag in ſeiner jetzigen 
Faſſung dem Staatsminiſterium einen Auftrag 
erteilen wolle, den das Staatsminiſterium nicht 
erfüllen könne. Der Redner bringt einen ſozial⸗ 
demokratiſchen Aenderungsantrag ein, wonach 
das Staatsminiſterium erſucht werden foll, noch- 
mals auf das ernſteſte bei der Reichsregierung 
für die ſofortige Aufhebung des Verbots des 


„Vorwärts“ und der „Kölniſchen Volkszeitung“ 
hinzuwirken. 

Abg. Kube (Nat.⸗Soz.) ſtimmt dem kommu- 
niſtiſchen Antrag zu und wendet ſich gegen den 
ſozialdemokratiſchen Antrag, der mit ſeinem Hin⸗ 
weis auf die „Zuſtändigkeit“ der Reichsregierung 
nur faulen Zauber darſtelle. Die Preußi⸗ 
ſche Regierung ſei es, die die Preſſefreiheit untere 
drücke. 

Der ſozialdemokratiſche Aenderungsantrag 
wird gegen die Stimmen der Regierungs parteien 
abgelehnt, der kommuniſtiſche Antrag, das Ver. 
bot des „Vorwärts“ und der „Kölniſchen Volks⸗ 
zeitung“ ſofort aufzuheben, in namentlicher Mb- 
ſtimmung mit 197 Stimmen der Nationalſozia⸗ 
liſten und Kommuniſten gegen 28 Stimmen der 
Deutſchnationalen angenommen. Die Regie. 
rungsparteien beteiligten fih. nicht an der Ab» 


ſtimmung. 


Es folgt dann die Beratung einer großen 
Zahl von Bergwerksanträgen, die vom 
Handelsausſchuß vorberaten worden ſind. 
Der erſte Beratungsabſchnitt gilt den Stille 
legungen im Bergbau. 

Abg. Freiherr von Gregory (Nat.⸗Soz.) 
70 5 als Berichterſtatter den Ausſchußantrag 
über die 


Erhaltung des Vorſigwerkes 


in Oberſchleſien zur Annahme. Abg. Harſch 
(Ztr.) berichtete über die Verhandlungen, die 
fih mit den Anträgen der deutſchen Blei. und 
Zinkinduſtrie befaßten. 


kläre, daß die deutſche Zink⸗ und Bleiinduftrie 


auch in Deer schl een mit Verluſt ar- 
Seite, da die Zinkpreiſe nur noch ein Drittel 
die Bleipreiſe nur noch die Hälfte der 
kriegszeit erreichten. 


Merberghauptmann Flemming 


gab als Vertreter des Preußiſchen Handelsmini— 
ſteriums folgende Erklärung ab: 

„Die ſchwierige Lage des deutſchen Metall- 
bergbaues hat der Berichterſtatter geſchildert. 
Seit dem letzten Preisſturz der Me⸗ 
talle hat das Preußiſche Handelsminiſterium 
in Wort und Schrift bei preußiſchen und 
Reichsreſſorts eine Stützung des þei- 
miſchen Erzbergbaues vertreten, denn in 
dieſen Metallen iſt der Verbrauch größer 
als die Erzeugung. Es beſteht alſo für das 
heimiſche Erzeugnis zweifellos Abſatz. Dieſer 
Bedarf kann aus heimiſchen Bodenſchätzen 
in vorhandenen Bergwerken und Hüttenanlagen 
mit deutſchen Arbeitern gedeckt mer- 
den, und es findet dabei keinerlei Schädigung 
eines anderen inländiſchen Unternehmens im 
Wettbewerb ſtatt. Die Preußiſche Staatsregie⸗ 
rung hat dabei an der Auffaſſung feſtgehalten, daß 
die notwendige Unterſtützung des deutſchen 
Erzbergbaues Sache der Reichsregie— 
rung ſei, gleichviel, ob es ſich um private oder 
öffentliche Betriebe handelt. 


Denn die deutſche Metallerzeugung iſt ein 

weſentlicher Teil der heimiſchen Wirt- 

ſchaft und von großer Bedeutung für die 

Unabhängigkeit vom Ausland in Friedens⸗ 
und Kriegszeiten. 


Für die geſamtdeutſche Metallwirtſchaft iſt das 
Reich zuſtändig, alfo ift auch die Unter- 
ſtützung dieſes zur Zeit notleidenden 
Wirtſchaftszweiges Sache des Reiches. Hilfs- 


Der Berichterſtatter er- 


Vor- 


zur Reichszuſtändigkeit gehören, ebenſo iſt die 
Regelung der Deviſenfrage und der Ar- 
beitsloſenverſicherung Sache des 
Reiches. Die Preußiſche Staatsregierung hat Da- 
her auch eine gleichmäßige Unterſtützung aller 
Erzbetriebe nach dem gleichen Geſichtspunkt durch 
das Reich befürwortet, Die Staatsregierung $ ee 
grüßt den vorliegenden Zuſatzantrag, 
wonach das Staatsminiſterium erſucht wird, auf 
die Reichsregierung einzuwirken, ſofort Kre⸗ 
dite bereitzuſtellen, um die angekündigten 
Stillegungen zu verhindern. Solange 
dieje Verhandlungen noch nicht zum Abſchluß ges 
langt find, hat die Preußiſche Staat 
regierung, um die unmittelbar bevorſtehende 
Stillegung ihrer Werke im Oberharz und der mit 
dem Land Braunſchweig zuſammen im Unterharz 
betriebenen Werke zu verhindern, einen vor⸗ 
läufigen Kredit zur Verfügung geſtellt. 
Weitere Verhandlungen mit dem Reich auf Ein- 
beziehung der: ftaatlichen Betriebe find bereits 
eingeleitet. Auf jeden Fall wird die Preußiſche 
Regierung nichts unverſucht laſſen, um die Mug- 
dehnung der Reichsunterſtützung auf die Erz⸗ 
und Metallbetriebe, an denen der Preußiſche 
Staat beteiligt iſt, auszudehnen und mit allen 
Kräften ſich für die Weiterführung ſeiner 
Betriebe im Intereſſe des geſamten Volkes 
einzuſetzen“. 

Abg. Freiherr von Gregory (Nat.-Soz.] er- 
örterte die Forderungen ſeiner Fraktion zur 
Erhaltung des Metallerzbergbaues 
in Preußen. Der Redner erklärte, es müſſe 
jetzt Schluß mit der Kurpfuſcherei an der deut⸗ 
ſchen Wirtſchaft gemacht werden. An die Stelle 
des Zolles könne auch ein Verwendungs⸗ 
zwang deutſcher Rohprodukte treten. 

Miniſterialrat Dr. Schniewind gab dar- 
auf die oben wiedergegebene Erklärung über die 
Borſighütte ab. 

Abg. ee behandelt die Frage der 
Stillegung der Borſigwerke in Oberſchleſien 
und erklärt, daß in erſter Linie das Reich dafür 
zuſtändig ſei. Insbeſondere der jetzigen 
Reichsregierung ſei vorzuwerſen, daß ſie durch die 
Abſtriche an der Dithilfe die Intereſſen auch der 
deutſchen Induſtrie und der ſtaatlichen öſtlichen 


Le "weiss im Wege der Zölle würden auch 
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Grenzgebiete ſchwer benachteilige. Es müſſe alles 
gide en, um auch im Often eine Schädigung der 

renzlandwirtſchaft zu vermeiden. Der 
Redner erſucht die Staatsregierung, mit allen 
Mitteln auf die Reichsregierung einzuwirken, um 
eine Aenderung ihrer Stellungnahme im Sinne 
der Erhaltung des Borſigwerkes zu erreichen. Auch 
in der Frage der Erhaltung der Wenzeslausgrube 
ſei vor allem das Reich zuſtändig. 


Zeitungsverbot 
in Frankfurt a. M. 


(Telegraphiſche Meldung.) 


„Frankfurt, 6. Juli. Das ſozialdemokra⸗ 
tiſche Frankfurter Parteiorgan, die „Volks- 
ſtimme“, iit vom Oberpräſidenten von Heſſen. 


Naſſau auf die Dauer von fünf Tagen vers 


boten worden. Das Verbot ſtützt ſich auf einen 
Artikel der „Volksſtimme“ „Nationale Würde⸗ 
loſigkeit in Lauſanne“, in dem eine Verächt⸗ 
lichmachung der Reichsregierung und 
des Reichspräſidenten erblickt wird. 


Schwarz⸗weiße Flagge auf dem 
Preußenlandtag 
[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 6. Juli. Der Aelteſtenrat des 
Preußiſchen Landtages beſchloß, die für morgen 
vorgeſehene erſte Leſung des Etats für 1932 
6 bis nach Erledigung der politi- 
ſchen Amneſtie. Am Freitag wird der Aelteſten⸗ 
rat nochmals tagen, um dann zu beſtimmen, ob 
in der nächſten Woche das Landtagsplenum wei 
tere Sitzungen abhalten muß entgegen den ur 


ſprünglichen Dispoſitionen, wonach das Haus 


fih Ende dieſer Woche bis nach den Reichstags⸗ 


Deutſchland ernährt ſich ſelbſt 


Eine Rundfunkrede des Reichsernährungsministers 
[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 6. Juli. Der Reichsernährungsmini⸗ 
ſter, Freiherr von Braun, führte heute abend 
in einer Rundfunkrede u. a. aus: „Aller 
Vorausſicht nach werden wir eine Getreide- 
ernte bergen können, die über dem Durch- 
ſchnitt liegt. Zum erſten Male in der Nad- 
kriegszeit wird Deutſchland in dieſem Jahre in 
ſeiner Brotverſorgung frei und unabhängig 
vom Auslande fein. Die wichtigſten Nah- 
rungsmittel: Brot, Kartoffeln, Fleiſch und Fett, 
ſtehen aus eigener Erzeugung in ausreichendem 
Maße zur Verfügung und können, wenn wir un- 
ſerer Landwirtſchaft den Lebensraum geben, den 
fie braucht, auch für die Dauer in ſolchem Um- 
fange im Inlande erzeugt werden, wie die Er- 
nährung unſeres 65⸗Millionen⸗Volkes es bean⸗ 
ſpruchen kann. 

Um eine möglichſt gleichmäßige Ber- 
teilung der Getreideernte auf das Erntejahr 
herbeizuführen, damit nicht oni der einen Seite 
der Landwirt in die Lage verſetzt werde, ſeine 
Ernte nicht unmittelbar nach der Einbringung 
abſtoßen zu müſſen, muß für alle die Ge⸗ 
treidemengen, die in den nächſten Monaten über 
den laufenden Bedarf hinaus auf den Markt 
gebracht werden, die Möglichkeit der Aufnahme 
gef 1 1 werden. Die Reichsregierung hat es 
deshalb für ihre Pflicht gehalten, erſtens den 
Gläubigerdruck auf die Landwirtichaft 
möglichſt zu mildern und zweitens Map- 
nahmen zu treffen, die dem Landwirt die Möglich- 
keit geben, fein Geld b 
3 ohne die Ware 
aufen zu müſſen. 

Für das neue Erntejahr wird für Weizen wie⸗ 
derum der Vermahlungszwang von 97 Prozent 
Fahr Als weiteres Entlaſtungsventil wird 
das ustauſchexport verfahren für 
Weizen und sagen ab 1. Auguft 1982 in 
Kraft geſetzt. Den Geflügelhaltern wird 
unter der Bedingung, die Eier zu ſtandardiſie⸗ 
ren, verbilligter Mais zur Verfügung ge- 
ſtellt werden. 


ſofort ver- 


edürfnis zu be tr 


Abg. Freiherr von Gregory (Natſoz.) for- 
dert die Erhaltung des Borſigwerkes aus grenz⸗ 
politiſchen und wirtſchaftspoliti⸗ 
ſchen Gründen. Jede Schwächung der deutſchen 
Wirtſchaft im Oſten komme den Polen zugute. 
In allen dieſen Fragen habe das volkswirtſchaft⸗ 
x und fozialpolitiihe Moment ausſchlaggebend 
zu ſein. 


wahlen per tagen wollte. Im weiteren Ver- 
lauf teilte Präſident Verri mit, daß künftig 
auf dem Preußiſchen Landtagsgebäude während 
der Vollſitzungen des Parlaments die ſchwarz⸗ 
weiße preußiſche Flagge gehißt werden ſolle. 


Immunität des Miniſterprüfidenten 
Braun aufgehoben? 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 6. Juli. Ein im Geſchäftsordnungs⸗ 
ausſchuß des Preußischen Landtags unterbreite 
ter Antrag des Rechtsanwalts Frank II, Mün- 
chen, auf die Durchführung einer Privat- 
klage und zur Strafverfolgung des Abg. 
Dr. h. e. Braun „wegen übler Nachrede und 
Beleidigung des Regierungsrats Adolf Hitler“ 
wurde dadurch erledigt, daß mit den Stimmen 
der Nationalſozialiſten, des Zentrums und der 
Deutſchnationalen beſchloſſen wurde, dem Landtag 
die Aufhebung der Abgeordneten 
immunität Brauns zur Durchführung 
der Privatklage und zur Strafverfolgung vor⸗ 
zuſchlagen. — Es handelt ſich dabei um Bor- 
würfe, die Minifterpräfident Braun in feiner 
0 als ſozialdemokratiſcher Abgeordneter 
anläßlich der Lauenburger Ausführungen 
Hitlers erhoben haben ſoll 


Frühkartoffeleinfuhr verboten 


(Telegraphiſche Meldung.) 


nicht gebunden 


1 
lzoll wieder in Kraft. 


artoffe: 


Mäßige Obſternte in Deutſchland 


Die anormale 
bat, zuſammen mit den Folgen der 
periode, einen ſehr ungünſtigen Einfluß 
auf die Entwicklung des Obſtes gehabt. Beim 
Steinobſt — Kirſchen und Hflaumen — 
rechnet man mit einem ſehr mäßigen Ertrag. Bei 
dem Kernobſt — Aepfel und Birnen — iſt 
das Bild ähnlich; nur iſt es hier weniger die 
Witterung, die für das vorausſichtlich mäßige 
Ergebnis verantwortlich iſt, als vielmehr eine 
Ertragspauſe, die auf die gute Ernte des 
Vorjahres automatiſch folgen dürfte. In dieſem 
Sommer ruhen in ganz Deutſchland die Aepfel⸗ 
und Birnbäume, fo daß auch hier nur mittel- 
mäßige Erträgniſſe zu erwarten ſind. 
Eine im allgemeinen qute Ernte wurde mit Erd» 
beeren erzielt, e die ungünſtigen 
Wetterverhältniſſe die Ernte etwas hinaus. 
gezögert haben. Dadurch erklärt ſich auch, daß 
05 der großen Quantitäten noch i 
Mittelpreiſe gehalten werden. 
Obſternte ed Sro entzahlen des Ertrages 
aus den verſchiedenen Gebieten Deutſchlands vor. 
Danach hatte die Provinz Brandenburg in 
Süßkirſchen einen Ertrag von 50 d. H., 
Niederſchleſien 60 v. H. Sachſen 54 v. H., Rhein- 
provinz 39 v. ©. und rn 48 v. O. Bei der 
Erdbeerenernte wurden folgende Ergeb- 
niſſe erzielt: Provinz Brandenbura 72 p. H., 
Niederſchleſien 74 p. H., Sachſen 77 v. H., Rhein- 
provinz 88 v. H., Bayern 99 v. H. 


Lebensrechte der Minderheiten 


Ergebniſſe des Europäiſchen Nationalitätenkongreſſes 
Von unſerem Wiener Vertre ter Richard Wilh. Polifka 


Zum erſten Male ſeit acht Jahren war der 
Europäiſche Nationalitätenkongreß 
don dem Genfer Milieu losgelöſt, und dieſe räum- 
liche Entfernung des Beratungsortes von dem 
Sitz des Völkerbundes hat ſich beſtimmt nicht als 
Nachteil erwieſen. Man iſt gerade diesmal auf 
dem Weg zu einer europäiſchen Gemeinſchaft um 
ein gutes Stück vorwärts gekommen, und vielleicht 
hätte man in Genf auch nicht die tiefſchürfende 
und ſo lehrreiche Ausſprache über das völlige 
Verſagen des Völkerbundes in allen 
Fragen der Minderheiten führen können wie in 
Wien, wo ſie ganz von ſelbſt in den Mittelpunkt 
des Kongreſſes rückte. Der Präſident des Kon- 
greſſes, der frühere ſloweniſche Abgeordnete im 
italieniſchen Parlament Dr Joſip Wilfan, hat 
in ſeiner Eröffnungsrede die nationalen 
Minderheiten die Wegbereiter einer beffe- 
ren Zukunft genannt, die, vermittelnd und aug- 
gleichend zwiſchen zwei Völkern, befruchtend und 
veredelnd zwiſchen zwei Kulturen ſtehen. Er hat 
freilich zur gleichen Zeit auch feſtſtellen müſſen, 
daß die Lebensrechte der Minderheiten in der 
Praxis der Staaten noch immer nicht allgemein 
anerkannt ſind und daß es vor allem die falſche 
und verfälſchte franzöſiſche Jeologie des Nationala 


ſtaatentums geweſen ift, die durch ihre Ver⸗ 
mengung von Staat und Nation die 
gegenwärtige Atmoſphäre der Unſicherheit und 
Friedloſigkeit zwiſchen Staatsvolk und Minderheit 
geſchaffen hat. Die Allgemeingültigkeit 
der Grundſätze des Minderheitenrechtes im euro- 
päiſchen Raum erweiſt ſich immer mehr als die 
entſcheidende Frage für das Schickſal der 
Minderheiten. Es war der große Irrtum der 
alliierten Friedensverbandlungen, daß nur ein- 
zelne Staaten vertraglich zu einem Schutz der 
Minderheiten verpflichtet wurden und daß man 
nicht ſchon damals eine einheitliche, international 
bindende Norm feſtgelegt hat. Die Folge iſt, daß 
ſich die nicht verpflichteten Staaten für berechtigt 
halten, wider jedes geſunde Rechtsempfinden 
gegen die Minderheiten vorzugehen, während die 
zu dem Minderheitenſchutz beſonders verpflichte⸗ 
ten Staaten ſich natürlich beeinträchtigt fühlen. 
Die Forderung nach einer gerechten Löſung 
der Minderheitenfrage kann im Intereſſe des 
europäiſchen Friedens auf die Dauer nicht nner- 
füllt bleiben. Aber die Grundlage einer ſolchen 
Löſung kann nur aus der Erkenntnis heraus ges 
funden werden, daß ausnahmslos alle europäi⸗ 
ſchen Staaten in gleicher Weiſe zur Achtung der 


Witterung im Fru Rt | 


Streichung der Neparationsklauſel 
des Verſailler Vertrages 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Lauſanne, 6. Juli. Von gut unterrichteter 
ausländiſcher Seite wird mitgeteilt, daß der Vor. 
ſchlag, der in bezug auf die deutſche Forde. 
rung nach Aufhebung des Kriegs 
ſchuldartikels des Verſailler Vertrages 
heute ausgearbeitet worden iſt, ſich auf Artikel 2 
des Haager Abkommens ſtützt und deſſen Wortlaut 
im weſentlichen benützt, um zu einer Formel zu 
gelangen, die ungefähr wie folgt lautet: 


„Die Beſtimmungen des Verſailler 

Vertrages, ſoweit ſie ſich auf die 

Reparationen beziehen, ſind 
aufgehoben.“ 


Im übrigen ift die Lage in Lauſanne un. 
verändert geſpannt. Der Reichskanzler und 
und der franzöſiſche Miniſterpräſident hatten eine 
fajt 5ftündige Unterredung bei Mac Donald. 
Dabei ſoll der Reichskanzler in der Ziffernfrage 


ſich mit allen Vorbehalten bereit erklärt hat, 
drei Milliarden Gold in den bekannten 
zwei Trancen zu zahlen. Dieſe Erhöhung braucht 
aber nicht eine Mehrleiſtung zu bedeuten, denn ſie 
könnte durch eine Verminderung des 
Normalzinsfußes ausgeglichen werden. 
Die Schwierigkeiten ſcheinen ſich jetzt nicht ſo ſehr 
aus der Höhe der Ziffern zu ergeben, als vielmehr 
daraus, daß Frankreich kein Entgegen⸗ 
kommen in der politiſchen Frage zeigt, nament« 
lich in bezug auf die Gleichberechtigung in den 
Rüſtungen. In dieſem Zuſammenhang wird dem 
überraſchenden Beſuch, den die amerikaniſchen 
Genfer Delegierten Gibſon und Dawes heute 
dem engliſchen Premierminiſter erſtattet haben, 
beſondere Bedeutung beigelegt. Ferner ſcheint es 
auch, als ob die Franzoſen in letzter Stunde noch 
einen Verſuch machen wollten, ihre „Zugeſtänd⸗ 
niſſe“ an Deutſchland mit einem Abkommen mit 
England über Streichung der franzöſiſchen Schul. 


noch einen Schritt weitergegangen ſein, indem er] den an England zu erkaufen. 


Neuer Flugrekord 


Amerika — Berlin 


Begeisterter Empfang der amerikanischen Weltflieger 
[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 6. Juli. Die „Progress of Century“ 
(Fortſchritt des Jahrhunderts“), die Maſchine 
der amerikaniſchen Weltflieger Mattern und 
Griffin, landete auf ihrem Rundflug um 


17,42 Uhr auf dem Tempelhofer Flughafen. Sie 
wurde ſogleich von Preſſevertretern um⸗ M 


ringt, die den Piloten begeiſtert zujubel⸗ 
ten. Beide Flieger machten einen außerordent⸗ 
lich guten Eindruck. 


Mattern und Griffin ſind die erſten, 
die in direktem Fluge von Amerika, und 
zwar von Harbour Grace, Berlin in 
einer Geſamtflugzeit von 18% Stunden 
erreicht haben und damit dreiviertel Stun⸗ 
den weniger brauchten als Poſt und 


Gatth. deren Rekord für den Weltflug 
ſie ſchlagen wollen. 


Griffin erzählt, fie hätten über dem Atlantir 
außerordentlich ſchlechtes Wetter gehabt 
das ſie bisweilen n habe, bis auf fünf 

eter über der Waſſeroberfläche herunterzu⸗ 
gehen. Auf die Frage, wann fie weiterflie⸗ 
gen. wollen, antworteten fie, fie wollen möge 
lichſt bald nach Moskau ſtarten, zunächſt 
wollen ſie aber etwas zu trinken haben. 
Dieſer Wunſch wurde ihnen auch auf dem Rolle 
feld gleich mit mehreren Glas Bier erfüllt. Die 
Flieger mußten noch dem Kreuzfeuer der 

ameraleute ſtandhalten, wobei Griffin zu⸗ 
erſt nicht mitmachen wollte, da er meinte, er ſei 
fa ſchmutzig, um ſich photographieren zu 
affen. 


Windhoſe über Münfter 


Sieben riesige Baume im Stadtzentrum entwurzelt 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Münſter, 6. Juli. Während eines Gewit⸗ 
ters, das ſich heute gegen mittag über der Stadt 
entlud, bildete fih plötzlich eine Windhoſe, die 
im Zentrum der Stadt auf dem Servati-⸗Platz 
ſieben, etwa 40 Meter hohe Bäume ent. 
wurzelte und die Dächer der umliegenden 
Häuſer abbedte. Menſchen find dabei nicht zu 
Sch gekommen. Die Kataſtrophe wollzog ſich 
in wenigen Minuten, die Windhoſe bewegte 
ſich dann nach dem Oſten, wo gleichfalls mehrere 
Häuſer abgedeckt und einige Bäume entwurzelt 
wurden. 


Die Türkei als Völkerbundsmitglied 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Genf, 6. Juli. Der Völkerbund bat heute 
vormittag in einer außerordentlichen Bundes⸗ 
verſammlung beſchloſſen, die Türkei zum Yei- 
tritt einzuladen. Auf Grund des heutigen Be- 
ſchluſſes wird die Türkei am Montag, 18. Juli, 


Rechten der Minderheiten verpflichtet ſein müſſen 
und daß es nicht angeht, hier Unterſchiede zu 


machen, wie das heute geſchieht. 


Von großer Bedeutung waren die Erklärungen 
der verſchiedenen Kirchen für die Frei- 
heit und Erhaltung des Volkstums. Uebereinſtim⸗ 
mend haben ſich die Vertreter der römiſch⸗katho⸗ 
liſchen, der evangeliſchen, der ukrainiſch-unierten 
für die 
Volkstumspflege durch die Kirchen und zur an 

en 
Gottesdienst bekannt, und fie haben jeden 
ihrer Einrichtungen 
für die Zwecke einer Entnationaliſierung mit aller 
Mit ſo grundſätzlicher 


und der griechiſch-orthodoxen Kirche 
wendigkeit der Mutterſprache für 
Mißbrauch der Kirche und 
Entſchiedenheit abgelehnt. 


Klarheit iſt dieſer Gedanke noch niemals vorher 
vor aller Oeffentlichkeit ausgeſprochen worden, 


und man wird in der Annahme nicht fehlgehen, 


daß ſich die Vortragenden trotz ihrer an ſich per⸗ 
ſönlichen Einſtellung der Zuſtimmung ihrer ir- 
chen verſichert hatten. Wenn jetzt ſolche Richt- 
linien ſeitens der Kirchen aufgeſtellt werden, ſo 
wird das nicht ohne Auswirkungen bleiben. 


An dem völligen Verſagen des Völker⸗ 
des Minderheiten- 


bundes auf dem Gebiete 
ſchutzes hat ſich auch durch die Madrider Beſchlüſſe 
über eine Korrektur des bis dahin in Geltung ge⸗ 
weſenen Verfahrens nichts geändert. Es gehört 
zu den erſchütterndſten Feſtſtellungen des Kon- 
greſſes, daß von weit mehr als einem halben Tau⸗ 
ſend Petitionen der Minderheiten bloß fünfzig, 
aljo weniger als ein Zehntel, vor den Rat gelom. 
men ſind, daß man vierzig davon einfach zur 
Kenntnis genommen hat, ohne auch nur das ge⸗ 


in einer feierlichen Bundesverſammlung in den 
Völkerbund aufgenommen werden. 


Stricktes Bombenabwurf⸗ 
Verbot 


Eine Forderung der kleinen Mächte 
(Telegraphiſche Meldung) 


Genf, 6. Juli. Die Vertreter Spaniens, 
Schwedens, Norwegens, Dänemarks. . 
Belgiens, der Schweiz und der Tſchechoſlowake 
haben heute vormittag beſchloſſen. darauf hinzu⸗ 
wirken, daß in dem Reſolutionsentwurf ded 
Hauptausſchuſſes ein uneingefhränktes 
Verbot des Bombenwurfs aus der Luft 
aufgenommen wird. 


Das Flugſchiff Do. X ſtartete am Mittwoch 
nachmittag vom Friſchen Haff nach Danzig. 
An Bord befindet ſich u. a. auch der Oberpräſi⸗ 
dent der Provinz Oſtpreußen, Dr Siehr. 


ringſte zu veranlaſſen, und daß auch bei dem bers 
ſchwindenden Reſt von ſage und ſchreibe zehn 
Beſchwerden keine irgendwie befriedigende 
Löſung gefunden werden konnte. Der Europäi- 
ſche Nationalitätenkongreß hat hier die Feſtſtel⸗ 
lung wiederholt, daß der Völkerbund zur mirte 
lichen Erfüllung ſeiner Garantiepflichten einer 
ſtändigen Minderheitenkommiſſion 
bedarf, die durch Sammlung fortlaufender Nad- 
richten über die Lage der einzelnen Minderheiten 
das notwendige Material für eine ſtändige Be- 
richterſtattung an die Bundesperſammlung oder 
an den Rat zuſammenfaſſen müßte. Der Kongreß 
hat aber auch den Weg gewieſen, der hier Abhilfe 
bringen könnte und in einer beſonderen Entſchlie⸗ 
ßung die Mängel des heutigen Verfahrens des 
Völkerbundes in der Frage des Minderheiten⸗ 
ſchutzes aufgezeigt. 

Es ſind auf dem Kongreß ſehr viel kluge 
Worte geſprochen worden über die Erſchwerung 
des ſozialen und wirtſchaftlichen Daſeins der 
Volksgruppen und darüber, daß nur ein Aus- 
gleich der ſtaatlichen und nationalen Lebensſphäre 
und die Anerkennung des kulturellen 
Eigenlebens der Minderheiten die drohende 
Kataſtrophe in Europa verhindern könnte. Der 
Kongreß hat gezeigt, wie eine Löſung des 
Schlüſſelproblems der nationalen Minderheiten 
exreicht werden müßte, und ſo gleichzeitig den 
Staaten eine Art Hen an ber de unterbreitet. 
Es wäre ein Verbrechen an der Menſchheit, wenn 
ſich der Völkerbund noch immer nicht der unge⸗ 
euren Schuld bewußt würde, die er mit der 

erleugnung der Volkstumsfrei⸗ 
heit auf fig lädt. 


Hftdeutiche Morgenpoſt Nr. 186 


Die deutſche Judenfrage im Spiegel der Zeit 


Direktor des 6. V. Dr. Holländer (Berlin) über kulturelle und 
wirtſchaſtliche Zeitfragen im Zuſammenhang mit dem deutſchen Judentum 
[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 6. Juli. 

Durch die nationalſozialiſtiſche Bewegung iſt 
die deutſche Judenfrage ſtark in den 
Vordergrund des öffentlichen Intereſſes gerückt. 
Völkiſche, raſſentheoretiſche, kulturelle und wirt: 
ſchaftliche Momente zwingen zur Auseinander- 
ſetzung mit einem Problem, das nicht nur durch 
die NS DAP. zu einer Zentralfrage der deutſchen 
Politik gemacht wird, ſondern mit dem ſich auch 
das Judentum ſelber von ſehr verſchiedener Ein- 
ſtellung her befaßt. Die Stellung der deutſchen 
Judenſchaft zu den Zeitfragen iſt nicht einheitlich, 
wie ſich denn auch die jüdiſchen Staatsbürger auf 
die verſchiedenſten Parteien, ausgenommen 
die NSDAP., verteilen. Maßgebende Juden 
ſtehen im Lager der Rechten — ein großer Teil 
des jüdiſchen Proletariats, namentlich der atabe- 
miſchen Berufe, bekennt fih. offen zur KPD. 
Trotz dieſer ſtaatsbürgerlichen Zerriſſenheit der 
deutſchen Judenſchaft nimmt der Nationalſozialis- 
mus die Juden als ein geſchloſſenes Ganzes, dem 
das Recht zur Zuſammengehörigkeit 
mit dem deutſchen Volke ſchlechtweg 
abgeſprochen wird. Mit Straßenagitation 
und demagogiſchen Mitteln der Politik iſt der 
deutſchen Judenfrage nicht beizukommen, denn ſie 
ſtellt ein hiſtoriſch⸗kulturell⸗ſoziologiſches Problem 
von ſo weit reichenden Zuſammenhängen dar, daß 
ſich jeder damit ſehr ernſt und aus genauer Kennt⸗ 
nis der Wechſelwirkung deutſcher und jüdiſcher 
Arbeit auseinanderſetzen muß. 


Der Centralverein deutſcher Staats⸗ 
bürger jüdiſchen Glaubens erörterte in einer ge- 
ſchloſſenen Preſſeansſprache im „Haus Oberſchle⸗ 
ſien“ vor Vertretern aller politiſchen Richtungen 
durch den Vorſitzenden des CV., Dr Hollän⸗ 
der (Berlin), die 


arundſätzliche und tatſächliche 
Stellungnahme des deutſchen Judentums 
zu der heutigen Lage. 


Er kennzeichnete die ſeeliſche Schwere des Fremd⸗ 
heitsgefühls der deutſchen Juden, die auf ihren 
Anteil an der deutſchen Kulturgeſtaltung ſtolz ſeien, 
ſich bewußt dem Deutſchtum zugehörig fühlen und 
jenſeits der Grenzen Seite an Seite mit der deut⸗ 
ſchen Minderheit deutſches Recht und deut- 
Ihe Kultur verfechten. Die jüdiſche Minder- 
heit im Deutſchen Reiche ſei ſich darüber klar, daß 
ſie ſich zu ihrem Schutz auf den kulturell wertvollen 
Teil der deutſchen Geſamtbevölkerung ſtützen müſſe. 
Nichts ſei ſo ſchwer für einen Menſchen zu er⸗ 
tragen, der in Deutſchland geboren und erzogen 
iſt und deſſen Eltern Deutſche waren, als die Be⸗ 
hauptung, er ſei ein Fremder. Eine Volksgruppe, 
die auf deutſchem Boden in deutſcher 
Kultur erzogen ſei und die innerliche Beziehun- 
gen zu ihrer deutſchen Heimat habe, müſſe 
auch zum deutſchen Volke gerechnet werden, 
gleichviel ob ihre Ahnen einen beſonderen raſſi⸗ 
ſchen und religiöſen Blutzuſammenhang haben. 
Man dürfe nicht vergeſſen, daß wenige Kilo⸗ 
meter hinter Oberſchleſiens Grenzen Men- 
ſchen wohnen, die ihr deutſches Volkstum 
zu erhalten entſchloſſen ſind und trotzdem 
loyale Staatsbürger eines anderen 
Staates ſein können und wollen. Aehnlich müſſe 
man auch die deutſche Judenheit innerhalb des 
Deutſchen Reiches bewerten. Die Deutſchen im 
Ausland hätten eine weit engere Verbunden⸗ 
heit mit den Juden, als es innerhalb Deutſch⸗ 
lands der Fall ſei. Nicht die Blütigkeit, ſondern 
die Wertigkeit entſcheide, zumal die Wiſſen⸗ 


—_— 


ihaft längſt die Raſſenfrage dahin beur- 
teilte, daß es unmöglich ift, eine ſcharfe Raſſen⸗ 
trennung vorzunehmen. Gerade Oberſchle⸗ 
ſien habe in der Abſtimmungszeit erlebt, daß 
jüdiſche Männer und Frauen ihre Zu- 
gehörigkeit zu Deutſchland bekann- 
ten. Das deutſche Bewußtſein, hiſtoriſch be— 
gründet und kulturell ausgebaut, ſei eine 
weſentliche Grundlage des ganzen Lebens der 
deutſchen Judenheit. Weder in wirtſchaftlicher 
noch in politiſcher Hinſicht ſtellen die Juden eine 
geſchloſſene Gemeinſchaft dar, und Marxismus 
und Kommunismus ſeien keineswegs mit dem 
Judentum in Zuſammenhang zu bringen. In 
Rußland werde die jüdiſche Kirche genau ſo ver— 
folgt und zerſtört wie die anderen. In ökono— 
miſcher Hinſicht fei feſtzuſtellen, daß das wirt- 
ſchaftliche Elend in den unteren Schichten des 
Judentums außerordentlich groß ſei: Gerade 
die wirtſchaftliche Beteiligung an dem Klein- 
handelsgeſchäft und im weit verbreiteten 
jüdiſchen Handwerk habe viele Tauſende von jüdi- 
ſchen Exiſtenzen ruiniert. Dr. Holländer erör— 
terte ſchließlich noch das Verhältnis des Juden- 
tums zum Marxismus und Bolſchewismus, die 
Frage der jüdiſchen Preſſe und der Auswirkun⸗ 
gen der nationalſozialiſtiſchen Bekämpfung des 
deutſchen Judentums auf die Einſtellung maß⸗ 
gebender Kreiſe des Auslandes zu Deutſch⸗ 
land und umriß die Stellung der Oſt juden, 
deren unglaublich kulturloſes Elend man in 
Wilna und Lemberg, in der Ukraine und in Ru- 
mänien ſtudieren müſſe, um den tiefgründigen 
Unterſchied zwiſchen deutſchem Kulturjudentum 
und oſteuropäiſchen Proletarierjuden in ſeiner 
Wurzel zu erfaſſen. 

In einer angeregten Ausſprache wurden 
verſchiedene Fragen geklärt, u. a. die voraus⸗ 
ſichtliche Stellungnahme eines Dritten Reiches 
zum deutſchen Judentum erörtert. Juſtizrat Dr. 
Skaller, Beuthen, hatte als Verſammlungs⸗ 
leiter einleitend darauf hingewieſen, daß 
dem Nationalſozialismus ein ſtarkes 
vaterländiſches Gefühl innewohne, daß ihm aber 
in der Judenfrage jede sachliche Einſtellung 
fehle, weil er die Juden trotz oder wegen ihres 


Anteils an der deut Kultur und Wirt t g 
8 or 715 1 e war ſein Motorrad in Brand geraten. 


einſchränkungslos bekämpfe. Die deutſchen Juden 
ſeien nicht bereit, ſich entrechten zu laſſen, ſie 
würden aber den Kampf um ihre deutſche Zugehö— 
rigkeit nicht mit Mitteln roher politiſcher Maita- 
tion, ſondern mit Vernunftgründen führen, wie ſie 
ſich denn überhaupt auf die Vernunft als Sie- 
gerin über irrationale Gefühle verließen. Mit 
einem Dank an den Vortragenden ſchloß Juſtizrat 
Dr. Skaller die Ausſprache. 


De deutſche Staatspartei in 9G. 


Für den Wahlkreis Oberſchleſien hat die 
Deutſche Staatspartei als Spitzen- 
kandidaten zur Reichstagswahl Stadtrat Nic- 
giſch, Ratibor, aufgeſtellt, an zweiter Stelle 
den Inhaber der Firma Hahn & Koplowitz in 
Neiße, Dr.-Ing. Adolf Roſenſtein, an drit⸗ 
ter Stelle Lehrer Scholz, Kreuzburg. 

Zum Spitzenkandidaten für die Reichstags⸗ 
wahl in Mittelſchleſien wurde Lehrer 
Trippner, Pudigau (Kr. Nimptſch) für die 
zweite Stelle Geſchäftsführerin im GOA. Frau 
Maria Krauſe, Breslau, gewählt. 


| 


Aus Obeoſchleſten und Schleſien 


7. Juli 1932 


Weitere Deviſenſchieber 
in Beuthen und Hindenburg verhaftet 


Ein Oberpoſtſchaffner und ein Schneide 


Beuthen, 6. Juli. 

Nach der kürzlich gemeldeten Verhaftung des 
früheren Bankdirektors Kornek, der verdächtigt 
wird, eine Reihe von Deviſenſchiebungen 
vorgenommen zu haben, hat die Zollfahn⸗ 
dungsſtelle ihre Bemühungen um die Feſt⸗ 
ſtellung weiterer Kreiſe in dieſer Angelegenheit 
mit Erfolg fortgeſetzt. So ſtellten die Beamten 
ſeſt, daß ein Oberpoſtſchaffner und ein 
Schneidermeiſter in Beuthen mit je grö⸗ 
ßeren Beträgen an dieſen Geſchäften beteiligt 
waren. 

In Hindenburg nahm die Zollfahndungs- 
polizei ein Ehepaar feſt, das ſich ebenfalls ſeit 
längerer Zeit mit unerlaubten Deviſen⸗ 
geſchäften über die Grenze befaßt hatte. Auch 
ein Fahrradhändler in Hindenburg, der 
unerlaubten Effektenhandel betrieb, wurde ver⸗ 
haftet. 


Schmuggler von Grenzbeamten 
erſchoſſen 
Königshütte, 6. Juli 
In der Nähe von Hohenlinde überſchrit⸗ 
ten drei Schmuggler, von Deutſchland kommend, 
die Grenze. Auf die Anrufe des polniſchen 
Grenzwächters blieben ſie nicht ſtehen, ſondern 
entledigten ſich ihrer Pakete und ergriffen 
die Flucht. Der Grenzbeamte ſandte ihnen 
mehrere Schüſſe nach, wobei ein gewiſſer 
Rak tödlich getroffen wurde. 


Ein brennender 


rmeiſter Verbündete des Bankdirektors 
2 Freund beim Wildern erſchoſſen 


Kattowitz, 6. Juli. 
Der Arbeitsloſe Kus aus Studionka bei Pleß 


teilte der Polizei mit, daß er ſich mit ſeinem 
Freunde Koſcieny am Waldrande gelagert 


hatte. Plötzlich jei Kojcieny von einer Kugel 
am Halſe tödlich getroffen worden. Da 
die beiden Arbeitsloſen als Wilderer be⸗ 
kannt ſind, nimmt die Polizei an, daß Kus 
ſeinen Freund beim Wildern erſchoſſen hat. 
Er wurde verhaftet. 


Der geſtohlene Hochzeitsbraten 


Lamsdorf, 6. Juli. 

In Bauſchwitz fand am Dienstag eine 
Hochzeit ſtatt, zu der umfangreiche Vorberei- 
tungen getroffen worden waren. Ein ganzes 
Schwein war wohl vorbereitet an der boran« 
gehenden Nacht gegen 1 Uhr im Keller neben den 
übrigen vorbereiteten Eßwaren verſtaut worden. 
Als gegen 4 Uhr morgens die Nachtruhe in dem 
Hochzeitshauſe vorbei war, mußte man die 
ſchmerzliche Entdeckung machen, daß alle Vor- 
räte aus dem Keller verſchwunden waren, 
ohne daß die Tür oder das Fenſter irgendwelche 
Spuren gewaltſamer Oeffnung zeigten. Mit den 
Verhältniſſen gut Vertraute hatten in der Srei- 
ſtündigen Ruhepauſe mit einem Nachſchlüſ⸗ 
ſel dem Keller einen Beſuch abgeſtattet und den 
Hochzeitern einen üblen Streich geſpielt. Von 
den Dieben fehlt bisher jede Spur. 


Motorradfahrer 


Motorrad, Hoſe und Hemd brennen, und er merkt es nicht 


Gleiwitz, 6. Juli. 
Eine nicht alltägliche Folge der gegenwärtigen 
großen Hitze mußte heute auf der Wilhelmſtraße, 
der Hauptverkehrsſtraße von Gleiwitz, ein Mo- 
torradfahrer erleben. Ohne, daß er es bemerkte, 


Er fuhr ſeelenruhig unter einer Feuerſäule 
weiter, bis er ſchließlich von Straßenpaſſanten 
angerufen wurde. 

Als er zurückſchaute, bemerkte er erſt über ſich 
eine Flamme, und als er unter ſich ſchaute, mußte 
er gewahr werden, daß inzwiſchen ſeine Hoſe 
und ſein Hemd verbrannt waren. Die 
Blöße notdürftig mit ſeinem Jackett bedeckend, 


konnte er ſchließlich die Beiwagenmaſchine wieder i 
in Gang bringen, um fih nen einzufleiden. 


Befragt, ob er denn nicht bemerkt habe, daß er 
brenne, erklärte er, es fei ihm wohl ſehr war m 
geworden, jedoch habe er das auf die natür⸗ 
liche Hitze zurückgeführt. 


Politiſche Zuſammenſtöße in Katſcher 


Katſcher, 6. Juli. 
Im Laufe des Dienstag abend kam es in Kat⸗ 
iher zu verſchiedenen politiſchen Reibe ⸗ 
reien und Zuſammenſtößen, bei denen zunächſt 
der der Kommuniſtiſchen Partei angehörende Ar- 
beiter Baumann einen Bauchſchuß er- 


. 


die 3½ Pig.-Zigarette der Bulgaria. 


hielt, ſodaß er in lebensgefährlich verletztem Zu⸗ 
ſtand in das Krankenhaus von Ratibor eingelie⸗ 
fert wurde. Einige Zeit darauf wurden die 
Fenſterſcheiben der Wohnung des Stellmachers 
Hanis, der der NSDAP. angehört, durch 
Steinwürfe zertrümmert. i 


12töpfige Schmugglerbande verhaftet 


Kattowitz, 6. Juli 

Die Kattowitzer Zollfahndungsſtelle hat eine 
große Schmugglerbande ausfindig 
gemacht. Zwölf dieſer Schmuggler ſind ver⸗ 
haftet worden. In dieſe Angelegenheit iſt auch 
eine ehemalige Beamtin der Grenzübertritts⸗ 
ſtelle Orzegow verwickelt. Die Schmugglerorgani⸗ 
ation hat in ganz großem Stil gearbeitet, 
Sacharintransporte von mehreren Zentner waren 
keine Seltenheit. Einmal wurden zehn Zentner 
dieſes koſtbaren Schmugglergutes mit einem 
Schlage über die Grenze gebracht. Die Schmuggler⸗ 
eiellichaft befaßte ſich überhaupt nur mit dem 

chmuggel von Edelwaren und führte neben 
Süsſtoff beſonders Seiden und Medikamente von 
Deutſchland nach Polen ein. Von Kattowitz aus 
wurde der Vertrieb der Waren nach ganz Polen 
organiſiert. Dies beſorgte in der Hauptſache ein 
gewiſſer Horn. Eine zweite Zentrale war in 
Krakau geſchaffen worden. Die Zollbeamtin, 
deren Verhaftung bereits gemeldet wurde, iſt die 
Nepidentin Krzykawſka von der polniſchen 
. Orzegow. Die Feſtnahme der Schmugg⸗ 
er gelang nur dadurch, daß ein früheres Mit- 
glied der Bande bei der Behörde Anzeige 
erſtattete. 


— — —— 


Wir haben im stillen daran gearbeitet, in dieser Preislage eine Zigarette 
zu schaffen, besser als alle anderen und würdig den übrigen Sorten der 
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Jetzt wissen Sie, welche 3½ Pfg.-Zigarette für Sie in Frage kommt. 
Jetzt haben Sie auch für 3½ Pig. den Genuß höchster Qualität. 


Bulgaria Sport, 4. 3% 


6 Zigaretten.mit Galdmundstück 20 Pig. 


der 
Bulgaria 


mit:$portsRhotos 


32° 


Dieſe Schulmeiſter ſollte man auf- 
hängen. Aber leider ſind ſie ja jetzt alle in 
Ferien, ſodaß uns anderen nichts übrig bleibt 
als uns in Worten und frommen Wünſchen an 
ihnen ſchadlos zu halten. 

Haben ſie Ihnen nicht auch in der Schule bei- 
gebracht, daß es eine unumſtößliche Wahrheit 
der Phyſik iei: „Wärme dehnt die Rör- 
per aus — Kälte zieht fie zuſammen.“ 
Vielleicht erinnern Sie ſich des Experiments mit 
der Eiſenkugel, die erſt durch den Metallring 
hindurchgeht und dann, erhitzt, obenauf liegen 
bleibt. Mit dieſer Kugel mag es ſeine Richtig⸗ 
keit haben oder nicht, (im Zirkus habe ich ähn- 
liche Zauberkunſtſtückchen geſehen), jedenfalls ſoll 
man nicht gleich verallgemeinern. Ich für 
mein Teil finde jedenfalls. daß die Hitze 
keineswegs die Körper ausdehnt; im Gegen» 
teil. Nirgends als an einem Teich oder Waſſer⸗ 
lauf oder einem Freiſchwimmbad ziehen ſich 
heute infolge dieſer Bruthitze mehr nackte, braune 
Menſchenkörper zufammen Ganze An- 
häufungen verurſacht die Hitze, und von einer 
Ausdehnung kann bei dieſem Zuſammenhocken an 
den Ufern überhaupt keine Rede ſein. 

Wenn man auf ein heute ja in aller Welt 
leider fo beliebtes Kompromiß hinauswill, 
dann bin ich allenfalls bereit, einer Formulierung 
zuzuſtimmen, die beſagt, daß die Hitze die Körper 
auszieht. Denn viel Kleidungsſtücke hat in 
dieſen Tagen niemand mehr an. Am glücklichſten 
iſt die Jugend, die im Badeanzug auf der 
Straße ſpielen kann. Sie empfindet das Ueber- 
maß an Wärme am wenigſten. Und auch die Rit- 
ter von der ſchlanken Taille ſind glücklich zu 
preiſen, da ihr Naturell ſie zähe und immun gegen 
die Hitze gemacht hat. Nur die Dicken, die ſind 
bedauernswert. Denn heute hilft ihnen auch kein 
Windmotor mehr. Wir haben zweiund⸗ 
dreißig Grad im Schatten. i 

Ein Glück, daß unſere lieben Frauen Kalt⸗ 
ſchalen zum Eſſen auf den Tiſch bringen. Denn 
das iſt noch das einzige, was wirklich ſchmeckt, 
eine Gemüſeſchüſſel, fleiſchlos, ausgenom⸗ 
men. Und die Buttermilch aus dem Eis⸗ 
ſchrank, zum Abendbrot. 

Wenn das jo weitergeht! Und es ſoll fo 
weitergehen. Die Wetterpropheten ſprechen von 
einem trockenen und heißen Sommer, 
vor allem für Oſtdeutſchland Wenn die 
Ferien zu Ende ſind und die Herren Phyſiklehrer 
wieder in die engen Städte zurückkehren und mit 
uns zuſammenkommen, dann wollen wir ihnen 
erzählen, wie und wo uns und unſere Kameraden 
die Hitze zuſammengezogen hat 

Bei 32 Grad im Schatten! 
. STR E R 
Beutßon und Krets 

Hugenberg 
ſpricht am 25. Juli in Beuthen 


Der Führer der Deutſchnationalen 
Volkspartei wird zum erſten Male perſönlich 
in den oberſchleſiſchen Wahlkampf eingreifen. Ge⸗ 
heimrat Hugenberg ſpricht am Montag, dem 
25. d. Mts., abends 7.30 Uhr, in öffentlicher Wahl- 
kundgebung im Schützenhausſaal und Garten in 
Beuthen. 

* 

* Zwei Taſchendiebe feſtgenommen. Auf dem 

Wochenmarkt wurden zwei der Polizei nicht unbe⸗ 


kannte Taſchendiebe auf friiher Tat ermit- 


Kunſt und Wifionjchaft 
Sonnenſchein - auf Flaſchen gezogen 


Die Erfindung eines engliſchen Ingenieurs 


Der liebe Herrgott bekommt ſchwere Kontur- 
renz, das heißt, wenn man der Botſchaft, die aus 
England kommt, glauben darf. Die Sonne fol 
nicht mehr in ihrer Einzigkeit, in ihrer Unbe⸗ 
ſtrittenheit dominieren; ſie ſoll nicht mehr, wie 
es der Herr gewollt, den Tag von der Nacht mit 
ihrem herrlichen Glanz ſcheiden und unterſcheiden, 
fie foll vielmehr. . . Aber beginnen wir nicht 
mit dem Höhepunkt. Laſſen wir vielmehr Pro- 
feſſor Ingenieur John G. Donovan uns er- 
zählen, wie die Sonne mit ihren belebenden und 
belichtenden Strahlen, in Konſerven gebannt, uns 
zu jeder Tages- und Nachtſtunde zur Verfügung 
ſtehen müſſen wird. 

Profeſſor Donovan, dem die Elektrotech⸗ 
nik übrigens mehrere Erfindungen verdankt, hat 
über ſeine neueſte Erfindung jetzt auf dem Poly⸗ 
tehnifum in Worceſter geſprochen und er- 
klärt, daß er auf dem beiten Wege fei, die Son- 
nenſtrahlen zu konſervieren und dieſe jeder- 
zeit zum Leuchten zu bringen. Der Redner zeigte 
ſich aber auch gar nicht engherzig oder kleinlich, 
denn er verriet bei dieſer Gelegenheit, wie er dies 
bewerkſtelligen wolle, bezw. bereits bewerkſtelligt 
habe. Donovan behauptet, es ſei ein furchtbar 
einfacher Prozeß und werde, wenn diefe Experi— 
mente glücklich beſchloſſen, das veraltete Beleuch- 
tungsſyſtem auf eine völlig neue Baſis ſtellen. 

Seine Erfindung ſoll auf folgendem Prinzip 
aufgebaut ſein: Durch dicht ſchließende, mit 
Kohlenſäure gefüllte, eigens zu dieſem Zweck 
angefertigte Glasbehälter läßt Profeſſor Dono- 
van elektriſchen Strom von einer be- 
ſtimmten Stärke jagen. Selbſtverſtändlich bei 


—— — V— ͤ ů:' . ——— ͤ | 


— . . f — . —⏑—7«ꝙ«ð? —— p 7⅛˙— [ꝛ ³ P —˙⅛ ĩ—˙ͤ⁰Tt td. 
— 


Die Jppelner Bank Ludowy 
in Konkurs 


Oppeln, 6. Juli. 

Der Konkursrichter des hieſigen Land- 
gerichts hat dem Antrage der Stadtſpar⸗ und 
Girokaſſe Oppeln auf Eröffnung des Konkurs- 
verfahrens über die Bank Ludowy 
wegen einer Forderung von 19000 Reichsmark 
ſtattgegeben. Von verſchiedenen Seiten werden 
nicht unerhebliche Forderungen gegen die Bank 
geltend gemacht, insbeſondere von der reis- 
Girokaſſe Oppeln und von zahlreichen 
Siedlern. 

Auch das polniſche Vereinshaus in Ratibor 
befindet ſich, wie wir hören, in finanziellen 
Schwierigkeiten, da die bisher von polniſcher 
Seite gegebenen Zuſchüſſe in letzter Zeit auf- 
gebraucht ſind. 

Mit den allgemeinen finanziellen Schwierig- 
keiten hängt es auch zuſammen, daß bisher von 
polniſcher Seite nur wenig Agitation für die 


Reichstagswahlen getrieben worden iſt. 
Erſt heute iſt der Beſchluß gefaßt worden, wie⸗ 
derum mit einer eigenen Liſte in den Wahi- 
kampf zu gehen. 


Das Schleſiſche Bundesſchießen 
in Kreuzburg beendet 


Deſtner, Breslau, Bundeskönig 


Kreuzburg, 6. Juli. 

Aus dem Schleſiſchen Bundesſchie⸗ 
ßen, das vom 2. bis 6. Juli unter zahlreicher 
Beteiligung von Schützen aus ganz Schleſien in 
Kreuzburg abgehalten wurde, gingen folgende 
Schützen als Bundeswürdenträger hervor: 
Bundeskönig: Deſtner, Breslau: 1. Ritter: 
Lariſch, Zülz: 2. Ritter: Oswald Mehl, 
Prinkenau. Der Bundesvorſitzende überreichte 
den Würdenträgern wertvolle Preiſe. Ein 
Schützenball im Konzerthaus beendigte das 
Bundesſchießen. 
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telt und von der Polizei feſtgenommen. Sie wur⸗ 
den dem Amtsgericht zugeführt. s 

„Drei Monate Gefängnis für eine Uniber- 
legtheit. Gines 1 im März brachte die noch 
nicht ſtrafmündige Schweſter des 19jährigen Tape⸗ 
zierers L. dieſem eine Sprengpatrone mit 
nach Hauſe, die ſie def der Straße gefunden hatte. 
Der junge Mann beſaß die Unüberlegtheit, den 
Sprengkörper einigen bedeutend jüngeren Freun⸗ 
den zu überlaſſen, die fih damit den Spaß mağ- 
ten, ihn mittels eines Hammerſchlages „aus zu⸗ 
probieren.“ Die Wirkung war eine furcht⸗ 
bare. Ein unbeteiligter, neugierig zuſehender 
Knabe, erlitt durch die Exploſion eine der⸗ 
artig ſchwere Verletzung, daß er auf einer Seite 
das Augenlicht verlor. L. mußte dieſen 
Dummenjungenſtreich nun ſchwer büßen, in dem 
er nicht nur wegen Vergehens gegen das Spreng- 
in unter Anklage geſtellt, ſondern auch nach 
einem eigenen reumütigen Geſtändnis zu der 
geſetzlichen Mindeſtſtrafe von drei Mo- 
naten Gefängnis verurteilt wurde, für die 
ihm allerdings Bewährungsfriſt zugebilligt 
wurden. 

* Feuer im Schaufenſter. Zu dem Brand im 
Schaufenſter der Firma Leipziger erfahren 
wir, daß Kurzſchluß als Brandurſache nicht 
in Frage kommen kann, da die Echaufenfter- 
beleuchtung von einem im Flur befindlichen 
Schalter erft zum Eintritt der Dunkelheit ein⸗ 
geſchaltet wird und den ganzen Tag über jtrom- 
os ift. — Das Feuer bei Böhm, Bahnhof ⸗ 
ſtraße 1, iſt nach den endgültigen Feſtſtellungen 
nicht guf eine Gasexploſion zurückzuführen. 

* Wahlarbeit der deutſchnationalen Frauen. 
Die Frauenverſammlung der eutſch⸗ 
nationalen Volkspartei am Mittwoch im Saale 
des Evang. Gemeindehauſes war eine kraftvolle 
Kundgebung für die deutſchnationale Sache. 
Die 2. Ortsoberin gab in ihrer Begrüßun 

anſprache Richtlinien für die Arbeit der deutſch⸗ 
nationalen Frauen in nächſter Zeit. Die 1. Orts⸗ 
oberin, Stadtverordnete Frl. von Wimmer, 
erinnerte an den dunklen Tag des Vertrags-. 
[hlufles von Verſailles am 28. Juni 1919, der uns 
ie ſchmerzvollen Wunden geſchlagen habe, ſowie 
an die Abtrennung oberſchleſiſchen Gebietes vor 
10 Jahren. Die deutſchnationalen Frauen wollen 
nicht ruhen, bis die Schuldlüge, auf der ſich 
die Belaſtung des deutſchen Volkes aufbaue, be- 
n ift. Frl. Koslowſki brachte ein Ge- 
icht „Oberſchleſiſcher Schwur“ zum Vortrag. 
Sodann erfolgte eine Ehrung der Landesoberin, 
Frau Lowack, Gleiwitz, anläßlich ihres Ge⸗ 
burtstages. Frl. von Wimmer überbrachte 
Glückwünſche, und Dr Kleiner, MIR., ſprach 
der Landesoberin im Namen des Beuthener 


Sonnenſchein. Das heißt, der Glasbehälter wird 
zur Lichtquelle, und zwar unabhängig von 
jeder weiteren Stromſpeiſung. Leider wird nicht 
gemeldet, wie lange dieſer Flaſchen⸗Sonnen⸗ 
ſchein wirkſam bleibt, und auch nichts darüber, 
wie teuer ſich etwa ein Liter Sonnenſchein nach 
dem Donovanſchen Prinzip ſtellen wird. 

„Kauft Sonnenſchein in Flaſchen ein!“ oder: 
„Hier können Sie Sonne tanken!“ ſei ſchon jetzt 
den geehrten Herrn Werbechefs der zukünftigen 
Sonnenkonſerven AG. (Sokonak) zur gefälligen 
Inanſpruchnahme empfohlen. M.-P. 


Die Herrſchaft der Elektrizität 


Eröffnung des Internationalen Elektrizitäts⸗ 
Kongreſſes 

Wie wir bereits am Mittwoch a. a. O. mel- 
deten, wurde in Paris der Inter natio⸗ 
nale Elektrizitäts⸗Kongreß eröffnet. 
Rund 1500 Gelehrte und Techniker aus allen 
Ländern der Erde ſind zu der Tagung erſchienen, 
deren Programm nicht weniger als rund 300 Bor- 
träge aufweiſt. 

Die Eröffnungsſitzung tagte unter dem Prä- 
ſidium von Albert Lebrun, dem Präſidenten 
der franzöſiſchen Republik, und als erſter Redner 
ſprach das Mitglied der Akademie Paul Janet, 
der an das fünfzigjährige Beſtehen des 
Kongreſſes erinnerte und einen Rückblick auf die 
damalige internationale Zuſammenarbeit gab. 
Deutſchland war damals durch Helm- 
holtz vertreten, und unter den jüngeren Teil- 
nehmern befand ſich damals einer, der heute zu 
den älteſten gehört, Oskar von Miller. Als 
Janet dies erzählte, begrüßte die internationale 
Verſammlung den anweſenden deutſchen Gelehr⸗ 
ten ſpontan mit rieſigem Beifall. Nachdem 
noch der franzöſiſche Unterrichtsminiſter de 
Monzie geſprochen hatte, daraufhinweiſend, daß 


Sonnenſchein und erzielt dadurch konſervierten 


breisvereins und des rehen Landesver⸗ 
bandes der DNVP. Glückwünſche aus. Eine 
Jungmädchengruppe des Bundes „Königin Luiſe“ 
unter Leitung von Frau Gomlicki trug zur 
Ehrung von Frau Lomad ein Lied vor. Eine 
Jungmaid trug ein Glückwunſchgedicht vor und 
überreichte ein Roſenſtrauß. Die Jungmädchen⸗ 
gruppe gab der Verſammlung durch Geſangsbor⸗ 
träge einen feierlichen Rahmen, der durch ſtilvolle 
Tanzaufführungen einer Jungmädchengruppe der 
Ortsgruppe Bobrek unter Leitung von Fräulein 
Scholtyſſek ſinnreich erweitert wurde. 
Landesoberin Frau Lowack gab ein erſchöpfendes 
Bild von den unheilvollen he der Erfüllungs- 
politik. Es fei notwendig, Hugenberg Gedanken 
ins Volk zu tragen, damit wieder Ruhe und Ord- 
nung im Vaterlande herrſche. Mit geborgten 
Milliarden ſei bisher Verſchwendungsſucht ge- 
trieben worden. Dies ſei a daran, daß das 
Ausland unſere Lage falſch beurteile. Sie gab 
ihrer Freude darüber Ausdruck, daß Hugen- 
erg in Beuthen ſprechen wird. 


* Bund ehemaliger Angehöriger des 3. (Preußiſchen) 
Artillerie⸗Regiments. Es beſteht die Abſicht, die bisher 
aus der Reichswehr ausgeſchiedenen Offiziere, Unter» 
offiziere und Mannſchaften des 3. (Preuß.) Artil«- 
lerie- Regiments in einem „Bund ehem. Angehö- 
riger des 3. (Preuß.) Artillerie-Regiments“ zu ver⸗ 
einigen. Der Bund ſoll die Erinnerung an die gemein⸗ 
ſame Dienſtzeit im Regiment wachhalten, die Tradition 
und Kameradſchaft pflegen und die Ausgeſchiedenen bei 
Unterbringung im Zivilleben beraten und unterſtützen. 
In den jetzigen Standorten des Regiments 
(Frankfurt a. d. Oder, Potsdam, Jüterbog, Sagan, 
Sprottau, Schweidnitz) ſind bereits Ortsgruppen 
gebildet worden. Die Gründung von Ortsgruppen ſoll 
ſich nicht nur auf die Standorte beſchränken, ſondern 
überall da vor ſich gehen, wo ſich ehemalige Angehörige 
des Regiments zuſammenfinden. Zu dieſem Zwecke 
werden die in Beuthen, Gleiwitz und Hindenburg wohn 
haften ehemaligen Angehörigen des Regiments gebeten, 
ihre jetzige Anſchrift zu fenden an: Guſtav Hübner, 
Beuthen, Virchowſtraße 9 II. 


$ 


* Rameradenverein d. Angeh. d. ehem. 2. OS. Feld: 
Artl.⸗Regts Nr. 57. Die Juli-⸗Monatsver⸗ 
ſammlung fällt aus. 


Glatzer Gebirgsverein. Nächſten Sonntag Aus⸗ 
flug nach Miedar (Ganztags⸗Abfahrt 8,29 Uhr, Sonn- 
tagskarte 1,50 Mark) und Brynnek (Halbtags⸗Abfahrt 
12,41 Uhr, Sonntagskarte 1,80 Mark), Zuſammen⸗ 
treffen Bahnhof Brynnek 13,35 Uhr. Wegen Fa- 
milienausflug am 17, 7. beſondere Nachricht. 


Kameradenverein ehem. 62er. Sonnabend, den 
9. 7., Monatsverſammlung im Vereinslokal 
Pakuſa, Reichspräſidentenplatz 3, 20 Uhr. 
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auf dem Kongreß Theoretiker und Praktiker, 
reine und angewandte Forſchung, Phyſik und alle 
Nachbarwiſſenſchaften bis zur Med Ce und 
ur Industrie ſich zu gemeinſamer Arbeit zu⸗ 
. haben, begann die Arbeits = 
tagung, die den Beweis erbringt, daß die Elef- 
trizität, als letzte von den Naturkräften durch⸗ 
forſcht und en erfaßt, gleichwohl im Ge- 
ſamtſyſtem der Phyſik die erſte Stelle einnimmt 
und daß die Technik, die von der Elektrizität am 
ſpäteſten Anregungen erhalten hat, heute von ihr 
in nichts mehr zu trennen iſt. 


Europas längſte Brücke 
Ein Erfolg deutſcher Technik 


In Belgrad iſt vor kurzem die neue 
Brücke, die Belgrad über die Donau hinweg mit 
Pantſchowa verbindet, fertig geworden. Sie 
wurde von Deutſchland auf Reparations- 
konto erbaut und iſt mit ihrer Länge von 
1% Kilometer die längſte Brücke in 
Europa. Deutſche Technik hat alſo wieder ein- 
mal ein Meiſterwerk vollendet, wobei es nur bes 
dauerlich iſt, daß es ſeine Entſtehung der Er⸗ 
preſſung durch die Friedensdiktate verdankt. 


Den Unterbau hat eine große deutſche Bai- 
firma hergeſtellt, während die Oberbauarbeiten 
durch ein Konfortium von ſieben deutſchen 
Fabriken durchgeführt worden find. Die eigent- 
liche Brücke beſteht aus ſieben Hauptbögen, mit 
9 Meter Höhe über dem höchſten Waſſerſtand, im 
Durchſchnitt 14 Meter hoch. 


Die Berufsausſichten für Zahnärzte 
Oberſchleſien iſt noch aufnahmefähig 


Die außerordentliche Berufsüberfül ⸗ 
lung, die in 5 herrſcht, läßt den Be- 
rufen eine beſondere Beachtung zuteil werden, die 
noch aufnahmefähig ſind. Vor allem das 

ahnärztliche Studium erfreute ſich in dieſer 
Hinſicht eines guten Rufes. Nach den Ausführun- 
n Dr. Bunges in den Neger Bern e Mittei- 
ungen“ jan aber auch dieſer Beruf keine Auf- 
nahmefähigkeit mehr aufzuweiſen. Am Ende des 


Der Winterfalter 


Auf Grund unſerer geſtrigen Lokalſpitze 
„Schwalbenbeſuch am Morgen“ erhalten 
dung unſerem Leſerkreiſe die folgende Mitteir 

Im vergangenen Winter hatten wir in unſerer 
Wohnung ebenfalls einen geflügelten Gaſt 
allerdings nicht auf ſo kurze Zeit wie Ihre 
Schwalbe, ſondern auf länger. Es war ein bunter 
Schmetterling, der eines Tages plötzlich da 
war und eine beſondere Vorliebe für die grüne 
Hausjacke meines Mannes zeigte, auf der er 
gern ſaß. Das Tier war beinahe zutraulich zu 
nennen, denn es ſetzte ſich auf die ausgeſtreckte 
Hand, in der wir Zuckerlöſung bereit hielten 
und ließ ſich auch nicht ſo leicht erſchrecken, wenn 
wir am Tiſch ſaßen und die Hände bewegten. 

Am Abend ließ er ſich leicht fangen. Wir 
ſetzten ihn dann unter eine Glasglocke und 
brachten dieſe in die Nähe des Kachelofens, 
damit das Tierchen über Nacht nicht frieren 
brauchte oder kalte Zugluft abbekäme. So haben 
wir den kleinen geflügelten Gaſt mehrere Tage 
zu unſerer Freude bewirten können, bis er eines 
Tages doch von ſeinem Geſchick ereilt wurde und 
ſtar b. Er lag tot auf dem Kakteenbrett. A. G. 
PPC ã bbc 


Glotwiß 


* Landrat Dr Harbig beurlaubt. Landra® 
Harbig iſt vom 4, bis einſchl. 24. Juli beur» 
laubt. Die Vertretung führt Regierungsaſſeſſor 
Liſtemann. 

* Schutz vor einem Betrunkenen. Das Uebers 
fallabwehrkommando wurde in ein Grundſtück der 
Mathiasſtraße gerufen. Dort hatte ein ſtark an⸗ 

etrunkener Mann feine Ehefrau mit 
Totſchlag bedroht. Er wurde zum Schutze 
ſeiner Familie in das Polizeigefängnis gebracht. 

* Vorſicht vor einem Betrüger. In der letzten 
Zeit tritt hier ein Betrüger auf, der ſich 
unter Vorzeigen von Studentenabzeichen als 
Student ausgibt. Er ſucht vornehmlich nationals 
geſinnte Familien auf. Dort gibt er an, daß er 
in Breslau Student jei und wegen einer polie 
tiſchen Schlägerei aus Breslau flüchten 
mußte, weshalb er jetzt obdachlos daſtehe. 
Hierdurch erregt er Mitleid, ſo daß ihm Unter⸗ 
kunft und Verpflegung gewährt werden. Im uns 
bewachten Augenblick verſchwindet jedoch der ans 
gebliche Student unter Mitnahme von Wert- 


gegenſtänden. f 
In Sosnitza — 


— 


* Ein Kind verunglückt. In C 
auf der Mackenſenſtraße der Jährige Erich Sobe 
gegen ein Motorrad. Er wurde zu Boden ge⸗ 
riſſen und erlitt eine ſchwere Kopfwunde, 
mehrere Geſichts⸗ und Halswunden; das Kind 
fand Aufnahme im Städt. Krankenhaus Gleiwitz. 

* Wer will Säuglings- und Kleinkinderpfle⸗ 
gerin werden? Auch in dieſem Jahre werden am 
ſtädtiſchen Säuglingsheim als ſtaatlich an ⸗ 
erkannte Säuglingspflegeſchule in einem 2jähri⸗ 
gen zuſammenhängenden Lehrgang Säuglings- 
und Kleinkinderpflegerinnen ausge- 
bildet. Bereits am 1. September 1932 beginnt 
der neue zweijährige Lehrgang für Säuglings- 
und Kleinkinderpflegerinnen am ſtädtiſchen 
Säuglingsheim an der Düppelſtraße. Die 
Schülerinnen dürfen nicht unter 18 Jahren ſein 
und müſſen eine gu te Schulbildung nach ⸗ 
weiſen können. Anmeldungen von Schülerinnen 
haben bis zum 15. Auguſt 1932 ſpäteſtens beim 
Städtiſchen Geſundheitsamt zu erfolgen 

* Die Sommerarbeit der Techniſchen Nothilfe. 
Die Sommerarbeit der Techniſchen Nothilfe kam 
in der im Nothelferheim abgehaltenen, gut beſuch⸗ 
En EEE ODE nd 

Wettervorausſage für Donnerstag: Für 
Donnerstag iſt mit ſtarker Bevölkung, Abküh⸗ 


lung und leichten Regenfällen zu rechnen. 


Jahres 1931 gab es 10 277 Zahnärzte in 1 75 
land. Von ihnen ſind 575 als Aerzte und Zahn⸗ 
ärzte approbiert, während der Reſt allein die fach. 
liche Approbation beſitzt. Der jährliche Beda rf 
an Zahnärzten beträgt 481, in den letzten 3 Jahren 
war ein durchſchnittlicher Zuwachs von jährlich 
400 Approbierten zu verzeichnen. Dieſe Zahlen 
würden alſo den Beruf eines Zahnarztes noch als 
ſehr ausfichtSreich erſcheinen laffen, wenn nicht auf 
der anderen Seite in ſtarker Zugang von Studie ⸗ 
renden ſtände, der auch hier in kurzer Zeit eine 
völlige Beſetzung, wenn nicht gar Ueberfüllung er- 
warten läßt. In den Sommer⸗Semeſtern der 
Jahre 1928—30 wurden nämlich neu eingeſchrie⸗ 
ben 909, 1175, 1172 Studierende, alſo beträchtlich 
mehr, als dem jährlichen Bedarf entſpricht. In 
den Städten iſt bereits ſchon häufig die Grenze 
der F erreicht, aber auf 
dem Lande gibt es noch vielfach Möglichkeiten, ſo 
in Oſtpreußen, Brandenburg, Poſen⸗Grenzmark, 
Oldenburg, Weſtfalen, Oberſchleſien. 


Bemerkenswert iſt der ſtarke Zuwachs an 
weiblichen Approbierten. Von den Praktizie⸗ 
renden ſind 9067 ſelbſtändig, 1210 nicht ! 
zum Teil beamtete Schulzahnärzte, Kaſſenklinik⸗ 
ärzte uſw. Eine große Rolle für die Berufsaus- 
ſichten der approbierten Zahnärzte ſpielt die große 
Ausbreitung der Nichtapprobierten, deren Zahl 
bedeutend höher iſt als die der Approbierten. Man 
ſchätzt fie auf ca. 13 000, eine Schätzung, die zwei⸗ 
fellos zu niedrig iſt. ; 


Leſterreichiſche Schauſpieler 
in Deutſchland 


Der öſterreichiſche Bühnen⸗Verein gegen das 
deutſche Fremden⸗Geſetz 


Das Präſidium des deutſch⸗öſterreichi⸗ 

en Bühnenvereins ſtellt mit Rückſicht 
auf das reichsdeutſche f remdeng "je b, dag die 
Beſchäftigung eines öſterreichiſchen Schauſpielers 
in Deutſchland an eine Aufenthalts- und Arbeits- 
bewilligung bindet, ferner mit Rückſicht auf die 
Filmkontingentierungsmaßnahmen in Deutſchland, 
die einen numerus clausus für öſterreichiſche 
rege en, u. a. feſt: 1. An den meiſten 


öſterreiſchen Bühnen ſind verhältnismäßig 


mehr reichsdeutſche Staatsangehörige 
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Leopardenduell im Arwald / 9. W. Martin 


Auf einer Jagdexpedition durch das Sabi- 
Tal in Nordoſt⸗Transvaal ſtieß ich auf ein 
Negerdorf, in dem mir die Eingeborenen 
ungeheuer aufgeregt erzählten, ein Leopard 
vernichte allnächtlich ganze Shaf- und Biegen- 
herden. In einer Nacht allein ſeien zwanzig 
Bregen, dem Leoparden zum Opfer gefallen, das 

aubtier fräße feine Beute gar nicht auf, ſon⸗ 
dern ſauge nur das Blut der getöteten Tiere. 
Die Neger baten mich, die Gegend von dem 
ſchrecklichen Vampyr zu befreien. 

Fünf Tage lang lag ich ohne jeden Erfolg auf 
der Lauer. Wohl glückte es mir, dem Leoparden 
auf die Spur zu kommen, allein ich hatte nie 
eine günſtige Gelegenheit, ihn aufzuſtöbern und 
abzuſchießen, da er ſich tagsüber im hohen Graſe 
verſteckt hielt und nur während der Nacht ſein 
blutiges Werk weiter trieb. So entſchloß ich 
mich, den Leoparden in der Nacht durch einen 
lebenden Köder anzulocken und traf dazu die ent- 
ſprechenden Vorbereitungen. Ich mußte damit 
rechnen, daß die Beſtie zur Margentränke an das 
Flußufer kommen würde und ließ dort ein Bam- 
busgerüſt aufſtellen, das aus den Zweigen eines 
Baumes aufragte. In der Nähe dieſes Hoch- 
ſtandes ließ ich eine junge Ziege an einem Pfahl 
feſtbinden, kletterte bei Sonnenuntergang auf das 
Geſtell und legte mich dort auf die Lauer. 

Solch eine Nachtwache iſt für einen 
Naturforſcher ein zwar febr intereſſanteß, aber 
gleichzeitig ſehr ermüdendes Experiment. Eiſerne 
Nerven find weniger nötig als die Kunſt, ſich 
wach zu halten, große Geduld und eine tüchtige 
Portion Chinin gegen Malaria. Raſch wurde 
es dunkel, und bald umgab mich tiefe Nacht ein 
leichter Wind erhob fidh, rauſchte in den Blät⸗ 
tern der Bäume und machte das Lauſchen ſchwer. 
Auch mußte ich oft meine Stellung ändern, um 
einen Krampf zu verhüten. 

Aus der Ferne drang das Brüllen der Löwen, 
das Lachen der Hyänen und das Heulen der wil⸗ 
den Hunde an mein Ohr. Die ganze Fauna 
Afrikas ſchien erwacht, das freie Raubgetier 
raubte und mordete. Merkwürdig ruhig verhielt 
ſich die angebundene Ziege, und was mich beſon⸗ 
ders wunderte, war, daß keines der wilden, um⸗ 
herſtreifenden Tiere ſie angriff. Gegen zwei Uhr 
morgens ging der Mond im Oſten auf, die Nacht 
wurde filberflar, und nun konnte ich auch die 
eſpenſtiſchen Schattengeſtalten der vorbei ⸗ 
Bu chenden Tiere erkennen. Jetzt begann auch die 
pen jämmerlich zu blöken. Ein Schakal um 
reiſte fie. Eine Hyäne vertrieb ihn. 

Schon wollte ſie ſich auf die Ziege ſtürzen, als 
die plötzlich wie angewurzelt ſtehen blieb, ſekun⸗ 
— —— — — — 


Sechs 


Er hatte jetzt eine Arbeit, bei der er viel an 
Belinde dachte. Der Chef ni ahr nämlich alle 
Druckſachen und Plakate der ppe umändern, 
weil er als ehrlicher Unternehmer den Direktoren, 
denen er Offerte machte, kein falſches Bild von 
der Truppe geben wollte, und auch nicht dem 
Publikum, das ſeine Plakate betrachtete. So ſaß 
Emil ſtundenlang und durchſtrich, auf jedem 
Briefbogen „2 Damen — 4 Herren” und machte 
daraus „1 Dame — 5 Herren“; und auf den 
bunten Plakaten überklebte er Belindes zop 
mit einem männlichen, den der Chef hatte nach⸗ 
drucken laffen, Vierhundertachtzig Plakate hatte 
Emil ſchon umgeändert, — er machte für jedes 
Dutzend einen Strich in ſeinem Notizbuch. — 
vierundachtzigmal Belinde — dachte er —, mein 
Gott, wenn er das Mädel fo oft hätte füllen 
können! 

Er wurde aus feinen Betrachtungen aufge- 
weckt durch einen Krach, der unweit des Plakat⸗ 
wagens, anſcheinend im Reitergange, losbrach. 
Emil ließ die Arbeit liegen und ſtürzte hinaus. 
Richtig, es war im Reitergange: ein Knäuel von 
Menſchen, die ſich prügelten und dabei ſchrien 
wie die Wilden, Männer, Frauen, in Straßen- 
koſtümen, in Probieranzügen, auch Chineſen, In⸗ 
dianer, Neger dabei. Etwas abſeits, ſo, daß er 
nur gelegentlich einen falſch gelandeten Hieb ab- 
kriegte, ſtand Reux, hilflos wie ein Kind, verzwei⸗ 
fend die Hände ringend. 

Was iſt los, Jean ?, fragte Emil, 

Der Franzoſe zeigte auf die Kämpfer und 
konnte nur herausbringen: „Meine Frauen!“ 

So war es gekommen, ganz plötzlich und ver⸗ 
blüffend: Jean Reux ſtand mit feiner Frau in- 
mitten von Kollegen harmlos plaudernd im Neis 
tergang, da tauchte jäh Claire auf, Mit einem 

ornesſchrei ſtürzte ſie ſich auf Reuz, Madame 
ſteux auf fie, Hüte und Haare flogen, im Nu war 
eine Völkerſchlacht im Bange ge er, der dabei⸗ 
ſtand, machte mit, unwillkürlich, 
wiſſen, um was es ſich eigentlich handelte, aus 
reiner Freude an Bewegung, an Geſchrei. 

Jetzt kam der Oberregiſſeur herbeigerannt, er 
überjah ſofort die Kriegslage und ſchuf mit einem 
Schlage Ordnung: er pfiff und ſchrie „Achtung! 


ohne recht zu] bal 


denlang lauſchte, um dann mit einem Satz im 
Gebüſch zu verſchwinden. 

Im nächſten Augenblick ſah ich aus dem vom 

Mond verſilberten Grün des Graſes den gelben 
Schädel des Leoparden auftauchen. Alle 
Müdigkeit war von mir gewichen. 
Langſam ſchlich er auf die Ziege zu, die in 
ihrer Verzweiflung umherſprang und loszukom⸗ 
men verſuchte. Der Leopard ſetzte zum Sprunge 
an, und er ſprang auch, aber nicht auf die ange⸗ 
bundene Ziege, ſondern auf den Baum, in deſſen 
Geäſt ich mich verborgen hielt. Schon glaubte ich, 
er hätte es auf mich abgeſehen, und hielt den 
Atem an, wußte ich doch, welch r e 
Kletterer dieſe Tiere ſind. Aber er duckte ſich 
nur zu neuem Sprunge, und wieder ſetzte er 
über das zu Tode geängſtigte Tier hinweg. 

Mehrmals hatte ich bereits zum Schuß an- 
gelegt, aber infolge des unaufhörlichen Hin- und 
Herſpringens gelang es mir nicht, ſicher zu 
zielen. Dann ſtand er wieder mit einem 
Male ganz ſtill da, ließ ein tiefes Knurxen ver 
nehmen, worauf aus einer anderen Richtung 
her ein zweites ebenſolches Knurren ertönte. Ein 
zweiter Leopard war alſo da. 

Da kam dieſer . aus dem Gebſiſch auf die 
Ziege zugeſtürzt. Der erſte ſprang ihm in die 
Flanke. Das war die Herausforderung zum 
Kampf, und nun nahmen beide Tiere Stellung. 
Langſam bewegten fie ſich im Kreiſe, wie in 
einer Zirkusmanege, zogen dieſen immer enger 
und enger, bis ſie nur noch ein Meter Abſtand 
von einander trennte, als beide, wie in gegen. 
feitiger Uebereinſtimmung, plötzlich anhielten und 
ſich regungslos anſtarrten. Nur ihre Schweife 
wedelten wie Peitſchen, ihre Rückenhaare ſträub⸗ 
ten ſich. Sie boten in ihrer Wildheit und Kampf. 
ier in dieſem vom hellen Mondlicht überfluteten 

aturtheater ein berückendes Bild. 

Wie zwei Gladiatoren ſtanden ſie ſo einander 
gegenüber, bis ſie nach einem wie vereinbarten 
Wutgebrüll aufeinander losſprangen und 
fih mit Zähnen und Krallen derart ſchrecklich be- 
arbeiteten, daß die Fetzen ihrer Felle in alle 
Richtungen flogen. Das Tempo des Kampfes 
war ein ſo mörderiſches, daß beide Leoparden 
alsbald erſchöpft inne hielten und die lauernde 
Taktil des Umkreiſens wieder aufnahmen. Dabei 
konnte ich ſehen, daß ihre Körper aus klaffenden 
Wunden bluteten. 

Als der eine von ihnen den Bruchteil einer 
Sekunde benützen wollte, um ſich die verwundete 
Taße zu lecken, ſprang ihm der andere wie 
der Blitz an den Hals und big fih darin feft, 
Wie einem laufenden Brunnen entſtrömte jetzt 
das Blut der Wunde. Die Halsſchlagader war 
durchbiſſen. Aber das tödlich verwundete Tier 
kämpfte weiter bis zum letzten Augenblick ſeines 
Daſeins, und es gelang ihm auch, den Gegner am 
Hals zu packen und zu vernichten. 

Die kleine Ziege blieb unverletzt. 
Beim Morgengrauen kamen die Eingeborenen. 
Sie hatten während der ganzen Nacht e 
auf den Knall eines Schuſſes aus meiner Büchſe 
gewartet. Sie waren daher ſehr angenehm ent- 
täuſcht, als fie gleich zwei Leopardenleichen er- 


blickten. 
(Deutſch von Stefan Fingal.) 


wandern mit dem Zirkus 


Roman einer Artisten-Truppe von A. H, Kober 


Die Damen rechts — die Herren links aufſtellen!“ 
Prompt bildete fih ein Spalier, in dem er Auf. 
ſtellung nahm; er breitete die Arme aus, rannte 
zwiſchen den beiden Reihen auf und ab, dabei laut 
und ſchnell eine Reihe von Ben hen. engliſchen, 
[rourien italieniihen, ruſſiſchen Phraſen 
erunterhaſpelnd, mit denen er zur Beruhigung 
mahnte, vor ſtrafwürdigen Krawallen warnte. Ex 
konnte zwar nicht verhindern, daß ſich Claire und 
Madame Reux ein paax Backpfeifen klatſchten, 
ber der Schwarm verlief ſich, und allein die 
Hauptpersonen blieben auf der Szene: Reux 
wiſchen jeinen beiden — noch fauchenden von 
a dampfenden — Frauen, der Regiſ⸗ 
eur, und Emil als ſtummer Teilnehmer. 

onfteur Dejean fragte etwas, die 
Frauen antworteten gleichzeitig, ſchrien gegen 
einander, kamen blitzſchnell wieder ins Hand- 
gemenge, Dejean packte ſie, riß ſie auseinander 
und hielt in jedem Arm, eine. ; 

„So helfen Sie doch!“, rief er Reux zu. Der 
ftand ſtumm und fchlapp, wie ein begoſſener Pudel. 

„Der Schwächling! Der Feiglingl“, rafte Ma- 
dame, „aber ich weiß ſchon, was ich tue ich gehe! 
„Tatfächlich machte fie Miene dazu, Dejean ließ 
ſie los, ſie ſchlug der Claire noch eine ruhige, 
runde Maulſchelle, Claire biß ſie dabei in die Hand, 
bekam noch eine mit der andern, unverwundeten; 
dann verſchwand Madame Neny. ke der Ober- 
regiſſeur empfahl fidh, und Emil drückte fih, um 
das junge Glück nicht zu ſtören. 

„Jean atmete guf. „Na, nun, biſt Du alſo 
wieder da. Herzlich willkommen“, ſagte er zu 
Claire; und dann gingen ſie zum Mittageſſen. 

Die Zeltſtadt iſt ein Dorf, in dem ſich alles 
Ay herumſpricht, und fo wurde Reux mannig⸗ 


beiden 


ach gehänſelt, als er abends zur Arbeit erſchien. 
r ließ fih das gefallen, er mußte es ſich ger 
neeg laſſen, denn, jo gewandt und energiſch er 
n ſeinem Fache war, fo unbeholfen war er, fo- 
bald er das Trikot ausgezogen hatte. Er war 
im Zirkus geboren und aufgewachſen, hatte nie 
etwas anderes gemacht wie Luftarbeit, die in der 
Familie erblich war. Man hatte auch nie etwas 
anderes von ihm verlangt, er brauchte nur in 
jeder Vorſtellung auf ſeinen Apparat zu ſteigen, 


— 


Deuiſchlands einziges Zollmuſeum 


Auf den Spuren der Schmugglertricks 


Auf dem Berliner Packhof, da, wo ſtets 
emſiges und reges Treiben herrſcht, wo Koffer und 
Kiſten und Kaſten, Päcke und Warenballen an⸗ 
rollen, aufgebrochen, geprüft, zugenggelt und wies 
der abgerollt werden, wo geſchäftige Menſchen 
durcheinanderlaufen wie ein Ameiſenhaufen un 
ihre Arbeiten verrichten A und brummend 
wie ein Bienenſchwarm, da iſt abſeits von dieſem 
Getriebe im Dachgeſchoß eines Seitenflügels ein 
merkwürdiges Muſeum: das Zollmuſeum, 
das die Arbeit der Schmuggler und Paſcher, der 
Geheimbrenner und Banderslenfälſcher, ihre 
Schliche und Ränke und ihre abſonderlichen Uten⸗ 
ilien zeigt. Eine Muſterſchau menſch⸗ 
iden Raffinements. Eine Hochſchule für 
allerlei Schwindler. Weil die Zollbehörde aber 
dort oben keine Nachhilfeſtunde geben will, wie 
man es machen muß, um ſie anzuicmieren, io it 
das Muſeum der Oeffentlichkeit nicht zugänglich. 
Es ift ein Lehrmuſeum, das den jungen, aus⸗ 
zubildenden Zollbeamten zeigen ſoll, mit welch 
ausgekochten ünd liſtigen Gegnern ſie es zu tun 
aben werden; auf wieviele Einfälle die Leute 
ommen, die aus der Umgehung der Geſetze ein 
Gewerbe machen. 


Da ſieht man zuerſt die Unſinnigkeit 
vieler Grenzen, die, am grünen Tiſch gezogen 
und diktiert, in nichts ja den natürlichen Bedin⸗ 


— 


gungen anpaſſen. Plötzlich ragt eine ſchmale Land- 
zunge des Auslands tief ins Land. Dann ſtößt 
wieder das eigene Land wie ein ei ſchmaler 
Keil ins Ausland ein. Warum ie Boll» 
behörde braucht an fo einem kleinen Stück Gin- 
ponit eine große ir I von Beamten, denn bier 
lüht der Zollſchmuggel naturgemäß am 
jan ten. Manchmal ſcheint es, als habe man bei 
er Grenzfeſtſetzung gerade für das düſtere Ge- 
werbe der Paſcher einige beſonders geeignete 
Stellen ſchaffen wollen. Aber das iſt noch nicht 
einmal das Schlimmſte und Sinnloſeſte. Da find 
Pläne, Photos und Modelle von Grenzgehöften. 
Einem Bauern geht die Landesgrenze mitten durch 
ein Anweſen. Er wohnt und ſchläft in Deutſch⸗ 
and, aber er hat ſeine Stallungen und ſeine 
Hauptarbeit in Holland. Wenn er ſich mor- 
ens ee ein paar Eier aus jeinem 
1 po t, ſind das holländiſche Eier, die er 
nach Deutſchland einführt und die er von Rechts 
wegen verzollen müßte. Er muß es Nan 
nicht. Sein Gehöft bildet eine Art Zollinſel. 
Man läßt * in Frieden und ohne Zoll arbeiten 
aber er muß überwacht werden, daß er nicht 
anfängt A pantha a zu ſchmuggeln. Einem 
anderen Bauern läuft die . gerade mitten 
durch die Scheuer. Wenn er ſein Getreide 
umſchaufelt, fällt das belgiſche nach Deutſch⸗ 
land, das deutſche nach Belgien. Beſonders ſchwer 
wird die Ueberwachung ſolcher Grenzgehöfte für 
die Behörde, wenn Gaſtwirtſchaften damit 
verbunden ſind. 

Dann ſieht man in Selen Muſeum von 
Schmugglern Fier ohn und be Lunden de Mo- 
delle von Eiſenbahnwagen, Lokomotiven und 
Schiffen, die die eigens präparierten Verſtecke an- 
eigen, ſieht ein Modell eines Releet, die 

auptſächlichſten Arten der Sprit mn berchet 
und des Fiſcherſchmuggels, die die gepaſchte Ware 


alle anderen 1 und Geſchäfte nahmen ihm 
eine Verwandten ab. So war Jean Reux in 
einer Unſelbſtändigkeit ein ideales Truppen. 
mitglied für jeden Chef: er würde ſich niemals 
auf eigene Füße ſtellen und eine Konkurrenz- 
truppe gründen. 

De drückte ihn eine ernſte Sorge. Das 
merkten ſeine Kollegen ſofort, als er langſam 
die Garderobe betrat. Guſtap blieb der Wiz, den 
er fih zurechtgelegt batte, in dex, Kehle, und nur 
der Schweizer — immer ein Tölpel! — ſchwang 
ſich zu der Frage auf: „Gehts nicht gut?“ 

en ihien auf eine ſolche Anknüpfungs⸗ 
möglichkeit gewartet zu haben, denn er antwortete 
überraſchend ſchnell: „Das Ganze iſt eine Geld- 
frage. Zwei Frauen ſind doppelt ſo teuer wie 
eine. 5 
Mr. Aquila, für den das beſtimmt war, tat, 
als hätte er nichts gehört. Das hat ihm ſeine 
Frau oder die Claire in den Kopf geſetzt — dachte 
er —, dieſe Weiber! Bin aehnyunbert Mart 
Monatsgage zahlte er dem Menſchen, und jetzt 
ſoll das nicht genug ſein! Keinen Pfennig würde 
er el ain und wenn ihm die Nummer zum 
Teufel ginge! 

Jean wartete auf eine Aeußerung ſeines 
Chefs. Als ſie nicht kam, ſagte er auch nichts 
mehr, aber er dachte, ärgerlich, an die er 
Mark, die er heute ſeiner Frau hatte auszahlen 
müſſen, und an Claires Anſprüche. Das ging 
doch verdammt ins Geld! Claire hatte ihm ge- 
agt, er ſolle ſich doch endlich ſelbſtändig machen, 
ie würde gern mitarbeiten, Trapez oder Reck 
ernen. Sie hatte gut reden! Kelten iſt enga⸗ 
gementsloſe Zeit, koſtet Geld. Nein, man müßte 
perfekte Leute nehmen, Leute wie Emil, einen 
Star wie Dolinda. Das dachte Jean, als er 
mit ihnen in die Manege trat, und dann noch 
einmal, als er Dolindas Doppelſalto abfing. Eine 
herrliche Arbeit, ein wundervolles Gefühl! Er 
dehnte ſich wohlig, als er nach dieſem Trick wieder 
auf ſeiner Stange ſaß und für den Applaus 
dankend nach unten grüßte. Das Licht der 
Bogenlampen fam ihm vor wie Sonnenſtrahlen, 
die ſein Blut angenehm wärmten. Herrlich dieſe 
Arbeit! 

The ſechs Aquilas mußten heute wirklich be⸗ 
ſonders gut deli haben, denn der Beifall 
wollte kein Ende nehmen, es wurden ſogar 
Blumen in die Manege geworfen. Emil und 
Guſtav hoben fie auf und überreichten fie Do⸗ 
linda, die ſie an ihre Bruſt drückte und damit 
neue Beifallsſtürme entfeſſelte. Endlich waren 


—— 


d Blechgefäße 


nicht nur in ihren Booten verſtecken, ſondern auch 
in Fäſſern und Netzen unter dem Kahn oder in 
Schleppnetzen weit hinter fih herziehen. Da 
Beben offer mit Doppelwänden und doppelten 
öden, fe für Zigarettenſchmuggler, 
ür Branntweinſchmuggler in allen 
nur möglichen und unmöglichen . 
Weſten, Blechrücken, ganze Raubritterrü ieh 
Hunderücken, Fahrradtaſchen, alles hohle Ge⸗ 
fäße für Branntwein. Da gibt es aus- 
gehöhlte Stöcke, Bürſten, Gebrauchsgegenſtände, 
Baumſtämme für Kokainſchmuggler und für die 
verſchiedenſten zollpflichtigen Medikamente, ein- 
zelne präparierte Baumſtämme, die in einer gan- 
den Wagenladung Holz verſteckt werden, das Mo- 
dell eines Holzwagens, der innen hohl iſt, ſo daß 
man ihn zur Unterſuchung vollſtändig abladen 
muß, da find ausgehöhlte Bücher für Bi- 
gretten; die tollſten Gegenſtände, die die ver⸗ 
ſchiedenſten „Sachen verbergen follen, präparierte 
Kleidungsſtücke, alles worauf menſchliche Phanta⸗ 
ſie verfallen kann. Ferner ſieht man gleich eine 
ganze Sammlung von Geheimbren⸗ 
nereien von den einfachſten, die aus ein paar 
Kochtöpfen und Geſchirren beſtehen, bis zu den 
komplizierteſten, modernſten. 

Ein anderes Zimmer enthält ein paar Raris 
täten: alte Zollkaſſen, die Safes der vorigen 
Jahrhunderte, wundervolle Schmiedearbeit und 
damaligen Verbrechern noch unüberwindlichere 
Hinderniſſe entgegenſetzend als die heutigen 
Safes heutigen Dieben; eine von Paſchern zum 
Kampf gegen Zollbeamte ſelbſt angefertigte Hand⸗ 
feuerwaffe aus einem alten Fahrradrah⸗ 
men und einem ruſſiſchen Infanteriege⸗ 
wehrteil. Ob ſie überhaupt losgehen könnte, 
ſteht dahin. Dann ſieht man noch alte Zollſchil⸗ 
der, Zollſtempel, Zolluniformen, die an die gute 
alte Zeit erinnern, da noch an faſt jeder Straße 
eine Zollſchranke war. Schließlich gelangt man in 
eine vollſtändige, mit allem „Komfort der Neu⸗ 


zeit“ ausgeſtattete Fälſcherwerkſtatt für 
Zollbanderolen. Die Fälſchungen, die in 


ihr hergeſtellt wurden, find fo ausgezeichnet nad: 
gemacht, daß man ſie bei außerordentlich ſtarker 
photographiſcher Vergrößerung feſtſtellen konnte. 
Aber viele Steuerſünder machen ſich nicht die 
Mühe, die Banderolen zu fälſchen, ſie be⸗ 
gnügen ſich mit falſchen Packungen. Da fin⸗ 
det man in einer kleinen Muſterſammlung 
Packungen, die man öffnen kann, ohne daß das 
Steuerzeichen verletzt wird; da find Bigarren- 
käſten mit doppelten Böden, die man nach unten 
öffnen kann und die dann immer wieder gefüllt 
werden. Banderolen billiger Marken werden in 
teure umgefälſcht, nichts, aber auch gar nichts 
wird unverſucht gelaſſen. 


Und man weiß nicht, wenn man dieſes Mu- 
ſeum verläßt, ob man den Kopf ſchütteln oder 
lächeln und beſtürzt ſein ſoll darüber, auf welche 
Ideen ſo manche Geiſter kommen, um auf ihre 
nicht nachahmenswerte Weiſe Geld zu verdienen. 

Mario Mohr. 


ſie hinter der Gardine, alle noch in freudiger Er⸗ 


regung, Reux, Guſtav, Grigoire, ſelbſt der wort- 
karge Emil ſprachen auf die Kollegin ein, mach⸗ 
ten ihr Komplimente, gratulierten ihr, fragten, 
was es mit den Blumenſpenden auf ſich hätte. 
Mr. Aquila beobachtete ſcharf und hatte dabei 
ſeine eigenen Gedanken: Ein wunderſchönes 
Mädchen in der Tat, zu ſchön vielleicht Dr 
eine Truppe mit vier jungen Männern. ie 
Fachſprache hatte für ſolche Fälle die Formel: 
„Achtung! Sprengbombe!“ 


5. Kapitel. 
Der Mann mit dem goldenen Lachen 


Der Alte hatte für Clowns wenig übrig. Er 
war früher ſelber einer geweſen und fand daher 
alle anderen 5 — Diesmal aber hatte er für 
Berlin als beſondere Attraktion eine Clownsnum⸗ 
mer engagiert, und fie ſollte nun zwei Städte bor- 
her, in Guben, debutieren: „Der Mann mit dem 
goldenen Lachen.“ Der Agent, der die Nummer 
aus Amerika 1 hatte, lief ſchon ſeit einigen 
Tagen in der Zeltſtadt umher, war ganz mes 
ſchugge in Erwartung der Senſation und machte 
den ganzen Zirkus halb meſchugge. Zum a 
ften Male bat er den Oberregiſſeur: „Bitte, bitte, 
liebſter Dejean, gehen Sie auf alle Einzelheiten 
des Mannes ein, legen Sie ihm keine Hinderniſſe 
in den Weg, erleichtern Sie ihm ſeine Arbeit, 
nehmen Sie nichts übel, wenn er vielleicht etwas 
verrückt ift wie mancher große Artiſt.“ 
„Sie werden uns wieder einen ſchönen Dreck 
ins Haus bringen!“ ſcherzte der Oberregiſſeur. 

„Aber der Agent verſtand diesmal keinen Spaß, 
ging hoch, war empört; und in der Tat ſtand Dir 
ihn ſehr viel auf dem Spiel; denn er hatte en en 
Mann mit dem goldenen Lachen Monopol für 
Europa, und vom Debut im Zirkus International 
hingen alle folgenden Buchungen ab. 

Am Vormittage des Debuttages erſchien im 
Verwaltungsbürd eine rotblonde Frau — Englän- 
berin —, wies ſich als Sekretärin des Mannes 
mit dem goldenen Lachen aus und übergab einen 
Brief, in dem er ſein Eintreffen anmeldete. Dann 
wurde Gepäck auf den Hof gerollt, die Frau er- 
kundigte ſich beim Oberregiſſeur nach der Plazie⸗ 
rung im Programm, der Zeit des Auftretens, und 
beſprach mit ihm die techniſchen Vorbereitungen, 
die die Nummer erforderte. — „Einer von den 
Großkozen, die zu fein ſind, ſelber zur Probe zu 
kommen“, meinte Dejean. nachher im Zirkus- 


reſtaurant. 
Fortſetzung folgt). 


Bruder, Onkel und Schwager, der 


im Alter von fast 55 Jahren. 


und Angehöri 
Die Beerdigung findet am Freitag, dem 8. 


unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante 
Frau Helene Spi 
geb. Richter 
Beuthen OS., den 6, Juli 1932. 


Bee 
von der Halle des Israel. Friedhofs, Beuthen OS. 


Nach langem Leiden entschlief sanft unsere 


Beuthen OS., den 6. Juli 1932. 


Dyngosstraße &. 


Hierdurch bringe ich meinem verehrl. Publikum zur 
Kenntnis, daß ich mein Gasthaus in Selbstbewirtschaftung 


übernommen habe. 


Es wird mein Bestreben sein, meinen werten Gästen das 
sich meine 
werten Freunde und Gönner bei mir wohlfühlen werden. 


Beste aus Küche und Keller zu bieten, soda 


Es bittet um geneigten Zuspruch 


Frau Lipinski, Hasthausbesitzerin, 


Karf 08. 


Büro I. Czernerikernohst-Verpachtung. 


ab Donnerstag, den 7. Juli 1932, 


verlegt nach Gleiwitzer Ste.9 
Max Steinitz, Nachlaßverwalter 


Beuthen OS. — Tel. 3029. 


Schultheiss-Aktionäre! 


Zu der auf den 21. Juli nach Berlin ein- 
berufenen General-Versammlung müssen die 
Aktien jetzt angemeldet werden. Die Verwal- 
tung plant eine Zusammenlegung der Aktien 
5:3undeinen Verzicht auf die Regreßansprüche 
n Banken und Verwaltung. Der Schutz- 
verband hält eine so scharfe Zusammenlegun 
und den Verzicht für unbegründet. Er wi 
in der Generalversammlung Aufklärung ver- 
langen und verhindern, daß die Stimmen der 
Banken und der Verwaltung die sie betreffen- 
den Punkte der Tagesordnung entscheiden. 
Zur Durchsetzung seines Standpunktes bedarf 
der Schutzverband der nach dem Handels- 
tzbuch erforderlichen Stimmenzahl. Erruft 
aher die freien Aktionäre auf, sich kosten- 
los durch ihn vertreten und die Stimmscheine 
auf den Namen des R.-A. Dr. Bendix durch 
ihre Banken ausstellen zu lassen. 


Schutzverband 
der Schultheiss-Aktionäre e.V. 
R.-A. Dr. Hans Bendix, 
R.-A. Dr. Hermann Heyers, 
Berlin W. 15, Kurfürstendamm 184. 


ſtatt. 


Gegen 


Nach kurzem schweren Krankenlager verschied am 5. d. Mts., 1/28 Uhr 
abends, mein inniggeliebter Gatte, unser lieber Vater, Schwiegervater, 


Magistratsassisient a. l. Rudolf Przibill 


Beuthen OS., Ratibor und Cosel, den 6. Juli 1982. 
Im tiefen Schmerz zeigen dies an 
Frau Hedwig 

g 


vom Städt. Krankenhaus, Breite Straße, aus statt. 


Heute verschied nach langer, schwerer Krankheit 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
rdigung Donnerstag, den 7. Juli, nachm. 31/2 Uhr 


Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Urgroßmutter 


Rosalie Kolbe 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung Freitag, nachm. ½2 Uhr, vom Trauerhause 


gegen Zahlung von 0,50 RM. vom 
Kreisbauamt bezogen werden. 


Der Vorsitzende des Kreisausschusses. 
J. A. Seybold, Kreisbaurat. 


Kaiser- Franz-Joseph - Drogerie, Beuthen OS., mögl. mit Lagerraum, 
Kals. Frz. Jose ph- Pl.; Drogerie Volkmann, |, 
Beuthen OS., Bahnhofstraße 10. 


Wer fährt 


8—14 Tage mit 


ſich beteiligen. 
Angeb. unter B. 15 
d. G. d. Ztg. Bt 


empfehle das 
Przibill, geb. Contins 
©. 


nigt u. verbeſſert das 
Blut. Zu haben in jer 
der Apotheke oder zu 
beſtellen. Auskunft u. 
es ratis. 
Re 

Mariendorfer Str. 


Zurückgekehrt 


Juli 1932, nachm. 3 Uhr, 


tz 


Beuthen OS., Freiheitstr, 8. 


Kaiserhoj:Garten 


Beuthen OS. — Schönster u. schattigster Garten 
Nachmittags: Kaffee und Hausbackkuchen 
Abends: & la carte J. Gorny. 


eliebte 
Besonders günstige 
Gelegenheitskäufe ! 


1 Diamantkollier, 2 Be 
Steine, ca. 2 Baba. 145.— 
1 sehter Damenperibril. 
antenrin roße Steine, 
12 Didinti 8 „0% „4 nur 189.50 
1 Weißgoldbrillant- 
broschette mit Platin, l groß. 
und 2 kleine Brillanten, div. 
Rosen, besonders massiv und 1 * 
nen TNT, nur 37. 
1 Damenring, großer Brillant 4 8 ne 
2 Japan-Perlen spottbillig.nur . 
1 Paar echte Safir-Ohrringe 
mit 24 Diamanten — 66.50 
1 Brillant-Herrenri: eh 
Solitär, groß. Stein 215 ...nur 65. 
1 eehtePerlkrawattennadel 88 50 
mit Ia. Brillanten nur . 


A. Voelkel, Hofjuwelier, 
BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 1. 


ebtl, auch Eheleute. 


Das Streckenverzeichnis kann 


ommer- 
pröossen 


werden unter Garantie durch 
y E NU Stärke B besei- 
tigt. # 1.60, 2.75 


Pickel, Miteſſer Stärke A. 


Garage, 


u mieten geſucht. 


Wagen a. d. ste 


Kranke 


„ Berlin SW 29, 


Dr. med. Weirauch 


Nach dem Tode meines Vaters ſuche ich 
einen beſſeren penſionierten 


Der Verkauf der Obſtnutzungen (Apfel[ Herrn zur Pflege 
und Birnen) an den Kreischauſſeen 
findet am 


im hieſigen Landratsamt, Zimmer 30, 


Zwei 2'.-Zimmer-Wohnungen 


im Parterre und 2. Stock des Hauſes Stein berſteigere ich freiwillig, meiftbietend gegen Paul Sakiſch, Verſteigerer u. Taxator. 
ſtraße 6, vom 1. Auguſt ab zu vermieten.] ſofortige Barzahlung die Reſtbeſtände 


Näheres: Beuthen OS., Steinstr. 2, 3. Stock. zu iedem annehmbaren Preiſe und zwar: 


Miet⸗Geſuche 3 - 4-Zimm.- 


Ehepaar im Zentr. der 
Stadt für 1. 


ngeb. unter B. 1566| Angeb. unter B. 1563 y 
a. d. G. d. Ztg. Bth.] a. d. G. d. 8tg. Bth.l Beuthen DS, Büro: Virchowſtraße 5. a. d. G. d. Ztg. Gleiw.] a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Spezialmittel Rechlin; 
tötet die Bazillen, rei 


MIT, 


LIANE HAID 
WILLY FORST 


Uraufführung: Morgen 


Promenaden-Reltaurant Beuthen 


Telefon 3604 


Heute, Donnerstag, 20 (8) Uhr 


broßes Zyganek- Konzert 


Mar 


bereiten $i 


* 
65 
Rein PEeKtdun: 10-Minuten-Fopß 


Achtung! Rundfunk! Sie hören über die Sender des 
Schlesischen Rundfunks jeden Mittwochvormittag von 
10.45 bis 11.00 Uhr den sehr interessanten Lehrvortrag 
„10 Minuten für die fortschrittliche Hausfrau‘ aus 
Opekta-Küche. — Rezeptdurchgabel 


Trocken-Opekta Ist Opekta In Pulverform von 2 hoh 
Qualität wie Opekta flüssig. Beutel zu 23 Pig. für 88 
2 Pfd. Marmelade, und Kartons zu 45 Pfg. für etwa 4 pid. 
Marmelade. Genaue Rezepte llegen Jeder Packung bel, 
9selliges Kochbuch mit über 100 ausführlichen Re 
zepten für Marmeladen, Gelees, Tortenübergüsse, Els 
undSüßspeisen In den Geschäften erhältlich oder gegen 
Vorelnsendun 
OPEKTA-GE 


Opekta in allen Drogerien und Lebensmittelgeschäften 


Rezept 

3 Pfund dunkle, süße Kir. 

@ schen, entsteint gewogen, 
gut zerschneiden od.durch 
Fleischmaschine drehen, 
(einfaches Zerdrücken ge 
nũgt meist nicht); . Liter 
Wasser hinzu, dann mit 
3½ Pfund Zucker unte» 
Rühren zum Kochen brin» 
gen und 10 Minuten brat» 
send durchkochen.Hierauf 
eineNormalflascheOpekta 
„flüssig“ zu 86 Pfg. sowilr 
den Saft einer Zitrone him 
einrühren u. sofort in Gl 
ser füllen.Genaueste Koci 

114 anweisung mit R 

| Il liegt jeder Flasche bei, 

j Vorsicht beimOpekta-Eim 


i seln mit ähnlich lautem 
k = den Geliermitteln. Opektia 
D a ist nur echt mit dem damps= 


Bla 


Kauff Nicht zu verweche 


von 20 Ptg. 
ELLSCHAF 


In Briefmarken von 


der 
M.B.H., KOLN-RIEHI 552 


Stellen⸗Geſuche 


Mädchen, ne 
y 
17 3., mit Haushalt Zimmer 
f. 80 5. 0. O injan 2 Herren fofort zu 
Haush., alt. ep. rmieten. 
bevorzugt. Ang. unt. a 
B. 1561 an die Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Stellen⸗Angebote 


Suchen für patent. 
Auto⸗ Neuheit 


Vertreter 


zum Beſuch von Auto⸗ 
u. Motorrad ⸗Beſitzer. 


Benötige ca. 100 tfm. 


loſe Gleiſe fein. Ferner 


Radsätze 


mit feſten Stahlachſen, 
paſſende Lager. 


Angeb. unter B. 1560| Viktor Reginek, Sägewerk, Klein Döbern, 
a. d. G. d. Ztg. Beuth. 


Kreis Oppeln. 


Gut erhaltenes 


Motorrad 
200 cem, für ſofort zu 
kaufen geſ. Zu erfrag. 
Eigenes landſchaftlich( „Cafe Koch“, Beuthen, 


Große 


Versteigerung 


mit Bad v. Binderlof. 


öbli i bliert 
Möblierte zimmer I 
möbliertes Zimmer 
7 


Nähe d. Bahnhofs, für] Verfteigerung der ni 
ſofort geſucht. Angeb. verlängerten Pfandſtücke von Nr. 023 501 
Beuthen, unter 8.1564 an Ne. ſbis 027000 jowie sämtlicher alten Pfand⸗ 
Dr. Steph. Str. 2, ptr. ftaurank „Curopahof,.ſtücde, die nicht eingelöst worden find, durch 


gebrauchte Gleise, 


60 em Spurweite, 65 mm Höhe. Auch könne 


ſowie dazu 


Wildunger 


Willungol- Tee 


bei Blasen- 
und Nierenleiden 
ſehr ſchön gelegenes Häuschen (5 Zimmer] Dyngosſtraße 27a, von Busse 
u. Garten) 15 Min. vom Ort mit Bahn- 36 Ust nadmittags.linalen Apotheken 
ſtation und ½ Bahnſtunde von Gleiwitz. 
Gefl. Zuſchriften unter Hi. 1507 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Hindenburg 


in Beuthen OS., Dyngosſtraße 42 (früher 
Strumpfhaus Stela). 
Donnerstag, Freitag und Sonnabend 


Pfänder-Versteigerung! 


Freitag, den 8. und Sonnabend, den 
9. Juli 1932, von 8½ Uhr vorm. an, findet 
ch eingelöſten und na 


den öffentlich angeſtellten und beeidigten 
Auktionator K. Piontek ſtatt. 
Leihhaus Beuthen OS, 
G. m. b. H., ſtaatlich konzeſſioniert 
Beuthen OS., Gymnaſialſtr. Nr. 5a. 


Versteigerung! 


Am Freitag, dem 8. d. Mis, von 9 Uhr 
vorm. an, verſteigere ich in meinem Auktions 
lokal, Große Blottnitzaſtraße 37, am Moltke⸗ 

latz, meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung 
olgende gebrauchte Gegenſtände: 

1 Partie Wäſche u. Kleidungsſtücke, Haus 

u. Küchengeräte, 1 Partie Biergläfer und 

Beleuchtungskörper. 

Ferner an Möbeln: 
1 eichenes Schlafzimmer, 2 Speiſezimmer 
(Eiche), 1 Bibliothekſchrank u. 1 Schreib» 
tiſch mit Seſſel NN flämiſcher Stil), 
2 Nußbaum Büfetts, 1 je m» Alte 
richte, 1 Friſter⸗Toilette, 1 weißer u. and. 
i e 3, Ausgiehtifche, 1 Laden · 


r mit + ? „ 
Sofas, Chaiſelongues, Küchen u. einzelne 
Küchenmöbel, eiſerne Bettſtellen mit u. 
ohne Matratzen, 1 Eisſchrank, 
Spiegel u. Bilder, Kinde 
mophone, 2 Teppiche, ie 
Lauten, Geigen, 1 elektr. Waſchtopf 
Drion), 1 Protos⸗Staubſauger, 1 Schau⸗ 
en 3 1 Smoking⸗Anzug, 1 
rock, 


Beſichtigung vor der Verſteigerung. 
Beuthener Auktionshaus 


ernruf 4376. 
Annahme von Auktionsgut aller Art täglich 
von 8—1 und 3—6 Uhr. 


Kleiderstoffe, Wolle und H.-Wolle, ver. gang. Nagaſten Ahne außer Gaus 
Winter-Mantelstoffe, Sommer-Mantel- 
stoffe, Läuferstoffe, Sammele, Gar- 
dinen, Madrasstoffe, Inleits, Drells. 


. oder 3 
ſpät. au miet, geſucht. Erich Rosen baum, bill. geg. bar zu verk. tejjel, 1 Schinkenkocher. 
Verſteigerer und Taxator. 


Wohnungseinrichtungen 
und Warenlagern. 
— 


| Verkaufe: 
anomal 1 Ladenblock, 1 großen 
y Ventilator, 1 Hack⸗ 

vierſitzig, gebr., erſtkl., fleifchglode, 1 Wurſt⸗ 


Angeb. unt. Gl. 6872| Zuſchr. unter B. 1565 


| Meſichtigung des Berfuchsfeldes 
der Landwirtſchaftslammer O8. in Toſt 


Toſt, 6. Juli. 
Die letzte Hauptbeſichtigun des 
e er Behn eren S oft, ſte je, tes 
üglich der Beſucherzahl einen einzigartigen 
s fetoro dar. Aus allen Teilen der Kreiſe 
Gleiwitz und Beuthen, ja ſogen aus den Kreiſen 
k Neiße, Berg Piata und Fran enſtein waren Ber- 
i; treter des Groß-, Mittel- und Kleingrundbeſitzes 
à erſchienen, darunter ſehr viele Siedler. Die ver- 
* antwortliche Leitung der Beſichtigung lag in den 
$, Händen des Direktors der Landwirtſchaftsſchule 
8 und PA pA hea telle Toft, Landwirt- 
7 ſchaftsrat Nick. Im ulgarten, wo inter- 
fi eſſante Gräfer- und Kartoffelverſuche zuerſt be- 
* ſichtigt wurden, hatte Landwirtſchaftsrat Direk- 
3 tor Nick Gelegenheit, die jo zahlreich erſchienenen 
F Landwirte zu begrüßen. Er gab feiner bejonde- 
ren Freude Ausdruck über das Erſcheinen des 
4 Präſidenten der Landwirtſchaftskammer Ober⸗ 
DE [lee MOL. Franzke, Oppeln, des Leiters 


er Schulabteilung der Landwirtſchaftskammer, 
k Oberlandwirtſchaftsrat Meijel, Oppeln, des 
i Leiters der Ackerbauabteilung der Landwirt- 
* 


f ſchaftskammer, Saatzuchtdirektor © a p pot, Dp- 
$ peln, und des Leiters der Landesheilanſtalt Toit, 
{ Obermedizinalrat Dr. hinte, Toſt. Nach 
s der Beſichtigung der Gartenverfuche ging es an 
die Beſichtigung des großartig und ſelten über- 
sende angelegten Kammerverſuchs⸗ 
eldes. 


Die ſehr gelungene und äußerſt lehrreiche 

eſichtigung fand im Garten des Purg- 
hotels ihren Abſchluß. Unter den alten Bäumen 
gab Direktor Sappok, Oppeln, abſchließend 
einen Geſamtüberblick über das Geſehene. Ganz 
beſonderen Dank ſagte er als verantwortlicher 
Leiter des Verſuchsfeldes der Provinz Oberſchle⸗ 


Fe Landeshauptmann Woſchek für das zur 
ertigug geitellte Gelände. Ferner dankte er 
irektor der Landesheilanſtalt Toft, Ober⸗ 
Schinke, für das ſtete Ent- 
Pere ed n das die Leitung der Anſtalt der 
urchführung ſo umfangreicher Verſuche im 
Intereſſe der Landwirtſchaft immer wieder ent⸗ 


dem 2 
medizinalrat Dr. 


gegenbringt. Nicht zuletzt dankte Direktor © a p - 
pot dem unermüdlichen a rt 
Rå oſter 


tti 185 ſeine ſeit Jahren auf dem 
Verſuchsfeld geleiſtete Arbeit. 


Sprochjaal 


Für alle Einſendungen unter dieſer Rubrik fdernimmt 
die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verontwortung. 


Fleiſchpreiſe und Schlachtſteuer 


Lange ging der Kampf um die Schlachtſteuer; 
erbittert wurde er ſogar noch bis in die Nacht 
vom 30. Juni bis zum 1. Juli von Vertretern des 
Fleiſcherhandwerks geführt, um dieſe 

teuer zu Fall zu bringen, um unſere ohnedies 
ſchon kaufſchwache Kundſchaft vor weiteren Bela- 
ſtungen zu bewahren. Leider iſt es nicht . 
geweſen, aber der Kampf muß und wird auch 
weitergeführt. Wünſchenswert wäre es nur, daß 
ſich alle Frauenvereine ähnlich wie in Ber⸗ 
lin und anderen größeren Städten dem Kampfe 
anſchließen würden, bis das Ziel erreicht iſt und 
die Schlachtſteuer fällt. Schon wird in den Tages⸗ 
zeitungen über erhöhte Fleiſchpreiſe ge⸗ 
ſchrieben; wie verhält es ſich in Wirklichkeit 
damit? Es iſt eine allgemeine Erſcheinung, daß 
jedes Jahr zu Beginn der Ernte eine ſaiſonmäßige 
Teuerung des Viehes und demgemäß auch 
eine Fleiſchverteuerung einſetzt. Das hat ſeinen 
Grund darin, daß der Landwirt um dieſe Zeit 


ſeine Ställe ziemlich geräumt hat und wichtigeres 
zu tun hat, als fih mit Viehverkauf zu beſchäf⸗ 
So find Rinder in letzter Zeit um 10—15 
ger 
ſtiegen. Die Schlachtſteuer hat ſich auf die Preiſe 
da Bra Fleiſcher 
In Beuthen wurde 
Inkrafttreten der 
Schlachtſteuer bis nachts um 12 Uhr geſchlachtet. 
Die Schlachtſteuer beträgt Dei 6, bei 
f fd. Wer ſoll nun 

? Auf den Landwirt kann 
denn der be⸗ 
kommt, die heutige wirtſchaftliche und ſteuerliche 
Lage berückſichtigt, ſowieſo nicht viel für ſein Vieh. 
ſorgt ſchon der Wettbewerb 
i ihit niedrig 
el 3 Sie überbieten fih gegen- 
jeitig, um die Preiſe möglichſt herabzuſetzen, wozu 
de des Volkes beiträgt. 

Deshalb weg mit der Schlachtſteuer, die 


tigen. i £ 4 
Pig, Schweine um 5—10 Pfg. im Preiſe 
noch nicht ausgewirkt, 
ſich genügend eingedeckt hatte. 
in den letzten Tagen vor 


leichteren Rindern bis 8 P 
die Schlachtſteuer bezahlen 
ſie unmöglich abgewälzt werden, 


g. pro 


Bei den Fleiſchern 1 
dafür, daß die Preiſe mögli 
gehalten werden. 


auch die Kaufſchwä 


vom Volke getragen werden muß. 
Die Fleischer- Innung Beuthen. 


Rechenschaftsbericht 
der Osthilfebank 


Großzügige Kreditaktion für die Land- 
wirtschaft 


Berlin, 6. Juli. DieBank für Deutsche 
Industrieobligationen legt für das am 
31. März 1932 abgelaufene Geschäftsjahr einen 
besonders ausführlichen Bericht vor, um ihre 
neue fast ausschließlich auf die landwirt- 
schaftliche Entschuldung und die 
Pflege des Gewerbekredits in den 
Osthilfegebieten gerichtete Tätigkeit 


ausdrücklich zu erläutern. Die Fragen der 
Finanzierung und Techn! k der land- 
wirtschaftlichen Entschuldung werden eingehend 
erörtert, wobei die verschiedenartigen Schwie- 
rigkeiten ausdrücklich gewürdigt werden, die 
sich den Entschuldungsarbeiten, insbesondere 
infolge der Umstellung auf die unbare Ent- 
schuldung in den Weg gestellt haben. Der 
Bericht geht weiterhin auf die Bedeutung des 
Sicherungs verfahrens für die ost 
deutsche Landwirtschaft ein, bringt 
viele Einzelheiten über die Durchführung der 
Entschuldungsverfahren und macht schließlich 
eine Reihe von Angaben über verschiedene 
Kreditaktionen der Bank auf dem Gebiete der 
Erntesicherung sowie Sanierung der eng 
mit der Landwirtschaft verbundenen Firmen, 
insbesondere des Getreidehandels, 


Insgesamt wurden von der Bank bis zum 
31. März 1%2 7088 landwirtschaftliche 
Entschuldungsanträge gestellt, von 
denen. 5496 im Gesamtbetrage von 52,7 Millio- 
nen beglichen wurden. Im übrigen gibt der 
Bericht einen Ueberblick über die von der 
Bank auf dem Gebiet der Kreditversor- 
gung des Klein- und mittleren Ge- 
werbes durchgeführte Arbeiten, Es wur- 
den langfristige, meist fünfjährige Kredite auf 
hypothekarischer Grundlage an kleine und mitt- 
lere Betriebe aus Industrie, Handel und Hand- 
werk zu sechs Prozent Zinsen vergeben, dann 
in manchen Fällen auch kurzfristige Ueber- 
brückungs- und Saisonkredite, Bis 
zum Ende des Geschäftsjahres konnten gewerb- 
liche Kredite im Gesamtbetrage von rund 13 
Millionen bewilligt werden. Diese Ziffer war 
bis Mitte Juni dieses Jahres auf rund 21 Mil- 
lionen angestiegen. Die Bilanz zeigt inso- 
fern eine wichtige Veränderung, als das Ak- 
tienkapital von 10 auf 50 Millio- 
nen erhöht worden ist, 


dancing 


Freiherr von Freytagh⸗Loringhoven 
bei den Deutſchnationalen in Oppeln 


[Eigener Bericht) 


Oppeln, 6. Juli. bodenſtändige Landwirtſchaft im Oſten nicht mehr 

Die Deutſchnationale Volksparteiſin der Lage ſei, ſich zu halten. Die gegenwärtige 
al Profeſſor Freiherrn von Freytagh Regierung, erklärte der Redner, fei ohne jede 
oringhoven, MOR., Breslau, zu einem Mitwirkung der Deutſchnationalen Volkspartei ge- 
Vortragsabend gewonnen, der den Auftakt für die] bildet worden. Wie ſchon zur Zeit des Kabinetts 
bevorſtehenden Reichstagswahlkämpfe bildete. Der[ Brünings die Notverordnungen durch die 
Vorſitzende der Oppelner Ortsgruppe, Landes- Deutſchnationale Volkspartei abgelehnt worden 
berbandsgeſchäftsführer Major a. D. Boeſe, be- feien, fo lehne die DNVP. auch die Notverord- 
grüßte die zahlreichen Parteifreunde ſowie den] nung der Regierung von Papen ab. v. Papen 
Redner des Abends. Major a. D. Boe ſeſ hätte den Franzoſen in Lauſanne ein endgül- 
wandte ſich gegen die irreführenden Behauptun tiges Nein entgegenſetzen follen, da Deutſch⸗ 
gen binſichtlich der Einſtellung der Deutſchnatio⸗ land nach den Gutachten neutraler Sachverſtän⸗ 
nalen Stadtverordneten gegenüber der Kloſter⸗ diger längſt mehr als nötig bezahlt habe. Es 


Inst und wies die Angriffe der Katholiken⸗ wiſſe jede weitere Schluß zahlang ener- 


Nur geringe Staatshilfe 
AR für Hausreparaturen 


Schwierigkeiten in der Finanzierung 


Kein anderer Wirtſchaftszweig ift von der all-] Länder wie reußen, Württemberg, eſſen, 
gemeinen Kriſe fo ſchwer betroffen wie das B a u -| Mecklenburg⸗Schwerin und Mecklenburg -Strelitz 
gewerbe. Faſt 90 Prozent der Bauarbeiter] ſowie die Freie Hanſeſtadt Hamburg die 2 
find ohne Erwerb. Hunderttauſende von Hand- ſung und en un Be * 1 hc a 
werksmeiſtern und Bauhandwerkern warten auf en ELIAS ide 55 3 di 
ee ee, R a E a 

werden für die Finanzierung der Hansreparaturen 
gungsmöglichkeit erblickt. Ihre Hoffnungen wer⸗ von Kelch wegen nich bereitgeftellt Sbre Be- 
den aber getäuſcht werden, weil es nicht ges Ihaffung bleibt vielmehr dem Hausbeſitz 
lingt, die Finanzierung der Hausreparaturen in] überlaſſen. Vor allem fol 2 werden, alle 
dem Umfange ſicherzuſtellen, a. urſprünglich, Möglichkeiten auszuſchöpfen, welche die 
insbeſondere in dem Arbeitsbeſchaffungsprogramm 4 N 2 
des Vorläufigen Reichswirtſchaftsrats, in Aus- Finanzierung ber eee ure auf 
ſicht genommen war. Dies ließ bereits das Mitte Wechſelgrundlage 
April vom Reichsarbeitsminiſter Dr Steger ⸗ bietet Als Ausſteller der Wechſel kämen die 
wald an die Länderregierungen gerichtete Rund- Handwerker, als Akzeptanten die Hausbeſitzer und 
ſchreiben erkennen, welches Möglichkeiten der Fi⸗ [als Giranten die mit dem Handwerk und dem 
nanzierung der Wiederinſtandſetzung des Althaus- Jeirtelſin in Verbindung ſtehenden Banken, wie 
beſitzes aufzuzeigen verſuchte. Dieſes Rund“ Mittelſtandsbanken fe n d e anh aften 
ſchreiben bildet nach wie vor die Grundlage, auf] uiw. in Betracht. Dieſe mit Handwerk und Haus- 
efi itende anten jolle i 
5 Wechel an eln Bentrofinfitur wie die Genoſſen⸗ 
das Reparaturkreditſyſtem chaftsabteilungen der Dresdener Bank (Berlin / 
aufgebaut werden ſoll. Eine Erleichterung für Fans n a, t), un ii aitbant Den per 
. aus- un eſitzer [München] zwe e; 
die Finanzierung der Hausreparaturen ift aller-[diskontierung 15 der Reichsbank 
dings inzwiſchen dadurch geſchaffen worden, daß] weiterleiten. Die Reichsbank hat ſich bereit- 
der Reichsarbeitsminiſter durch die Verordnung erklärt, derartige Wechſel bei Vorliegen der all- 
des Reichspräſidenten vom 14. Juni ermächtigt fäbigtett Vorausſetzungen für die Reichsbank. 
ift, im Einvernehmen mit dem Reichsfinanzmini⸗ fähigkeit bereinzunehmen, hat aber gleichzeitig zu 
ſter Zinsverpflichtungen aus Darlehen, die für ine m gegeben, daß ihr die aus Snjtanbje wng 
Inſtandſetzungsarbeiten an Wohngebäuden und ſich in nn e edle a 
45 eg eg e en abe nähern, weniger erwünſcht ſind. 

n, dur inszu e illigen i 5 u 
Bürgſchaften für Verpflichtungen aus derartigen 1 . a = 
Darlehen bis zum Höchſtbetrage von 100 Mil- [eigene Mittel für die Finanzierung der 
lionen RM. zu übernehmen. Hausreparaturen Bereitauftellen, und ob ſich die 
2 ir die Ad Ale pen Biss Ur Becel ve a T ai rke 

üſſen enthält der nunmehr im Wege der Not⸗ echſelgrundlage bewähren wird, mu 
aa, in Kraft geſetzte Rei haushalt einen] zunächſt abgewartet werden. Ungewiß ift vor 
Betrag von nur 5 Millionen RM., der demnächſtſ allem noch, in welchem 9 die Reparatur- 
auf die verſchiedenen Länder individuell verteilt kredite von den Hausbeſitzern abgedeckt werden 
wird. Dieſer Betrag iſt offenbar een fo] müſſen. Dieſe Frage ift aber für die Finanzie⸗ 
niedrig bemeſſen worden, weil verſchiedene] rung e af een 1 1 
wenn ſie auf Wechſelgrundlage erfolgen ſoll, von 
Grenzbevölkerung findet in dieſen Eheſchließun⸗ entſcheidender Bedeutung. Schon Reg fagi fich 
gen deutlichen Ausdruck. Schwierigkeiten er- ft die Hausbeſizer in der Regel kurz⸗ 
eben ſich häufig bei der Feſtſtellung derjitiftige Kredätverpflichtungen einzu⸗ 
Etat zage herigen die durch die] gehen nicht beabſichtigen. Das Ausmaß, in 


3 ; A zit! welchem die Wiederinſtandſetzung des Altwohn- 
Standesämter und die A ſſichtsbehörde geklärt r jepun n wee 12 


werden muß. ? auch davon ab, in welchem Umfange dem Hans- 
Peiskretſcham 5 — für die von ihm zu übernehmenden Dar- 


eindlichkeit ück. Sod nahm 5 
hr. 25 % 8 dag j- et in 15 5 1 giſch abgelehnt werden. Aufgabe aller 


Wort, um auf die gegenwärtige politiſche Lage nationalen Männer und Frauen müſſe es ſein, 
einzugehen. Der deutſche Oſten habe durch diejan dem Werk zur Befreiung mitzuarbeiten. 
Siedlungspolitik ſchwere Schädigungen] Die Ausführungen des Redners wurden mit leb- 
erfahren, zumal es ſich gezeigt habe, daß ſelbſt die haftem Beifall aufgenommen. 


ten Verſammlung voll und ganz zur Geltung.] allen möglichen Bezichtigungen geführt hatten, 
Ortsgruppenleiter Ron IP ſprach in der letzten und daß der Angeklagte ſchuldig geſprochen were 
Verſammlung über die Auf he der Techni-] den konnte, wenn man feinen Gegnern glaubte. 
* ale wobei feſtgeſtellt wurde, daß neben Das Gericht ſah den Meineid als nicht er⸗ 
er Organiſſerung des umfangreichen freiwil.[wieſen an und ſprach den Angeklagten man- 
ligen Arbeitsdienſtes die Uebungen auf] gels an Beweiſen frei. 
den verſchiedenſten Gebieten geleiſtet werden. „ Monatsappell im Kriegerverein Alt⸗Glei⸗ 
Von den in den nächſten Monaten ſtattfindenden witz. In der Monatsverſammlung wies der erſte 
Uebungen intereſſierte beſonders die Schau ⸗ Vorſitzende zunächſt auf das Reichskrieger - 
bung prr Sanitätskolonne vomſbundesfeſt in Dortmund hin. Dann gedachte 
oten Kreuz anläßlich der 1 diefer eines verſtorbenen Mitgliedes des Vereins, 
am I ſtattfindet und an der die Techniſche Lehrers Fietze l. Hierauf wurden neue Mit- 
Nochülfe ihre W zugeſagt hat. Der glieder begrüßt. Eine rege Ausſprache entſpann 


BOLY. Architett Bollfelbt konnte die Mittei- ſich über die Anſchaffung einer neuen 


i Por: |LS ghe Se alia Bein De mient Ic Ha 
elferzeichen in Gold ausgezeichnet wur- ſtandszeit nach Oſtoberſchleſien verſchleppt wurde, 
en, und zwar der BT.-Führer Stadtinſpektor]iſt bereits febr ſchadhaft, und fo wurde der Be- 

Konfbig und die Nothelfer Korutka, Olu⸗ ſchluß gefaßt, eine neue Fahne anzuſchaffen. Der 

ſchinſki und Kubus 5 aa 7 ſi A er an 81 500 

* iſpruch am S icht. A itt⸗[weihun € zießſtandes der Landes- 
woch 1 rr te ſchützen. Nach Erledigung verſchiedener interner 
unter der Anklage des Meineides vor bem Vereinsangelegenheiten gedachte der Vorſitzende 
von Landgerichtsdirektor Dr. Herrmann ge-| des Reichspräſidenten auf den ein Hoch ein 
leiteten wurgericht. Er war beſchuldigt, in] bracht wurde. Mit dem Deutſchlandliede 
einem Bivilprogek, der um das Reſtkaufgeld für] wurde der Appell beſchloſſen. 

ein Grundſtück geführt wurde, eine falſch * Von den Standesämtern des e 

Ausſage gemacht zu haben. Er wollte ge-| Der Landkreis Toſt-Gleiwitz hat drei ſtädti⸗ 

hört oe daß der Kläger in jenem Prozeß ſche und 30 ländliche Standesämter. In letzteren 

einmal in einer Gaſtwirtſchaft verſuchte, auf wurden im Jahre 1930 insgeſamt 2121 Ge- 
einen Zeugen einzuwirken und ihn zu beſtim⸗[burten gegenüber 2276 im Vorjahr beurkundet. 
men, eine fü bee A äger günſtige Ausſage pr 7 71 — org 1 Bi: $ A 8 í b gegen 
eizuführen. ieſe uptung war in dem im Vorjahre ſtatt, und e r b r > 

8 . von den beiden Beteiligten nach⸗[Sterbefälle genüber 880 im Vorjahr ver- ; le . im Wege des Hauszins⸗ 
ati beſtritten worden. In der Ver- zeichnet. Eine a liche Mehrbelaſtung erfuhren * Tennis-Club Grün-Weiß. In der Gene ⸗ſſteuerna laſſes und der Gewährung von Zinszu⸗ 

handlung vor dem Schwurgericht bekam die An- bie ee Bus bie Beigante „Bent per PAETA rja u p puhe 190 5 Sarner chüſſen Erleichterungen zuteil werden. 

it wieder eine andere Wendung. Feft-| Ausländer⸗Eheſchließungen, deren Urſache in der den Georg Kapitz a wiedergewählt. Es wurden ; i ; 

b durch die Beweisführung ir Zuteilung Sſtoberſ leſtens an Polen liegt. Die 2. Vorſitzende Nudolf Martin, Schriftführerin Nach alledem ift ernitlich zu bezweifeln, 

daß gegenſeitige Feindſchaften wiederholt zu! perſönlichen Beziehungen der beiderſeitigen [Frl. Knoch und Kaſſiererin Frl. Regina Perl. ob eine großzügige Arbeits beſchaffung für 


* 


Ein Kopf ist zerbrochen und soll geheilt werden — studieren Sie den neuen Schwarzkopf-Prospekt „Kopf zerbrochen!“ 
den Sie in jedem Fachgeschäft kostenlos bekom- „Haarglanz“ fettet nicht, er ist auf die Struktur des Haares | 
men! Dieser Prospekt sagt Ihnen auch, wie und warum abgestimmt und kann durch Zitronensaft- und Essig- sr 
„Haarglanz“ unentbehrlich für Ihre Haarpflege ist. spülungen nicht ersetzt werden. — „Haarglanz“ liegt 
„Haarglanz“ strafft das erweichte Haar nach der jedem Beutel Schwarzkopf-Schaumpon bei. Weiße Pak- Y 
Kopfwäsche und neutralisiert es. Dadurch wird das kung 20 Pfennig, grüne Extra-Packung und 
Haar glänzend, elastisch und bleibt gesund und schön. Extra-Blond mit Schaumbrille 27 Pfennig. 


SCHWARZKOPF-HAARPFLEGE 


vollkommen durch „Hoarglanz” 


engagiert als an ben reichs deutſchen Bühnen keber am  Seifer-Wilhelm-Inftitut für Hirn- ſagend trotz feiner Friſche, aber andererſeits tann fund zuletzt das Salz. De 


r Geduldige, der die 
ichiſche Schauſpieler. 2. Da in Oeſterreich forſchung i rlin, zu ihrem Ehren mit ſer feurig ſchmecken, pikant, appetitanregend und Kräuter verlieſt, kennt Borretſch. Eſtragon, 
Berau Pi 22 e roduziert and 11455 ernannt. i das Auge befriedigend. Un fih find alle Einzel- Kreſſe, Portulak, Pimpinelle und Schnittlauch. 
werden die hier beſtehenden Filmateliers ſehr häu⸗ 70. Jahresverſammlung des Internationalen pa belanglos. Gut müffen’fie fein, das ift Be- [Sie werden, jedes für ſich. feingehackt und erſt dann 
f fi an rei age ilmerzeuger vermietet, bie in | Verbandes für Geſchichtswiſſenſchaften. Im An- bingung. Erft wenn fie ein Gan 3 A har — dem Salat beigeſetzt. wenn alle anderen Zutaten 
olchen Dee falt alle Darſteller, insbefondere chluß an den nach etwa einwöchigen Beratungen ol fie das Kunſtwerk, das je nach Wunſch Vor- ſich bereits darin befinden. 5 
aber Went Dramaturgen, Hilfsxegiſſeure zu Ende gegangenen internationalen Kongreß für eife oder Beigabe fein wird. Zablloſe Arten des Nur kein Waſſer an den Salat! Eſſig und 
uſw. aus 5 mitbringen. Der Büh- den bac eee wurde die 70. Jahres-] Salats find vorhanden, angefangen vom grünen |Maffer mögen ſich nicht, und der wirkliche Fein⸗ 
nenverein ſpricht die Erwartung aus, verſammlung des Internationalen Verbandes für Blattſalat bis zu den prächtigsten Kombinationen, ſchmecker wird das pikanteſte unter allen Gerich⸗ 
daß die öſterreichiſche Regierung Ibn dh en Aae ce mit Anſprachen des hol⸗ bei denen alle Delikateſſen zuſammen ein Ganzes ten, den Salat, nicht durch Waſſerzuſatz verder- 
alle Schritte unternehmen werde, um die ländiſchen Unterrichtsminiſters Terpſtra, des geben. Jede Speiſe ſchmeckt umſo beffer, je ſchöner ſben. Ein wenig Fleiſchbrühe, wenn Flüſſig⸗ 
Arbeitsmöglichkeit öſterreichiſcher Schau- Vorſitzenden des 8 Vorbereitungs- fie ausſieht. Beim Salat ift ein reizvolles Aeußere keit erforderlich ift, Sie kann aus Fleiſchextrakt 
ſpieler in Deutſchland wieder herzuſtellen. komitees, Prof. Colenbrander und des Kon- Hauptbedingung, und erft dann beweiſt er Koch. [oder Würfeln; bereitet werden, und nur dann i 
reßvorſitzenden Prof. Koht (Oslo) im Haaglkunit und Kultur, wenn Schönheit und Geidmad |idmedt der Salat, wenn man nicht auf dem w 
feierlich eröffnet. Zu dem Kongreß find Vertreter nichts zu wiünihen, übrig laffen. Der grün eGleichgültigkeitsſtandpunkt ſteht: „Ach, es wird 5 
Hochſchulnachrichten von 39 Ländern erſchienen. In der Schlußſitzung[ Blattſalat muß wirkli 2 arena auch fo gehen!“ — fondern wenn man die Bor- 
j des erſten internationalen Kongreſſes für Ge-jjein, und der Tomatenfalat fol uns durch ſſchrift wirklich befolgt. — Darum erübrigen ich 
Geſtorben. Im 33. Lebensjahr iſt in Köln chichtsunterricht wurde beſchloſſen, alle zweiſ die Schönheit feiner Farbe erfreuen. Eßluſt ſoll auch alle Rezepte: Salat braucht Verſtändnis, ie 
Or. phil, Eduard Williger, N eivatbogent für] Jahre einen internationalen Kon reß abzuhalten. er ſteigern und doch Einhalt gebieten, wenn es am [Geſchmack und Schönheit — gleichviel, ob es Ti 
flaſſiſche Philologie und Altertumskunde an der] Der nächſte Kongreß wird in Spanien ftatt-|beiten ſchmeckt. Dann hat er feine Aufgabe erfüllt, um Gurken-, Herings“, Fleiſch⸗, Hühner-, Hechte, 
Univerſität Köln, geſtorben. Dr. Williger iſt 1899 pria, Weiter wurde die Herausgabe eines ftän- und der Künſtler oder die Künftlerin, die ihn be-] Sardellen, Trüffel, Kartoffel oder ſonſt einen 
in Breslau geboren und ſtudierte an der Uni- digen Nachrichtenblatte e beſchloſſen. Der reitet haben, dürfen ſtolz auf ihr Werk fein. Salat handelt. v. S. U 
berfität fei terſtadt. Seit dem Frühjahr 1927 Vräfibent des Haager Kongreſſes, Jas fpaniihel Di i ihm di 2 
erſität feiner Vaterſtadt. Sei öl 5 Mitglied des Internationalen Gerichtshofes, Die Reihenfolge, in der ihm die Zutaten 5 ; gaſſel. Der Kapell- 
wirkte er als Privatdozent in Köln. Pro Altamira, wurde zum Präſidenten es beigegeben werden, ift ebenſo wichtig, wie die Felix Ober vijer acht ng aſſel. De va 
Der Berliner . Mordtmann t Internationalen Verbandes für Geſchichtswiſſen⸗ [Vorbereitungen, die man trifft. Blätter meiſter des Oberſchleſiſchen ie: yeliz 
Der langjährige Dozent am Seminar für oriene| haften gewählt. Es wurde ferner eine Reihe von | falat: wird gewaschen, damit das Weffer die Un-|Oberboffer, ber fünf 35 Publikum einen 
talifche Sprache an der Univerfität Berlin und] Lizepräſidenten ernannt, worunter ſich für] reinigkeiten wegnimmt. Aber ihn im Wafer lie. in Operette und Oper Ais . das wur 
Generalfonſul a. D. Prof. Dr. phil. Johann Deutſchland Dr. Schmidt befindet. Zum deut-] gen zu laſſen, wäre ein Verſtoß gegen den guten ausgedehnten re reis ee Sade u e 
ordtmann, einer der befannteiten deutſchen ſchen Mitglied des Sekretariats wurde Prof.] Geſchmack, weil die beiten Stoffe dann entſchwin⸗ H geine at: an da adttheater 
| Drientaliften, ift kurz vor Vollendung ſeines Brandt gewählt. den. Trocken kommt er in die Schüſſel und doch aſſe verpflichtet. 
eee den dae Mae 5 San | ee nad nackte bh Sr Sr 
70. Geburtstag eines deutſchen Auslands. iche feiner ſchönen Blätter folte eine fejte Hand theaters nach auswa , 3 
dioniers. Einer der Gründer Organiſatoren und Salat und Salat iſt zweierlei nicht zerſtören. Der Verſchwender, der ihm das bariton Asger AA wurde an das Stadttheater 
Leiter der Deutſchen Medizinſchule für Chineſen j á 3 Oel zufügt, wird das feinſte Oel nehmen, und in Magdeburg verpflichtet, der lyriſche Tenor 
n Schanghai, Prof. Dr Oskar von Schab Salate haben fih auf dem Tiſch eine Vorzugs: der Geizige, der ihm den Eſſig gibt, weiß genau, Guſtav Terenyi hat ein Engagement in Roftod 
der piele Jahre lang als deutſcher Kulturpionier 1 erobert. Merkwürdig genug, da fie faſt wie groß der Unterſchied gerade beim Ciia fein | gefunden. A 
im Fernen Often gewirkt hat, hat kürzlich in alle über einen Leiſten angerichtet werben — und kann. Iſt er zart, wohlſchmeckend und lind, wie Gründung einer Anton⸗Wildgans-Geſellſchaft. 
einer bayerſſchen Heimat ſeinen 70. Geburtstag doch wieder weniger merkwürdig, weil ja jeder es nur guter Eſſig 5 dann beſteht keinerlei Ge- [Die Schriftſteller. und Künſtlervereinigun⸗ 
kan en. Profeſſor von Shab hatte in_ jabr- weiß, daß fie unter allen Nahrungsmitteln die fahr mehr für den Wohlgeſchmack. Es gehört da⸗ gen in Oeſterreich veröffentlichten im Verein mit 
ehntelanger Arbeit in Schanghai eine Hoch⸗ſvitaminreichſten ſind. Brillat Savarin zu, er kann nicht erſetzt werden, und wenn Salate] den Rektoren der öſterreichiſchen Hochſchulen 
urg deutſcher Kultur und deutſcher ſagte folgendes über Salate: „Die Bereitung 15 auf Eſſig verzichten müſſen, dann find es eben einen Aufruf a Gründung einer Anton- 
Wiſſenſchaft aufgebaut, als er 1919 infolge der von eine Fingerfertigkeit, Dazu gehören ein Gedul -keine Salate mehr. Zwei Eßlöffel Oel find mit[ Wildgans MELUA aft. Die Geſellſchaft 
der Entente erzwungenen Rückkehr aller Deut⸗ diger, der die Kräuter verlieft, ein Per ⸗ſeinem halben Eßlöffel Eifig, mit einem halben ſoll eine dreifache Aufgabe erfüllen: Die Siche⸗ 
[óen aus China nach Dentihland das Land ver⸗ſchwender, der das Del ſpendet, ein Oei- |Mottatöffel Salz völlig aufrieden. Sie bilden die zung und Bewahrung des Wi Woge ce Lebens. 
ſſen mußte. piner, der den Eſſig beigibt, ein Weiſer, der[ Grundlage für den Salat, und alles andere werkes und feiner geiftigen Hinterlaſſenſchaft in 
„Amerikaniſche Auszeichnung, des Berliner das Salz abwägt, und ein Narr, der alles durch- | ift Sache des Geſchmacks Ei? Gewiß, es iit nichts unveränderter, geſchloſſener Form. Die Erbal- 
\ Sitnforichers VBielſchowfky. Die Amerikaniſche einanderwirbelt. dagegen einzuwenden. Aber das harte Eigelb wird | tung feines Heims in Mödling bei Wien und 
e po iie Geſellſchaft hat Geheimrat Profeſ Wie groß ift der Unterſchied im Geidmad [vorher fein gerieben, ehe das Oel langſam die Unterſtützung öſterreichiſcher Dichter und 2 
ſor Dr. ar A a wf td, Abteilungsvor⸗Igerade bei Salaten! Fade tann er fein, nichts⸗ darauf tropft. Zuerſt die Miſchung, dann der Eſſig! Schriftſteller. i 
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Die Wildſchützen von Wydow 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 6. Juli. 

In der Gegend von Wydow im Landkreiſe 
Toſt⸗Gleiwitz wurde von den Förſtern wiederholt 
feſtgeſtellt, daß verwundete Rehe verendeten. Mit 
Hilfe der Landjäger gelang es auch eines Tages, 
vier Wildſchützen zu ſtellen, die nun am 
Mittwoch wegen Wilderns vor dem Schöffen 
gericht in Gleiwitz ſtanden. Der Anführer Kruppa 
iſt in der Bevölkerung ſchon einige Zeit als der 
„Oberförſter von Bobrek“ bekannt. Er 
und ſein Mittäter Sikoſch haben während der 
Schonzeit Rehe geſchoſſen, und zwar mit einem 
Militärgewehr und einem Teſching, ſo daß die 
Tiere oft nur verwundet wurden, ſich noch tage⸗ 
lang herumſchleppten und ſchließlich verendeten. 
Die beiden weiteren Angeklagten, H. und W., 
ſtanden im Verdacht, ſich als Treiber betätigt und 
das Wild aus dem Gebüſch aufgeſcheucht 
zu haben. Am geringſten iſt W. belaſtet, den in 


erſter Linie wohl der Jagdſport gereizt haben 
mag, mitzumachen. Er hat bei dieſen Fahrten 
auch photographiſche Aufnahmen ge 
macht, die allerdings herzlich ſchlecht gelungen 
find. Bei den Haupttätern wurden ganze Jagd- 
ausrüſtungen, bei Sikoſch auch ein Ruckſack ge⸗ 
funden, an dem man Wildhaare entdeckte. Als 
die Landfäger die Unterſuchung führten, wurden 
einmal Schulkinder in den Wald geführt, die nach 
Waffen ſuchten. 

Das Schöffengericht verurteilte unter dem 
Vorſitz von Landgerichtsrat Haertel Kruppa 
und Sikoſch wegen fortgeſetzten gewerbsmäßi⸗ 
gen Wilderns in der Schonzeit, und zwar Kruppa 
zu 9 und Sikoſch zu 3 Monaten Gefängnis. 
W. und H. wurden wegen unberechtigten Jagens 
in der Schonzeit, und zwar W. zu 50 Mark Geld- 
ſtrafe und H. zu 1 Monat Gefängnis, der durch 
die Unterſuchungshaft verbüßt iſt, verurteilt. 


. . PP 


Hilde Salbert begeiſtert empfangen 
Gleiwitz, 6. Juli, 
Die Schwimmerin Hilde Salbert, Glei— 
witz, die in Dresden bei der Austragung der 
Deutſchen Schwimmeiſterſchaften deutſche 
Meiſterin im Kraulſchwimmen über 
100 Meter geworden iſt, traf Mittwoch abend 
in Gleiwitz ein und wurde am Bahnhof von 
den Vertretern des Schwimmvereins Neptun 
begeiſtert empfangen. Blumen und der 
Schwimmergruß wurden ihr bei ihrem Ein⸗ 
treffen entgegengebracht. 5 
EEEPC ͤ EEE 


das Bauhandwerk durch die Vornahme 
der jo dringend notwendigen Hausrepa⸗ 
raturen in Gang kommt. 


Der Wille, dem Bauhandwerk Arbeit zu verſchaf⸗ 
fen, iſt auf ſeiten des Hausbeſitzes offenbar vor⸗ 
handen, aber ein geeigneter Weg dazu ſcheint trotz 
der monatelangen erhandlungen zwiſchen den 
Regierungsreſſorts und den beteiligten Wirt⸗ 
ſchaftsgruppen noch nicht gefunden zu ſein. 
Helmut Richardi. 


Hindenburg 


* Meiſterprüfung. Im Stadthauſe Gleiwitz 
fand unter dem Vorſitz von Fleiſcherobermeiſter 
Heinrich Powroslo eine Meiſterprüfung ſtatt. 
Im Malerhandwerk hatten ſich Joſef Kutſcho⸗ 
witz aus Hindenburg, Georg Koſlowſki aus 
a T Richard Imiela aus Hinden- 
burg der eiſterprüfung unterzogen. Sämtliche 
Prüflinge beſtanden das Examen. 

* Ueberſtarker Beſuch im Frieſenbad. Die 
92 12 Hitze lockt die Menſchen in Scharen ins 
Frieſenba d. Beſonders wird das Bad jetzt 
in der Ferienzeit von Kindern aufgeſucht. Ver 
eutige Tag wies einen Rekordbeſuch auf. Die 

ahl der Beſucher geht in die Tauſende. 

* Gaſtwirteverſammlung. Der Gaſtwirte ⸗ 
verein „Glück auf“ hielt ſeine ſtark beſuchte 
Monatsverſammlun ab. Gaſtwirt 
Grabka gedachte des a Re Mitgliedes 
Stolfig. Oberkellner Lachmann vom Café 
Pürſchel wurde für Sjährige Tätigkeit in einem 
Geſchäft eine Ehrenurkunde überreicht. 
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Reichsbankdiskont . 3% 
Lombard . . . . 6% 


Fortlaufende Notierungen 


Ant.- Schl. Anf.- Schl. 
kurse kurse kurse | kurse 
Hamb. Amerika |131, 18%. | Holzmann Ph. |35 135 
Nordd. Lloyd 13% 14½ | Use Bergb. 130%, 
Bank f. Brarind apm (apm | Kali Aschersl. 4% |93 
do. elektr. Werte 95% 40 Mannesmann 1144 11 
Reichsbank-Ant. 129 J. 100 | Mansfeld. Bergb. 1 |13 
AG. f. Verkehrsw 29 Masch.-Bau-Unt. 25¼½ [251% 
Aku 36% |857/, Oberkoks 33% |327; 
Allg. Elextr.-Ges 2434 24% Orenst. & Koppel 23%, 123% 
Bemberg 335% 322% Otavi 16%, 10% 
Buderus 27½ |29 Phönix Bergb. |16 153/4 
Chade 179½ |17914 Polyphon 35½% 35 ½ 
Charlott. Wasser 50% 60% | Rhein. Braunk. 1731% 
Cont. Gummi 85 84% | Rheinstahl 487), [483/4 
Daimler-Benz |1234 13 Rütgers 821, 329% 
Dt. Reichsb.-Vrz. |7334 7334 Salzdetfurth 168 [16714 
Dt. Conti Gas 88% 88% | Schl. El. u. G. B. 78% 80% 
Dt. Erdöl 69% (69 Schles. Zink 
Elektr. Schlesien 50 /% 51 Schuckert 61 (62¼ 
Elekt, Lieferung 05% 65 Schultheiß 5415 
I. G. Farben 93 |9234 Siemens Halske 125 123% 
Feldmühle 40% 50% I Svenska 7 7 
Gelsenkirchen |30 30% | Ver. Stahlwerke |127/s 12½ 
ganm, a e enn f 
e 4 toff 251, t 
Hoesch 7% 260% Ta 
Kassa-Kurse 
Versicherungs-Aktien | heute] vor. 
heute] vor. Ot. Golddiskb. 60 
Aachen-Münch. 747 725 [Dt. Hypothek. B. |39 40 
Allianz Lebens. 130 140½ [ Presdner Bank 18½ |181% 
Allianz Stuttg. 140% 1402 1 a. = 
„ Hyp- 4 7 
Schiffahrts- und SächsischeBank 111 101 
Verkehrs-Aktien Branerei- Alt 
AG.i.Verkehrsw 29½ 29½ er 


Allg. Lok. u.Strb. |59 57 Berliner Kindl 223%. 


Canada 22½ |23 Dortmund, Akt, 120½ |1191, 
Dt. Reichs. V.A. |783; 18% f do., Union 158 156% 
3) Engelhardt 72 711 
g 18 12% g 714 
Hamb. Hochb. 45 14 Leipz. Riebeck 39 
Hamb. Südam. 36%½ |42 Löwenbrauerei |72 72 
Nordd. Lloyd 14 12% Reichelbräu 12934 |125 
® | Schulth.Patzenh.|öö!, |5412 
Ran ER E 05 Industrie-Aktien 
4 4 
Bank f. Br. ind. 70 60 r n Fo 
Bank elekt. W. |40 |38 N 250% 24 ½ 
Bayt. g. d V. 4% 6 Ang . 48 180 
do. Ver-Bk. 380 Anka Pap. 46 4434 
Berl.Handelsges 8 88 Aschaff. raes 
Dt. Hyp.- 122 1122 4 u 20 1634 
Comm, u. Fr. B. 16 i ugeb. NORE, |211 
Dt. Asiat. B. 140 140 Bachm. & Lade. 4 
Dt. Bank u. Disc. 0 30 Basalt AG. 10 11 
Dt. Centralboden 45 44 Bayer. Spiegel 22½ 22 


Gaſtwirt Grabka berichtete über den Provinzial- 
Verbandstag in Neiße, bei dem verſchiedene An- 
träge des Hindenburger Vereins angenommen 
und an die zuſtändigen Stellen in Berlin weiter⸗ 
geleitet wurden, u. a. Anträge auf Verbot des 
Flaſchenbier⸗ und Zigarettenver⸗ 
kaufs in Milchhallen, Feſtſtellung der Bedürf- 
nisfrage für . in Einheit!» 
preisläden und Warenhäusern, Verkaufsverbot 
von loſem Wein durch Kolonialwarengeſchäfte 
uſw. Syndikus Dr Thiemann berichtete über 
die Tarifverhandlungen für Gaſtwirtſchafts⸗ 
angeſtellte. Die Notlage des Gaſtwirtſchafts⸗ 
gewerbes verlange eine Aenderung der Kün di: 
Ka ſowie des Urlaubes und des 
Entgeltes während des Urlaubes, ferner einen der 
allgemeinen Wertſchaftslage entſprechenden Ge⸗ 
haltsabbau. 


Loobſchũtz 


* 75 Jahre Kath. Geſellenverein. Der Kath. 
Geſellenverein begeht am Sonntag ſein 
diamantenes Jubelfeſt mit Bannerweihe. 


Groß Streßliß 


* Vom Gymnaſium. Gymnaſialoberlehrer 
Ernſt Duda, der ſeit dem 1. April 1927 am 
Staatlichen Gymnaſium als Zeichen- und Turn⸗ 
lehrer tätig war, wird vom 1. Auguſt ab an das 
Staatliche Gymnaſium Oppeln erlebt werden, 


Rofenberg 


„Sicherungsverfahren. Ueber den Betrieb 
des Johann Ben ſch in Bronietz ift am 18. Juni 
— Sicherungsverfahren eröffnet wor ⸗ 

en: „ui n a Fugs aue 
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114 Zuni Unfälle 
im Induſtriegebiet 


Gleiwitz, 6. Juli. 
Im Bereich des Polizeipräſidiums wurden im 


vergangenen Monat insgeſamt 114 Unf älle 


von der Polizei wahrgenommen; davon entfielen 
nur ſieben außerhalb geſchloſſener Ortſchaften und 
auch nur 15 in die Nachtzeit. Von den Un- 


Hindenburg, 6. Juli. 

Ueber das in feinen verheerenden Auswir— 
kungen beſonders für das Malerhandwerk ſo 
trübe Kapitel Schwarzarbeit gab in der 
letzten Quartalsverſammlung Obermeiſter 
Lange einige beſonders kraſſe Fälle aus der 
letzten Zeit bekannt, die den Behörden gemeldet 
wurden. In einem Falle wurden einem hieſigem 
Malermeiſter Leitern und Material qe- 
ſtohlen. Schwaxzarbeiter, die dann damit auf 
eigene Fauſt pfuſchten und bei ihrer „Arbeit“ 
mit dem geſtohlenen Material angetroffen wur- 
den, haben nebenbei ſtaatliche Unterſtützung be— 
zogen. In einer erregten Ausſprache wur- 
den aus der Verſammlung heraus noch weitere 
Fälle bekannt gegeben und der Vorſtand einſtim⸗ 
mig beauftragt, Bürgermeiſter Dr Dpper3- 


fällen wurden, der Häufigkeit nach geordnet, be- 
betroffen Fußgänger (50), Radfahrer (48), 
Perſonenkraftwagen (49), Motorradfahrer (42). 
Die Perſonenkraftwagen haben diesmal in 19 Fäl- 
len die Unfälle verſchuldet, Radfahrer in 15 Fäl⸗ 
len, Motorradfahrer in 13 und Fußgänger folgen 
erſt an vierter Stelle mit 12 Fällen. In 41 Fällen 
konnte die Schuldfrage nicht geklärt werden. Ins⸗ 
geſamt verunglückten 41 Kinder unter 14 Jahren 
und 59 Erwachſene. Tödlich verliefen drei Un- 
fälle, und zwar einer in Hindenburg und zwei in 
Beuthen. 


70 jähriger 
mißbraucht 11 jähriges Mädchen 


Schwientochlowitz, 6. Juli. 

In der Gemeinde Schwarzwald bei 
Schwientochlowitz hat der 70 jährige Joſef 
Krzonkalla, ein penſionierter Eijenbahnarbei- 
ter, ein 11jähriges Mädchen mit Süßigkeiten in 
eine Scheune gelockt und dann mißbraucht. Er 
gab dem Kinde nach der ſchändlichen Tat zehn 
Groſchen und Bonbons, um es zum Schweigen 
zu veranlaſſen. Gegen den Wüſtling iſt Anzeige 
erſtattet. 


Engliſche Kriegsſchiffe 
im Nordoſtſee⸗Kanal 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Kiel, 3 9 . pop einen lin: 
gere rt nach ver enen Hö „Oſtſee 
peren po tag ruh ein 118 Verband en 255 
fher Kriegsſchiffe, fünf U. Boote, ein 
U.⸗Boot⸗Mutterſchiff, ein Kreuzer und neun Zer⸗ 
ſtörer, vor Holtenau ein. Nachdem die Schiffe 
in die Holtenauer Schleuſe eingelaufen waren, 
begab ſich ein deutſcher Marineoffizier an Bord 
zur Begrüßung. Anſchließend traten die 
Schiffe die Kanalfahrt an. Sie werden in 
ihre Heimat zurückkehren. 


Wasserstände am 6. Juli: 


Ratibor 09 Meter; Coſel 0,82 Meter; 
Oppeln 2,05 Meter; Tauchtiefe 1,08 Meter; 
Döſſertempecatur 21,8 0; Lufttemperatur 270, 
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Berliner Börse 


3 vor. heute] vor 
Bemberg 33 38%, |Hageda 4 481/2 
Berger J., Tiefb. 124 |1211⁄4 [Halle Maschinen 401/4 
Bergmann 151%, |1511% | Hamb. El. W. 85½ 84% 
Berl. Gub. Hutt. 114 Hammersen 45 ½ 
do. Holzkont. 10 Harb. E. u. Br. 22 20 
do.Karlsruh.Ind. 28 27 Harp. Bergb. 50½ 153 
do. Masch. 1314 13½ |Hemmor Pt. 501/3 
do. Neurod. K- 29 Hirsch Kupfer 5ta 
Berth. Messg. 2 95, Hoesch Eisen 26% |28 
Beton u. Mon. 28 27!a | Hoöffm. Stärke 5642 
Bösp. Walzw. 12½ 11314 | Hohenlohe 14 
Braunk. u. Brik. |1301% 129 Holzmann Ph. 36 34 
Braunschw.Kohl 130% | Hotelbetr.-G. 39t |38 
Breitenb. P. Z. 22 22 Huta, Breslau 2½ 20½ 
Brem. Allg. G. [594 |5814 Uutschenr. C. M. 11 
Brown, Boverie 18½ 16% 

Buderus Bisen. 127%, |2634 [ise Bergbau 80 [130 
Charl. Wasser. |59 |501 do.Genußschein. |96!a 96½ 
Chem. v. Heyden 1 75 31½ Jungh. Gebr. 11 11 
1. G. Chemie vollg 124 8 124 1 
ee en e [mama Poms, I 88, 
Conti Gummi 84% 18812 Karstadt 

Conti Linoleum |28% 28 ½ Klöckner 24½ 24 
Conti das Dessau 88½ |88%, Köln Gas u. El. 131% 
Daimler 12½ 12½% [Kronprinz Metall 9a 
Dt. * — — i Kunz. Treibriem. 15 

4 1 8 
= Jut l inn. 39 Lahmeyer & Co |79 78 
do. Kabelw. 1734 17% [Laurahütte 18 |10 
do. Linoleum 38% |301 |Leonh. Braunk. 
do, Steinzg. 53 52 Leopoldgrube |18 18 
do. Telephon |2834 |23 Lindes Eism. 74% |73 
do. Ton u.St, |24 15%. Ciagel Sohunt 2% 

„ Bise el 12% 131 nge . 
N lı Lingner Werke 10 
Dresd. Gard. 19 Magdeburg. Gas 
Dynam. Nobel [43% |? Mannesmann f. 41 141% 
Eintr. Braunk. 129½ |120%% |Mansfeld.Bergb. |18 |13 
Blektra 102½ |Maximilianhütte 94 
Blektr.Lieferung |65 63% | Meißner Oten 
do. Wk.-Lieg. 75 Merkurwolle J67½ 
do. do. Schles. 51 50 Metallbank 24% 
do. Licht u. Kraft |74 73 Meyer H. & Co. 47 
Brdmsd. S 16 jis Meyer Kauffm. | 9 99 
Eschweiler Berg. 173 Miag 1 1 55 
Fanlbg. . 8th | 74 |Mimosa 1 1 
Ke. Ne 92 p2” [Mitteldt, Stahlw. 40 
Feldmühle Pap. 50%½ |4814 |Mix & Genest ve 
Felten & Guill, 41 40% | Montecatini 20 
on Motor R a Mühlh. Bergw. 53 |5 

aust. Zucker |49!/ 

Neckarwerke 60 
Frister Zucker 2 62 JNiederiawitz.K. [izo [120% 
~ P 1 Oberseni.Eisb.B. | 6 5½ 
IGL 
Gelsenkirchen 0b 20% |Oberschl.Koksw |321, |321, 
Gesfürel 59% 1591, do. Genußsch. N a 
Goldschm. Th. 17% (175 Oed Kopp. 12812 1281 
Gruschwitz T. 1 40 rgb. 15% 16 ½ 
Gritzaer Masch. 17 90 re e ia 
Hackethal Dr. |28 138 Polyphon 35½ |34 


pne vor. heute] vor. 
Preußengrube e. Abe: 105 in 
Rhein. Braunk, 174% 174% | Westa. 272 
do. Elektrizität 71 68 Wicking Portl.Z. | 7 5½ 
do. Stahl werk 481% 3% Wunderlich & C. 221/2 
do. Westf. Elok 5 Zeitz Masch. |30 30 
do. Sprengstoff 56½ | Zeiß-Ikon 65334 
Riebeck Mont. 60½ 50% | Zellstoff- Ver. 8 2078 
J. D Riedel 23 24 do. Waldhof 25½ 26 
Roddergrube 420 
Rosenthal Ph. 30 31½ n 
Rositzer Zucker 22½ 22 Neu-Guinea 81 
Rücktorth Nachf 28 Ota vi 10% 11014 
Ruscheweyh 7 Schantung 135% 35 
Rütgerswerke 32 32½ 
Sacnsenwerk 68 36½ | Unnotierte Werte | 
Sächs.-Thür. Z. 21 
Salzdett. 168 ½ 170% | Dt. Petroleum 40 
Sarotti 4½ 54 Kabelw. Rheydt |88 88 
Saxonia Portl, C. 35 Linke Hofmann | 8½ | 83/4 
sonering 185 Oehringen Bgb. 
Schles. Bergb. Z. 14½% |Scheidemandel | 5½ 5½½ 
Schles. Bergwk. * 
Beuthen 45½ 43 Nationalfilm 

do. Cellulose Ufa 
do. Gas La. B 78% 78 ½ 
do. Portland-Z, 29 adler Kali 
Schubert & Salz. |126!/ |125% J Burbach Kali 24½ 25 
nen a Co. been pals Wintershali 74Ya 73½ 

emens ko 124%½ 112312 i 1 
Siemens Glas 30 181% Damons aa : 1 
Stock R. & Co. 30 30 Salitrera 
gron: & = Kg, sr 7 2 — 

tolberg. Zin * a 0 
Stollwerck Gebr. e N ei 

u ucke: 
Ar ae) 7 Renten-Werte | 
Tack & Cie, Dt.Ablösungsanl 43,1 42¼ 
Fhöris V. Oelf. 56 54 do.m.Auslossch. | 5,2 4,55 
Thür. Elek u.Gas. 78½ do. Schutzgeb. A. 2,95 | 2,70 
Thur. Gas Leipzig 81½ 81 6% Dt. wertbest. 
Tietz Leonh. 574, 58½% | Anl. fällig 1935 |7942 |80 
Trachenb, Zuck. |28 28 5½% Dt R -Anl 
Transradio 120 |1281 f(Youag-Anleihe) 62½ |6214 
Tuchf. Aachen 55 2 50 53¼ 

j % t. Reic! 1 

Union F. chem. | 142 1929 61½ 60% 
Varz. Papiert. 15½ ot. Kom. Sammel 
Ver. Altenb. u. 83% Abl.-Anl. o. Ausl. 38½ 37% 

Strals. Spielk. 83 do. m. Ausl. Sch. 1 (483/4 1501/2 
Ver. Berl. Mort. 15 8% Hess. St. A. 29 40 
do. Dtsch. Nick w. 64 64 80% Lüd. St, A. 28 |42,88 42½ 
do. Glanzstoff 44½ 3% Land C. G. Pfd. 68% 65 
do. Stanlwerke 12½ 18% ½% Schles. Liq. 
do. Sohimisch. Z. 38 Goldpf.-Br. 68 ¼ 63,40 
do. Smyrna L. 19 3% Schles.Ldsch. 

ogel Tel. Dr. „ 130, Pr. Bodkr. i 
do. Tüllfabr. 49 800 Pr. dir. 17 as e 
Wanderer W. 26 26 Ctribdkr.27 651/2 
Wayss&Freytag | 3½ | 314 [6% Pr-Cent-Bod. 
Wenderoth 21 Cr. Gold. Kom. 26 |69 66 ¼½ 


— 


6. Juli 1932 


Hindenburgs Malermeiſter laufen Sturm 
gegen die Schwarzarbeit 


(Eigener Bericht) 


kalſki als Vertreter der Schulaufſichtsbehörde 
zu unterrichten und zu fordern, daß das Ges 
werbe gegen derartige Schädigungen ges 
ſchützt werde, andernfalls die geſamten Hine 
denburger Malermeiſter, die heute nur noch unter 
größten persönlichen Opfern ihre Betriebe aufs 
recht erhalten und Steuern und Abgaben pünk⸗ 
lich leiſten, fih gezwungen jähen, ihre Betriebe 
zu ſchließen und Wohlfahrtsunterſtützung zu be⸗ 
antragen. 

Von den 480 Malergehilfen am Orte 
ſind heute kaum noch 30 während dieſer Bauſaiſon 
beſchäftigt, weshalb es nicht Wunder nimmt, wenn 
die Schwarzarbeiter ſich immer ſtärker vermehren 
und oft mehr Arbeiten auszuführen haben als der 
ſelbſtändige Handwerksmeiſter— 


— ————jä— .ſ.?[—Bꝝ:ññ—ñ—ß—ßv5ðvV —— nenn 
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Steuerlalender für Juli 


11. Juli: Umſatzſteuer⸗Voranmel⸗ 
dung und Vorauszahlung, und zwar für diejeni⸗ 
gen Steuerpflichtigen, die monatlich Angaben 
machen, für Monat Juni und für diejenigen 
Steuerpflichtigen, die vierteljährliche Angaben 
machen für das 2. Vierteljahr 1932. Schonfriſt 
bis zum 18. Juli. 


15. Juli: Haus zins und Grundvermö⸗ 
gensſteuerzahlung für Monat Juli 1932. 


15. Juli: Vorauszahlung auf die Lohn⸗ 
ſummenſteuer nach den im Monat Juni 1932 
gezahlten Löhnen und Gehältern. (Nur für Ge⸗ 
meinden, in denen die Lohnſummenſteuer erhoben 
wird, z. B. Gleiwitz). 


20. Juli: Abführung der Lohnabzugs⸗ 
beträge einſchl. der Abgabe zur Arbeitsloſen⸗ 
hilfe für die in der Zeit vom 1. bis 15. Juli ges 
zahlten Löhne und Gehälter, ſofern die einbehal⸗ 
tenen Steuerbeträge insgeſamt 200 RM ibera 
ſteigen. Im Zuſammenhang damit wird darauf 
hingewieſen, daß mit Wirkung vom 1. Juli 1932 
die Kriſenlohnſteuer in Fortfall gekommen 
ift; dagegen wird ab 1. Juli 1932 eine Abgabe zur 
Arbeitsloſenhilfe erhoben. Zur Errechnung der 
Abzüge wird empfohlen, die vom Finanzamt be⸗ 
kanntgegebene Tabelle zu beachten. 

Die ſonſt am 10. Juli üblichen Einkommen 
und Körperſchaftsſteuer⸗Vorauszahlungen find auf 
den 10. Juni vorverlegt. Die nächſten Einkom⸗ 


menſteuer- und Körperſchaftsſteuer-Vorauszahlun⸗ 
gen ſind am 10. September zu leiſten. ` 


Sämtliche Schonfriſten find außer bei 
der Umſatzſteuer fortgefallen, ſodaß die Zahlungen 
pünktlich am Fälligkeitstage geleiſtet werden 
müſſen. Bei nicht friſtgemäßer Bezahlung der 
Steuern werden Steuerverzugszuſchläge in Höhe 
von 1% Prozent für den angefangenen halben 
Monat erhoben. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſko; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. oge. odp, Beuthen OS. 


Diskontsätze 
New Vork 2½% Prag 50% 
Zürich .....2% London . 2% 
Brüssel . 3½% Paris 2½% 
Warschau 714% 
heute vor. heute 
70% Ot. Ctr. Bod. II |68'4 |66Y, fdo. fällig 1944 535/—55ʃ½ 
710% Pr. Ctr. Bod. do. fällig 1945 534, —558%8 
Gold. Hyp. Pfd. 168 66 do. fällig 1946 53 — 553/8 
71/200 Pr.Ctr.Bod, do. fällig 1947 5314—5512 
G. Komm.-Obl. 151 50% fdo. fällig 1948 53½.— 55% 
38% Schl. Bodenk. P 
Gold-Pfandbr.21 6714 |65 [Industrie-Obligationen 
do. 23 |6712 65 6% 1.G. Farben 
do. 367½ [65,5 80% Hoesch Stahl 64 |621 
do. 5 67½ 68.5 8% Kl detener Obl. 51 ½ 50,70 
do. Kom. Obl. xX 50½ 40% 6% Krupp Obl. |613 60% 
8% Pr. Ldpf. 17⁄8 66% 65½  |Oberbedarf 67 
pa BE 675 nr Obersch.Bie-Ind. | 
0. % Ver. Stahlw. |421 
7% do. R. 10 |68 5 bea en 


Ausländische Anleihen 


5% Mex. 1899 abg, | 5 4˙⁰8 


— —— — 
| Unnotierte 1½% Oesterr. St. 


Rentenwerte Schatzanw. 14 |11 REA 
re 55 5 kr ent. | 9,30 u 

6% R.-Schuld- heute o Mur! min. 2. 
bent. a. Kriegs- 4 Bagdad Ei 
schäd. fällig 1934 775,793, 40. Fon 1905 3 31a 
do. fällig 1935 | 719% -738% 40. Zoll 1911 | 8%, | 3e 
do. fallig 1936 | 689709 | Turk. 400 Fr. Los | _ 5,40 
do. fällig 1937 62—63½ 4% Ungar. Gold | 5% | 5,44 
do. fällig 1933 634g do. Kronenr. | 0,25 | 0,20 
do. fällig 1939 5853—6014 J Ung. Staatsr. 13 | 5½ | 5,6 
do. fällig 1940 | 581,—56%, [45% do. 14 6 
do. fällig 1941 56% — 
do. fällig 1042 54¼—50 % 4/½% Budap. St14 5 25 
do. fällig 1943 | 59%, —56%s |Lissaboner Stadt 10% 
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Banknotenkurse 


Berlin, 6. Juli 
G | B G B 
Sovereigns 20,88 20,46 Litauische 41,72 | 41,88 
20 Franos-St 16,16 16,22 | Norwegische 73,70 | 74,00 
Gold-Dollars 4,185 | 4,205 | Oesterr. große — — 
Amer. 1000-5 Doll. 4,20 4.22 do. 100 Schill. 
do. 2 u. 1 Doll 4,20 | 4,22 u. darunter — — 
Argentinische 0,83 | 0,85 | Rumänische 1000 + 
Brasilianische 0,27 0.20 u. neue 500 Lei 2,49 2.51 
Canadische 3,67 | 3,69 | Rumänische 
Englische,große 14,96 | 15,02 unter 500 Lei 2,46 2.48 
0. 1 Pfd.u.dar. 14,96 | 15.02 J Schwedische 76,20 | 77,00 
Türkische 1,99 2,01 | Schweizer gr. 81,89 | 82,21 
Belgische 58,42 | 58,66 do.100 Francs 
Bulgarische — — u. darunter 831,89 | 82,21 
Dänische 81,39 | 81,71 | Spanische 34,33 47 
Danziger 82,00 | 82,41 | Tschechoslow. 
Estnische 103,78 | 109,22] 5000 Kronen 
Finnische 6,23 | 6,27 a.1000 Kron. 12,41 | 12,47 
Französische 16,495 | 16,55 | Tschechoslow. 
Holländische 169,86 170.54] 500Kr.u,dar. 12,47 | 12,53 
Italien. große Ungarische — — 
do. 100 Lire 21,54 | 21,62 
und darunter 21,58 | 21,64 Ostnoten 
I 6,58 | 6,62 | KL poln. Noten — — 
Lettländische — | — 1Gr.do, do. 46.90 | 47,80 


Reiterverein „Graf Götzen“ Leobſchütz 
zum dritten Male Führer der Provinzialſtandarte 


Gutes Abſchneiden der Neiker Infanterie beim Neit- und Fahrturnier 
in Neuſtadt 


Unſer 11. — aT hat 
ſeinem zweitägigen Turnier, 


üchteriſchen und ſportlichen Veranſtaltung Ober- 


ſchleſiens wieder einmal einen großen Erfolg!] menen Neuſtädter 


gehabt. Zwar herrſchte am erſten Tage eine ge⸗ 
radezu tropiſche Hitze, unter der vor allem die 
Teilnehmer des in der Mittagſtunde gerittenen 
Geländeritts ſehr zu leiden hatten und die 
auch zu dem intereſſanten Nachmittagsprogramm 
nur eine kleine Gemeinde beſonderer ferde ; 
freunde auf den ſchönen, aber recht ſonnigen Ture 
nierplatz lockte. Dafür konnte aber am Sonntag, 
pagoen es fih über Nacht recht abgekühlt hatte, 
bu TS ein Apfel mehr zur Erde fallen. Da 
die ländlichen Reiter Oberſchleſiens 
es ſich bei ihrer Schwäche immer noch nicht leiſten 
können, ein eigenes Turnier aufzuziehen, hatten 
ſie die Einladung des Regiments angenommen 
und waren 


mit über 20 Pferden zum Kampf um ihre 
Propinzialſtandarte 


erſchienen. In dem Mannſchaftskampf um die 
Standarte, der aus Springen, Dreſſurreiten 
Behren, uſtern, Kartenleſen und Leichtathletik 
eſtand und daher faſt alle Arbeitsgebiete der 


ländlichen Reiterei umfaßte, trat gegen den bis“ 
> ungeſchlagenen Leobſchützer erein nur 
reuzburg an, konnte aber ſeinen Rivalen mit 
der Punktzahl 19,9 gegen 14,6 nicht ganz erreichen, 
fe daß, die Leobſchützer wieder ein Jahr ae 
er Provinzialſtandarte bleiben. In den Einzel- 
prüfungen ſiegten: im Fahren Hilfslehrer Vogt, 
Leobſchütz, in Dreſſur und Springen Jungreiter 
Behrla, Leobſchütz mit Winnetou; im Muſtern 
und 100-Meter-Lauf war Reiter Rregel, Kreuz⸗ 
burg der beſte, während ſich bei der Aufgabe im 
Kartenleſen Reiter Riedel, de dn am ge- 
wandteſten zeigte. Der bewährte Reitlehrer der 
Leobſchützer, Oberwachtm. a. D. Ju retz ky, er- 
wies ſich auch in einer Prüfung für die Reit- und 
9 als der geſchickteſte Reiter. Wäh⸗ 
rend der Bekanntgabe der Ergebniſſe gedachte der 
Verbandsvorſitzende, Major a. D. v. Oheimb, 
der wichtigen Aufgaben, welche 


die ländlichen Reiter im Dienſte des 
Vaterlandes 


` pia haben und ſchloß mit einem Hurra 


das Vaterland, worauf der Chefreitlehrer des 


mit] Verbandes, Rittm. a. D. Dr v. Schickfus, die 
er größten pferde-] teilnehmenden Vereine, denen m eine An⸗ 
ä 


zahl der noch nicht zur rechten Tätigkeit getom- 
ländlichen Reiter 
anſchloſſen, dem W rg Br ſowie dem 
Kommandeur der 11. Reiter, Oberſt Schwan ⸗ 
tes, und Landſtallmeiſter v. Pittwitz den Pa- 
nn im Schritt, Trab und Galopp vor- 
ührte. 

An den weiteren Preisbewerbungen des Tur- 
niers en ſich e in größter Stärke 
die gaſtgebenden 11. Reiter. Aber auch die 7. und 
8. Reiter ſowie die Polizei aus Gleiwitz 
und Ratibor waren * Beſonders 
erfreulich war auch eine ſtarke und erfolgreiche 
Vertretung der 4. Maſchinen⸗Gewehr⸗Kompagnie 
der 7. Infanterie aus Neiße. Letztere ge- 
wann mit Unterfeldwebel Ratz ke 
in großer Zorn das Heeresjagdſpringen und das 
Patrouillenſpringen und konnte fih auch jonit 
mehrfach gut placieren. Den Geländeritt holte 
ſich Oblt. Wagener (R. 11) auf „Allaſch“. Im 
A-Springen des erſten Turniertages ſiegte Dt. 
Frhr. v Lüttwitz (R. 7) mit „Flavia“, während 
das L- Springen des zweiten Tages wieder an 
Oblt. Wagener mit „Allaſch“ fiel. Die Heeres- 
breſſurprüfung für Unteroffiziere, Mannſchaften 
und Polizeibeamte ging mit „Hageſtolz“ unter 
Gefr. Fiedler an die 2 iger . Reiter, 
während in der Dreſſurprüfung für Herren Rittm. 
a. D. Bode mit Polonaiſe“ und „Asgard“ 
die beiden erſten Plätze belegte. In der aus 
Dreſſur, Jagdſpringen und Geländeritt zufammen- 
gelehten Vielſeitigkeitsprüfung erhielt Qt. v. 

angenthal (R. 11) auf „Filmſtern“ die beſte 
Geſamtnote. 


Ein hübſches Bild bot die Hauptprüfung 
der Eignungsprüfung für Jagdpferde, 


die hinter der Meute des Oberſchleſiſchen 
Schleppjagdvereins geritten wurde. Aus 
ar ging Lt. Boehm R 11) auf Oblt. Schulte- 
öntings „Ingrid“ als Sieger hervor. 

übſche Schaunummern, eine korrekt 


efahrene 
ahrſchule und die parodiſtiſche, durch 


undfunk 


erläuterte Vorſtellung des „Reitervereins Runxen⸗ G 


dorf“ ſowie eine erhundvorfüh ⸗ 
rung verpollſtändigten das Programm, das mit 
dem Exerzieren eines Maſchinengewehrzuges und 
dem vom berittenen Trompeterkorps geſpielten 
Deutſchlandliede ſchloß. v. S. 


Prenn gleich gegen Auſtin Schleſiſche Waſſerball⸗ 


Im Davispofal Deutſchland — England 
(Eigene Draht meldung.) 
Berlin, 6. Juli 
Am Mittwochnachmittag wurde von den bei⸗ 
den Spielführern die Ausloſung zu dem Vor 
ſchlußrundenkampf der Europazone um den 
Davispokal zwiſchen Deutſchland und Eng⸗ 
land in Berlin vorgenommen. Am Freitaa er» 
öffnet um 14.30 Uhr Prenn die Begegnung 
gegen Anſtin, dann folat das Spiel von 
Cramm gegen Perry. Die Zuſammenſtellung 
der Doppelpaare für das Sonnabendſpiel ſteht 
noch nicht feſt. Am Sonntag treffen ſich dann 
am die gleiche Zeit Prenn / Perry und von 
Cramm / Auſtin. 


Carr ſchlug Caſtman 


Bei den Amerikaniſchen Hochſchul⸗ 
Meiſterſchaften in San Francisco, 
die gleichzeitig Olympia⸗Ausſcheidungen dar- 
ſtellten, gab es im 440⸗Dards⸗Laufen einen ſenſa⸗ 
tionellen Kampf und die unerwartete Niederlage 
des Weltrekordläufers Ben Eaſtman durch den 
ebenfalls ſehr bekannten William Carr. Mit 
einer Zeit von 47 Stunden erreichte Carr 
den alten Rekord von Meredith, blieb aber um 
"io Sekunden hinter dem kürzlich von Ben Eaſt⸗ 
man aufgeſtellten phantaſtiſchen Weltrekord. 
Seine anhaltend gute Form beſtätigte © a it- 
man indeſſen durch einen leichten Sieg im 
1 in der großartigen Zeit von 

251,9. 


Leichtathletik⸗Abend⸗Sportfeſt 
in Kattowitz 


Die Leichtathletik⸗Abteilung des KS. Po⸗ 
Kon Kattowitz peranſtaltet am Sonnabend- 
abend ein Leichtathletik⸗Sportfeſt, zu dem auch 
eine ganze Reihe Weſtoberſchleſier ihre Meldun⸗ 
— abgegeben haben. Die oſtoberſchleſiſchen Kurz⸗ 
treckenläufer Breslauer, Müller, Zyis 
werden auf Nitſch und Alart. Hindenburg, 
ba Niklis, Vorwärts⸗Raſenſport Gleiwitz 
haften. B. Hochſprung ift Voelkel, Hinden- 
urg am Stark. Am härteſten umſtritten dürften 
i über 4X100 und 3X1000- 
glei, die von Deichſel Sindenbutg, Bore 

ſenſport Gleiwitz, Stadion Königs- 
und Pogon Kattowitz beſtritten werden. 


die Stafet z 
Deter afettenläufe 
r 
dütte 


meiſterſchaft in Breslau 


Der Kreisſchwimmwart des Kreiſes 4 (Schle- 
fien) des Deutſchen Schwimm⸗Verbandes hat nun- 
mehr die Entſcheidungsſpiele um die Schleſi⸗ 
ſche Waſſerballmeiſterſchaft 1932 am 
9. und 10. Juli in Breslau (Leerbeuteler An- 
ſtalt des ASV.) angeſetzt. Da der Kreismeiſter, 
um an den Deutſchen Meiſterſchaften mit teilneh- 
men zu können, bald feſtſtehen muß, ſo mußten die 
Spiele kurzfriſtig angeſetzt werden. Es find ins- 
geſamt drei Spiele vorgeſehen zwiſchen dem Ver- 
teidiger Alter SV. Breslau, dem Oberſchleſiſchen 
Gaumeiſter SV. Gleiwitz 1900 und dem 
niederſchleſiſchen Vertreter Waſſerſportverein 
Weddigen Görlitz. Ueber die Paarung kann bor- 
her nicht berichtet werden, da die Ausloſung der 
Gegner erft am Sonnabend erfolgt. Die Spiel- 
ſtärke der zugelaſſenen Mannſchaften iſt etwa 
gleich, jedoch hat der SV. Gleiwitz durch feine 
Siege über Brünn in Troppau erft unlängſt be- 
wieſen, daß ſeine Mannſchaft in Hochform iſt. 


Poſt piete Pen SEN Oppeln 
5 
VfR. Diana Sieger im Blitzturnier der 1. Klaſſe 


Der Gau Oppeln brachte vor der großen Som- 
merpauſe 1 Handballgroßtag zur Durch⸗ 
führung. Am Vormittag ſpielten zunächſt Reich 3- 
bahn Knaben — Poft Knaben 8:1. Die fabori- 
ſierte 1. Jugend von Poſt erzielte dagegen gegen 
die gleiche Elf von Reichsbahn nur ein 5:5⸗Un⸗ 
entſchieden. Im Haupttreffen behielt der Poft- 
ſportverein durch einen 9:5 (4:3) Sieg über 
eine aus Spielern von 17 Polizei und 
MTV. zuſammengeſetzten Stadtmannſchaft 
die Oberhand. Die Poſtſportler, die diesmal ein 
ſchönes Zuſammenſpiel zeigten, haben den Sieg in 
dieſer Höhe über die etwas zu ſehr zuſammen⸗ 
1 Kombination durchaus verdient. In 
em folgenden Handballblitzturnier eigen den 
erſten Mannſchaften von VfR. -Diana als 
Sieger hervor. Es gab folgende Ergebniſſe. Reihs- 
bahn — Polizei 4:1, Diana — Poſt 1:0, Diana — 
Reichsbahn 2:1, Poft — Polizei 4:1, Reichsbahn 
— Poft 1:1, Diana — Polizei 2:2. 


Prüfungsabnahme 
für das Deutſche Turn- und Sportabzeichen 


Die Turnergilde im DHV., Gruppe Hin- 
denburg, führt am Sonntag einen 25. Kilo- 
meter⸗Gepäckmarſch als Leiſtungsprüfung für die 
5. Gruppe des Deutſchen Turn- und Sport- 
abzeichens durch. Start 4 Uhr früh an der 
Dr-Killing⸗Turnhalle in Zaborze. 


ke auf „Grenze“ de 


Einige St 


SPORT- BEILAGE 


Einarmige und Einbeinige 
als Sportkoryphäen 


Es iſt häufig darüber geſchrieben worden, daß 
körperlich behinderte Menſchen oft ganz hervor- 
ragende Politiker oder Künſtler waren. Daß 
aber auch derartige von einem körperlichen Miß⸗ 
geſchick heimgeſuchte Perſonen auch ausge 
zeichnete ſportliche Leiſtungen voll- 
bringen, dürfte weniger bekannt ſein. Mancher 
jener Sportler erreichte ſogar ſo großartige 
Leiſtungen, daß ſein Name heute in aller Munde 
it. So war beiſpielsweiſe der bekannte Ozean⸗ 
flieger Col i, der feit Mai 1927 verſchollen ift, 
einbeinig und einäugig. Auch der deutſche Flie- 
ger Ehrenfried Günther von Hünefeld voll» 
rachte trog einer ſehr ſchweren Beinverletzung 
mit Köhl und Fitzmaurice als Erſter die große 
Leiſtung einer Ogeanüberquerung. Unter wei- 
teren bekannten Fliegernamen finden wir drei 
Einarmige, und zwar den Franzoſen Faillant, 
der als aktiver Flieger Kommandeur der Ehren- 
legion war, den deutſchen Flieger Ber hold, 
und ſchließlich Wolf Hir th, den in allen Qan- 
n bekannten Segelflieger. 

In den Reihen der beſten Fußballſpieler iſt 
der Münchener Pledl zu nennen, der, obwo 
einarmig, als Mittelläufer in einer Meiſtermann⸗ 
ſchaft ſpielt. Seloſt ein Mitglied der berühmten 
Uruguayer Elf, die 1928 7 iier Sieger 
wurde, der Fußballkünſtler Caſt ro, iſt ein- 
armig, Der ausgezeichnete amerikaniſche Baje- 
ballſpieler Pitchen Garver, der zur Zeit in 
Waſhington lebt, hat nur ein Bein. eſon⸗ 
ders bemerkenswert ſind die außergewöhnlichen 
Willensleiſtungen von Einbeinigen und Ein- 
armigen als Leichtahtleten, einer fport- 


{| beinige engliſche 


lichen Disziplin aljo, die ſowohl die Arme als 
auch die ine in ganz beſonderem be» 
anſprucht. Eine der größten Leiſtungen _ volle 
brachte der deutſche najteetnlänker Auguſt 
Jochen, der 1928 als Einbeiniger 700 Kilo- 
meter lief. Aehnlich großartig iſt die Leiſtung 
des franzöſiſchen Fliegerleutnants Pernot, der 
trotz eines amputierten Unterſchenkels eine Welte 
fußwanderung machte. Einbeinig und mit einem 
gelähmten Fuße erreichte der deutſche Sport 
mann J. v. Egan⸗Krieger hervorragende 
Leiſtungen, trotz des Verluſtes eines Armes ger 
wann der franzöſiſche Motorradfahrer Da Le 
Left 1928 ein Rennen. Der ſkandinaviſche Sports⸗ 
mann Luther Bardette zeichnete ſich ſogar 
als hervorragender Springer aus, obwohl er 
nur ein Bein hat, und der armloſe deutſche 
Leichtathlet Fritz Bongartz errang 1929 das 
deutſche Sportabzeichen. Auch unter den beiten 
Schwimmern befinden ſich einige körperlich Be⸗ 
ſchädigte. Der Deutſche Werner war trotz 
eines ſteifen Beines eig ausgezeichneter Lang ⸗ 
ſtreckenſchwimmer und 1928 unternahm der eine 
Schwimmer Harry Luscom⸗ 
bes iogar den Verſuch, den Kanal 35 über · 
queren. Zu den größten all dieſer Leiſtungen 
gehören aber die Erfolge des beinloſen 
amerikaniſchen Meiſter- Schwimmers Charles 
Zimny, der trotz Verluſtes feiner Glieder 
große Strecken zurückzulegen vermochte. 

Tatſachen, die erneut unter Beweis ſtellen, 
daß körperlich behinderte Menſchen bei uner- 
ſchütterlichem Willen das phyſiſche Manko aus- 
Fugleichen in der Lage find. 


Spaziergang 
durch das Olympische Dorf 


Auf den Baldwin⸗Höhen, etwa 15 Minuten Hofpital, 


Park und 25 Minuten vom 
: Los Angeles entfernt, 
liegt das Olympiſche Dorf, das in ſeiner 
geſchmackvollen Aufmachung mit feinen 2 — 

rünflächen und i ern den 


} n vielen kleinen 
Eindruck einer freundlichen Miniaturſtadt 


vom Olympiſchen 
adtzentrum von 


übermittelt. Vom Vernonplatz kommend, erreich: 
rt. 


man das Tor, das in das Olympiadorf füh 
Oberhalb des großen Bogens die rieſige 
FJahnenſtange, an der während der Spiele 
die Flagge mit den fünf Ringen wehen wird. Zu 
beiden Seiten wird der Eingang flankiert von 
en Verwaltungs Pöuden, Biros für die 

legationen und dem Poſtgebäude. Wir durch⸗ 
ſchreiten das Tor und haben nun das Dorf vor 
uns. Fünf Häuſerreihen, an drei Straßen qe- 
legen, weiſen zu Beginn an der rechten Seite das 
Feuerwehrgebäude, links 


das große Freilichttheater 


auf, in dem den Aktiven an den Abenden die be⸗ 
rühmteſten in Los Angeles tätigen Filmſtars 
wie Marlene Dietrich, urice Cheva- 
lier, Roland Colman Unterhaltung und Mb- 
wechſlung bieten werden. Nach etwa 150 Meter 
erweitert ſich die Anlage zu einem rieſigen Opal, 
auf das in drei Reihen die übrigen Unterkunfts⸗ 
häuſer für die Aktipen verteilt find. Hier treffen 
wir zu unſerer großen Freude und Ueberraſchung 
auch unſeren Landsmann Paul de Bruyn, 
der ebenſo wie fein großer Rivale im Marathon- 
lauf, der Finne Willi Ritola, bereits Olympia- 
quartier bezogen hat 


Zwiegeſpräch mit Paul de Brunn 


Nach der erſten herzlichen Begrüßung komme 
ſelbſtverſtändlich die Rede auf die Spiele, im be- 


jonderen auf den Marathonlauf. Unſer 
Landsmann, braun gebrannt, ſehnig, durch⸗ 
trainiert bis aufs letzte, macht einen z vor- 
züglichen Eindruck. Er ſteht uns gern Rede und 


Antwort, und es entwickelt fih folgendes Zwie— 
geſpräch: 

„Wie Inden Sie ſich mit, dem A 
Klima ab?“ „Recht gut. Die Tageshitze wird 
einigermaßen erträglich durch die angenehme 
Briſe, die faſt regelmäßig vom Meere herüber⸗ 
ommt.“ „Wie find Sie mit den Quartieren au» 
frieden?“ „Die Amerikaner haben ausgezeichnet 
vorgeſorgt und alles getan, was den Anfenthalt 
angenehm und bequem geſtalten kann.“ „Wie be- 
urteilen Sie Ihre Ausſichten beim Marathon- 
lauf?“ „Bis vor kurzem war ich noch ganz ſieges⸗ 
ſicher. Nurmis fabelhafter Rekord 
lauf hat mir mächtig imponiert und mir einen 
dicken Strich durch die Rechnung gemacht. Aber 
warten wir ab. Ich werde jedenfalls mein letztes 
geben und Nurmi den Sieg ſo ſchwer wie ia = 
machen. Die übrigen fürchte ich nicht.““ „Was 
jagen Sie übrigens zu dem Fall Nurmi, halten 
Sie den Start des Finnen für berechtigt?“ 
„Nurmi iſt ein großer Sportsmann, und ich freue 
mich, daß ich Gelegenheit haben werde, mich mit 
ihm auf der Kampfbahn zu meſſen.“ 


Nach "pi von echt ſportsmänniſchem Geiſte 
zeugenden Worten ſetzten wir unſeren Spazier⸗ 
gang durch das Olympiſche Dorf fort. Imponie⸗ 
rend die gewaltige Ellipſe mit den vielen 
hunderten, entzückenden kleinen Häuſern. Aber 
da ſind auch noch größere Gebäude, zur linken die 
großen Gebäude der Küchen und Speije- 
fälle, ebenfalls rechts, ziemlich in der Mitte, 
zwei gleichartige Bauten, in denen die Küchen für 
die verſchiedenen Nationen eingerichtet find. Ein 


Badeanſtalten, Radio ; 
ſtation und eine vorſchriftsmäßige Troi- 
ningslaufbahn fehlen nicht. 

Man bekommt einen Begriff von der toft- 
ſpieligen Anlage, wenn man weiß, daß außer den 
vielen Verwaltungs. und ſonſtigen Gebäuden 


nicht weniger als 550 Häuſer für die 
Aktiven errichtet i 


worden find. Etwa acht Kilometer Straße, mehr 
als 12 Kilometer Waſſerleitung weiſt die Anlage 
auf. Jedes Haus iſt für vier Athleten beſtimmt, 
nur die männlichen — die weiblichen werden ge- 
trennt in Los Angeles in Chapmans Park-Hotel 
untergebracht — und enthält zwei Zimmer, die 
durch ein Brauſebad getrennt find. Unnötig 
zu jagen, daß der Hygiene ein beſonders ſorgfäl⸗ 
tiges Augenmerk gewidmet worden iſt. 


Praktiſch und in jeder Beziehung vorteilhaft 
auch die Küchen und Speiſeſäle. Jede Nation für 
ſich, jeder nach ſeinem Geſchmack, das waren die 
Richtlinien, nach denen gehandelt wurde. Küchen 
und Speiſeſäle der einzelnen Nationen find ſtreng 
von einander abgeſondert, ſodaß jede Mann⸗ 
ſchaft bei den Mahlzeiten ſagen kann „Wir ſind 
ganz unter uns“. Da unſere Leute außerdem 
ihren eigenen Koch bei fih haben, wird der 
Magen ſich während der langen Abweſenheit von 
der Heimat nicht umzuſtellen brauchen. 


Jeder Speiſeſaal unterſteht der direkten 
Kontrolle der Mannſchaftsführer. 


Nur ſolche Perſonen, die ſeitens der Mannſchafts- 


führer beſonders legitimiert ſind, dürfen e ot 
den Aktiven die Speiſeſäle betreten. Die Küchen 
find, mit warmem und kaltem fließenden. Waſſer 
verſehen, auf das allermodernſte ausgeſtattet. 
Im Olympiſchen Dorf hat jeder Mannſchafts⸗ 
führer außerdem ſein Büro, das, mit Telephon 


verſehen, jede Verbindung mit irgend einer Ab⸗ 


teilung der geſamten olympiſchen Organiſation 
ermöglicht. 


loſe ärztliche Hilfe zuteil werden läßt. Aber nicht 
nur im Olympiſchen Dorf, ſondern auf den ver- 
ſchiedenen Kampfplätzen werden ſtets mehrere 
Sportärzte von Ruf anweſend fein, um im Pe- 
darfsfalle helfend und beratend einſpringen zu 
können. Ein Auskunftsbüro, eine ſport⸗ 
techniſche Abteilung und ein Reiſe⸗ 
büro vervollſtändigen die umfangreiche Anlage. 


Umfangreiche Trainings⸗Möglichkeiten 


Der größte Teil der Aktiven wird 14 bis 
10 Tage vorher an Ort und Stelle fein. Ein- 
wandfreie Trainingsmöglichkeiten ſind daher 
Haupterfordernis. Aber auch dafür ift anə- 
reichend geſorgt. Es ſtehen 18 vollſtändige Trais 
ningsplätze mit Aſchenbahnen und allen erforder- 


lichen Ausrüſtungen zur Verfügung, die ſo unter 


die Nationen aufgeteilt werden, daß jede Mann- 
ſchaft täglich ausreichend Gelegenheit zum Ueben 
haben wird. Dadurch, daß ſich das Olympiſche 
Dorf direkt im Mittelpunkt dieſer Trainings- 
plätze befindet, ſind dieſe Anlagen alle bequem zu 
erreichen. Jeder Mannſchaft werden Auto- 


buſſe zur Verfügung geſtellt werden, denen die 


Beförderung von und zu den Trainingsplätzen 
— während der Spiele von und zu den Rampi- 


bahnen — obliegt. 


Sehr ſorgfältig ausgebaut auch der 
Sanitätsdienſt, der allen Aktiven koſten⸗ 


Der deutsche Rentenmarkt hat jetzt eine 
Bewegung durchgemacht, über deren ku 
mäßige Auswirkung die folgende kleine Ta- 
belle unterrichtet. Danach notierten: 


255. 808 £7 
6% Reichsanleihe 1929 68 58 59% 
6% Reichsanleihe 1927 58 650) 52% 
Young-Anleihe 52 6076 61% 
6% Duisburger Anleihe 1928 44 32% (84%) 
6% Dt. Zentral-Pfandbr, 73% 6274 68% 


6% do. Kom.-Oblig. 
6% Krupp-Oblig. 
6% Klöckner-Oblig. 


54,80 47% 48% 
644 58,10 59% 
60% 48% 49% 


6% Ver. Stahl-Oblig. 41,80 39% 40% 
(1. 6. 32,90) 
6% Dt. Linoleum-Oblig. (64) 62 62 


Aus der Tabelle geht hervor, daß die Kurs- 
bewegung nieht ganz einheitlich ge- 
wesen ist. So ist die Young-Anleihe 
nach oben gegangen. Wahrscheinlich sprechen 
hier politische Gründe mit. Gut gehalten haben 
sich Linoleum- Obligationen. Das 
läßt einen gewissen Schluß auf die innere Kon- 
stitution des Trusts zu. Denn es besteht min- 
destens ein psychologischer Zusammenhang 
zwischen Aktien und Obligationskursen eines 
Unternehmens. Die Stahl- Obligationen 
sind gestiegen, offenbar, weil nach der Gelsen- 
kirchener Angelegenheit die Gefahr für die 
Vereinigten Stahlwerke beseitigt schien. 


Sonst beobachtet man zumeist einen gleich- 
mäßigen Rückgang der Kurse bis zum 30. Juni. 
Logisch wäre eine Kursbesserung deshalb ge- 
wesen, weil man in einer Periode sinkender 
Geldsätze stand. Aber andere Gründe 
waren stärker. So liefen wieder mal Ge- 
rüchte um, daß eine neue Zwangskonversion 
in Zinsen bevorstehe. Man fürchtete auch, daß 
der Juli-Termin besonders bei den Kommunen 
Schwierigkeiten bringen werde. Es ist leider 
versäumt worden, beruhigend auf die Ge- 
müter zu wirken. Verstimmend wirkten auc 
Betrachtungen über Abwertung von Schulden. 
Als man sah, daß der Coupon-Termin ohne 
Zwischenfälle vorüberging und daß eine 
neue Zwangskonversion nicht kam, kehrte das 
Vertrauen zurück. Es wurden Deckungs- 
und Anlagekäufe vorgenommen. Die 
Kurse zogen wieder an, stellenweise in Hausse- 
tempo. Bemerkenswert bleibt es aber doch, daß 
die Kurse festverzinslicher Werte 
jetzt in demselben Maße schwanken wie die 
Aktienkurse, Früher hatte man bei Renten- 
werten Kursveränderungen von kleinen Bruch- 
teilen eines Prozente. Jetzt steigen und fallen 
auch Renten bis um 2 Prozent und mehr auf 
einmal. Oft führen kleine Beträge zu solchen 
Kursveränderungen. Bemerkenswert sind auch 
die Renditenverhältnisese bei den 
festverzinslichen Werten. 

Dr. G. Tischert, Berlin. 


Vor dem öroßen Umstellunosprozeß 


Die Dedi-Bank über die nächsten Aufgaben 


Die Deutsche Bank und Disconto- 
Gesellschaft beschäftigt sich in ihren 
soeben erschienenen „Wirtschaftlichen Mit- 
teilungen“ mit der Frage, was Deutschland von 
sich aus zur Milderung der Krisis tun 
Kann. Dabei betont das Institut, daß bei der 
engen Verflechtung Deutschlands in die inter- 
nationalen Wirtschaftszusammenhänge die Frage 
stets lauten müsse, wieweit überhaupt eine Be- 
kämpfung der deutschen Krise Aussicht auf 
Erfolg hat, solange es nicht gelingt, die Welt- 
wirtschaftskrise zu beenden. „Wir wis- 
sen seit langem, daß die deutsche Krise keine 
vorübergehende Konjunkturerscheinung ist, son- 
dern das Ergebnis gewaltiger äußerer und inne- 
rer Strukturveränderungen.“ Es handele sich 
nicht darum, einfach die Rückkehr zu den Ver- 


hältnissen der Vorkriegszeit zu erstreben, son- 
schaftliche Gleich- 


dern eine neue volkswirt 
gewichtslage zu finden in Uebereinstimmung mit 
den veränderten Bedingungen !m In. und Aus- 
lande. Dann fährt das Institut folgendermaßen 
fort: Wir brauchen eine Verstärkung unserer 
landwirtschaftlichen Produktionsbasis und eine 
Anpassung der industriellen Kapazität an eine 
neue Marktlage. Die Durchführung des großen 
Umstellungsprozesses, der in der gesamten 
Weltwirtschaft in der Entwicklung begriffen 
ist und dessen Endergebnisse heute noch im 
Nebel der Zukunft liegen, ist für Deutschland 
dadurch so besonders erschwert, daß seine 
Kapitalreserven erschöpft sind. Lei- 
der hat sich die Erkenntnis in Deutschland zu 
spät durchgesetzt, daß den wirtschaftlichen 
Unternehmungen eines Landes nicht öffentliche 
Lasten in beliebiger Höhe auferlegt werden 
können, sondern daß der öffentliche Aufwand 
sich nach dem Anteil zu richten hat, den die 
Wirtschaft auf die Dauer aus ihrem wirklichen 
Ertrage kann, Je entschiedener die 
Abkehr von den falschen Prinzipien der ver- 
gangenen Jahre sich vollzieht, wofür erfreuliche 
Anzeichen vorhanden sind, um so wirksamer 
wird die Wirtschaftspolitik zur . Schaffung der 
inneren Voraussetzungen der Krisenüberwindung 
beitragen. 

In den Klammern des ausländischen 
Protektionismus schrumpft das deutsche 
Außenhandelsvolumen zusehends weiter zusam- 
men. Von größter Bedeutung wird sein, daß 

ie Londoner Konferenz eine ungestörte 

Fortsetzung des Stillhalte-Abkommens ergibt, 
und daß die deutsche Zinslast durch 
ausreichende Anpassung der Sätze an die inter- 
nationale Zinsverbilligung erleichtert wird. Un- 
ter den jetzigen Bedingungen erfordert die 
Verzinsung der Stillhalteschuld immer noch 
einen Jahresbetrag von schätzungsweise 350 
Millionen RM. Bei einer weiteren Verschlechte- 
rung der Exportmöglichkeiten würde die volle 
Aufrechterhaltung des Zinsen- und Tilgungs- 
dienstes der privaten Auslandsschuld zu einer 
unlösbaren Aufgabe werden. Mit einer noch 
weiteren Verschärfung der weltwirtschaftlichen 
Störungen muß aber gerechnet werden, wenn 
die Lausanner Konferenz nicht ein Ergebnis 
hat, das endlich der Wirtschaft psychologisch 
einen neuen Auftrieb gibt. 


Die russische Kohlenförderung 
im ersten Halbjahr 1932 


Nach vorläufigen Angaben der Haupt- 
brennstoffverwaltung wurden im 
ersten Halbjahr 1982 in der ganzen Sowjet- 
union rund 33 Millionen t Kohle gefördert. Im 
Vergleich zum gleichen Zeitabschnitt des Vor- 
jahres stieg die Kohlenförderung 
um etwa 3 Prozent. Im Donez- 
becken betrug dabei die Steigerung 22 Pro- 
zent, beim Trust „Sowkawugolj“ 10,5 Prozent, 
beim Trust „Moswugolj“ 40 Prozent, beim 
Trust „Kusbassugolj“ 12 Prozent, beim Trust 
„Ural golf“ 27 Prozent usw. Das Produktions- 
programm ist im ersten Halbjahr indessen nur 
zu 81 Prozent erfüllt worden. Die tägliche 


Förderung betrug im Berichtshalbjahr nur etwa 
184000 t gegenüber einem Voranschlag von 
27 000 t. Von der Gesamtproduktion im ersten 
Halbjahr 1932 entfallen auf das erste Quartal 
17,3 Millionen t und auf das zweite Quartal 
15,7 Millionen t Ein Rückgang der Koh- 
lenförderung im zweiten Quartal ist in 
allen Kohlenrevieren festzustellen. 


Verstärkter russischer Holzexport 


Wie aus Archangelsk, dem großen nord- 
russischen Holzexporthafen, berichtet wird, geht 
der Holzexport in foreiertem Tempo vor 
eich. Seit Beginn der Schiffahrt bis zum 1. Juli 
d. J. sind aus Archangelsk 139 Dampfer mit 
Holzladungen: nach dem Auslande abgegangen. 


Im Mai und Juni des Vorjahres wurden nur 
45 960 Std. Holz verladen. 


Berliner Börse 
Schwankend 

Berlin, 6. Juli. Das Geschäft war schon vor- 
mittags lebhafter als in der letzten Zeit, und 
an der Vorbörse blieb man weiter fest gestimmt, 
Kurz vor Beginn des offiziellen Verkehrs wur- 
den aber Reichsbankanteile stärker an- 
geboten, angeblich aus dem Auslande, und es 
wurde dadurch eine kleine Unsicherheit in den 
Markt getragen. Die Grundstimmung blieb 
aber zu Beginn des offiziellen Verkehrs doch 
weiter zuversichtlich. Die schwache New- 
Yorker Börse blieb ohne Einfluß auf die 
Tendenz, dagegen regte die erneute Hausse 
der Deutschen Bonds dort allgemein 
an, da man sie als weiteres Zeichen des Ver- 
trauens zu Deutschland ansieht. Es lagen zu 
Beginn wieder Kaufaufträge des Publikums vor. 
Das Hauptinteresse richtete sich aber auch 
heute auf den Markt der festverzins- 
lichen Werte, an dem die Anlagekäufe an- 
hielten, Sehr lebhaft war das Geschäft in Alt- 
und Neubesitzanleihe, letztere konnten bis auf 
5% Prozent anziehen. Auch Reichsschuldbuch- 
forderungen waren bis 1% gebessert. Reichs- 
bank eröffneten dann etwas schwächer mit 
129%. Chade gingen auf eine kleine Ver- 
kaufsorder um 3 Mark zurück. Dagegen konn- 
ten die anderen Werte sich meist um 1 bis ver- 
einzelt 2 Prozent befestigen. Deutsche 
Atlanten waren sogar fast 3 Prozent fester, 
gleichfalls RWE. und Berlin-Karlsruher Ma- 
schinen. Aschaffenburger Zellstoff besserten 
sich bei Plus-Plus-Notiz um über 4 Prozent. 
Die variablen Industrieobligationen lagen 
gleichfalls bie 2% Prozent fester. Später schritt 
die Spekulation auf dem erhöhten Kursniveau 
zu Realisationen, so daß sich %- bis vereinzelt 
Iprozentige Rückgänge gegen Anfang ergaben, 
von denen die Montanwerte überwiegend 
betroffen wurden. 

Im weiteren -Verlauf konnten sich die 
Kurse aber meist wieder erholen. da zu den 
Kassakursen Nachfrage bestand. Der Kassa- 
markt lag überwiegend fester. An den variab- 
len. Märkten wurde die Tendenz recht unregel- 
mäßig, und der Umfang des Geschäftes ging 
weiter zurück. In den während der letzten 
Zeit stärker gekauften Werten wurden einige 
Realisationen vorgenommen, 


Breslauer Börse 


Weiter fest 

Breslau, 6. Juli. Auch heute erhielt sich 
die feste Tendenz. Am Rentenmarkt zogen 
Sprozentige Landschaftliche Goldpfandbriefe 
wieder auf 70 an. Auch 7prozentige lagen fest 
mit 66%. Roggenpfandbriefe waren unverän- 
dert 6,40. Liquidations-Bodenpfandbriefe lagen 
mit 76 etwas freundlicher. Altbesitz notierte 
41%, später bis 42%. Am Aktienmarkt 
notierten Schultheiß 53%, Rütgerswerke 34. Von 
Banken waren unverändert. Deutsche. 30, 
Dresdner 18. Neu eingeführt in den amtlichen 


Insgesamt wurden bisher 117.734 St 2 Ler- 
laden een einem Plan 505 56090 Stad. 


Handel + Gewerbe + Industrie 
Deutsche Rentenhnisse ung Ihre Veberwindune 


Verkehr wurden heute Preußische Landes- 
Pfandbrief-Anstalt-Goldpfandbriefe, Serie 22, mit 
66%, und Kommunal-Obligationen desselben 
Institutes, Serie 6, mit 58. 


Steinkohlenförderung Westoberschlesiens 


Mai 1932 Juni 1932 
(23 Abaltstage) (25,63 Arbeitst.) 


Förderung: t t 
11002% 1195 198 


insgesamt 
arbeitstäglich 47 889 46 633 
Absatz: Ausland 73 151 85 223 
Kohlenbestände 1039 071 1074 335 
Koksbestände 527 455 521 834 
h| Wagengestellung, arbeitstägl. 4 237 4 256 


Verlustabschluß der Wanderer-Werke 


Die krisenhafte Entwicklung des deutschen 
Wirtschaftslebens wirkte auch auf die Wan- 
derer-Werke in der Berichtszeit nachteilig ein. 
Gleichwohl ermöglichte die weiter ausgebaute 
Verkaufsorganisation eine Steigerung des Um- 
satzes gegenüber dem Vorjahre. Auch das 
Fahrradgeschäft konnte trotz der noch 
mehr gesunkenen Kaufkraft weiter Verbraucher- 
kreise erheblich vergrößert werden. Beim Ab- 
satz der ContinentalBüromaschinen, 
die seit Jahren stark nach dem Ausland ver- 
kauft werden. machte sich die Devisen-Zwangs- 
bewirtschaftung in zahlreichen Ländern und die 
damit im Zusammenhang stehende Einfuhr- 
beschränkung in den letzten Monaten bemerk- 
bar. Die Beschäftigung in der Werkzeug- 
maschinenfabrik konnte auch für das Jahr 
1980/31 sichergestellt werden. 

Nach Abzug von 931364 RM. Abschreibun- 
gen und unter Berücksichtigung des Gewinnvor- 
trages von 64 464,18 RM. schließt die Bilanz 
und Gewinn- und Verlustrechnung 
mit einem Verlust von 401 830,73 RM. ab, 
der auf neue Rechnung vorgetragen wird. Zu- 
folge des Beschlusses der letzten Generalver- 


sammlung ist an dieses Geschäftsjahr ein 
Zwischengeschäftsjahr vom 1. Oktober bis 
31. Dezember 1931 angeschlossen. 
Deutsche Beamten - Versicherung — Oef- 
fentlich-rechtliche Lebens- und Renten- 
Versicherungsanstalt 


Der Geschäftsbericht weist auch für das 
Krisenjahr 1931 eine befriedigende Entwieklung 
der Anstalt aus. Die Gewinn- und Verlust- 
rechnung für die Kapital-, Sterbegeld- und 
Rentenversicherung schließt mit einem Gewinn 
von 417636588 RM. ab, der eine Gewinn- 
ausschüttung an die Versicherten bis zu 
9% Prozent der tatsächlich gezahlten Jahres- 
beiträge ermöglicht. Der Versicherungs- 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) Berlin, 6. Juli 1932. 
Weizen Märk. 234-236 Roggenmehl 25,60—27,40 

É) any 2 Tendenz: ruhig 

» ep — 

: eee e 
Tendenz: matter Rovgenkleie _ 10,00—10,50 
Roggen Mürk. 187—189 Tendenz: behauptet 

„ Juli 187 Raps — 

„ Sept. 179 Tendenz 

„ Okt 180 Leinsaat für 100kg — 

„ Does. 184 Tendenz: 

— \einhr Viktoriserbsen 17.00-28.00 
Gerste Braugerste — Kl. Speiseerbsen 21.00 —24.00 
Futter-u. Industrie 162—172 | Futtererbsen 5.00—19,00 
Wintergerste, neu =” Peluschken 16,00—18,00 
Tendenz: ruhig Ackerbohnen ch 
Hafer Märk. 157—161 Blaue Lupinen A „ 
j ei Juli 166—166"; | Gelbe Lupinen 15,00—16,50 

„ Sept > Serradelle, alte Can 

„ Okt 1 2 — 

5 Dez. — Leinkuchen 10,80 — 10,80 
tendenz: stetig Trockenschnitzel 8,70 
Mais Plata = f t - 
Rumänischer — er mr x 


Weizenmehl 100 kg 8014—34 
Tendenz: ruhig 


Breslauer Produktenbörse 
Getreide ruhig 


m gelbe 
Fabrikk. % Stärke * 


Weizen (schlesischer) 6. 7. | 5. 7. 
Hektolitergewicht v. 74.5 ug | 246 246 
5 ar = — 

. 2 UST — — 
Sommerwelzen, 80 kg — — 
Roggen (schlesischer) 

ektolitergewicht v. 71,2 kg 199 199 

r „ 725 — — 

” „ 69 — Kr m= 

Hater. mittlerer Art u. Güte neu | 156 156 

Braugerste. feinste — — 

é gute — — 

Sommergerste, mittl. Art u. Güte 180 180 

Wintergerste 63—64 kg Cend = 

Industriegerste 65 kg 180 180 
Mehl ruhig 6 7. 5 7. 

Weizenmen! (Type. 60%) neu 34 34 
Roggenmehl*) (Type 70%) neu 2. = 


Auszuomen 
*) 68% iges 1 RM teurer. 60% iges 2 RM teurer. 


Breslauer Schlachtviehmarkt 
6. Juli 1982 
Der Auftrieb betrug: 


Ochsen 33 Stuck 
vollfl.ausgem. höchst Schlacht- 
wertes 1. jlingere 27—380 


634 Rinder 331 Schafe 
969 Kälber 2862 Schweine 
Fresser 12 Stück 
mäßig genährtesJungv. — 
Kälber 


Ig. vollfl.h Schlachtw. 26—28 
sonst.vollfl.od.ausgem. 21-22 
tleischige 14—18 
gering genährte - 


hammel l. Weidemast — 


Kühe 253 Stück 
Ig. vollfl. h. Schlachtw. 25-26 
sonst vollfl, od. ausgem. 18 - 20 
fleischige 18-15 
gering genährte 8-10 


fleischige Schale 
gering genährte Schafe — 

Schweine 
Fettschw. ub. 300 Pfd.Lbdgew. — 
vollfl. v. 240—300 „ 37 


cha e langsam. Rinder und Schweine erheblicher Ueberstand. 


2. ältere art Doppellender best. Mast — 
sonst. vollfl. 1.jüngere 23—24 | best Mast-u.Saugkälber 34—86 
2. ältere — _ | mittl.Mast-u.Saugkälber 28—80 
fleischige 15—16 | geringe Kälber 20—24 
gering genährte = Schafe 
Bullen 304 Stück Mastlämmer u. jüngere Mast- 


2, Stallmast 36—87 

mittl. Mastlämmer, ältere Mast- 
hammel,gutgen.Schaf. = 
15—22 


Weltinteresse für deutsche Anleihen 


Die Lausanner Reparationskon- 
ferenz hat die internationalen Börsen auf 
ein Gebiet hingelenkt, das bis dahin völlig ver- 
nachlässigt war, nämlich auf die deutschen 
Auslandsanleihen. Das Weltkapital sagt 
sich nicht mit Unrecht, daß die privaten deut- 
schen Schuldverpflichtungen stark an Wert ge- 
winnen müssen, sofern die Reparationsfrage 
endgültig geregelt wird. Entsprechend den 
vorangegangenen Rückgängen wirkten die jetzt 
eingetretenen Steigerungen teilweise sensationell, 
Am 8. Juni wurden z. B. die 6prozentigen Ob- 
ligationen der Gelsenkirchener Bergwerks Ges, 
in Amsterdam mit 30% bezahlt, am 4. Juli 
stellte sich deren Kurs auf 48%%. In Lon - 
don bewertete man die 6% Hamburger An- 
leihe am 8. Juni mit 2514% und am 4. Juli mit 
45%. In New York traten in der gleichen 
Zeit nachstehende Veränderungen ein: J 

8. Juni 15. Juni 2. Juli 


57% % Young-Anleihe 27,00 34,25 39.25 
7% Dawes-Anleihe 42,00 52,25 59,00 
6% (ler) Gelsenkirchen Anl. 28,25 32,00 45,00 
7% Dtsch. Rentenbank 30,00 31,5 39,00 
6%% Elektrowerke 28,00 2650 84,88 
6% Gestürel-Oblig. 2888 2,00 89,75 
6% DD.-Bank-Notes 65,25 75,00 78,00 


bestand an Kapital- und Sterbegeldversiche- 
rungen belief sich einschließlich der aufgewer- 
teten Versicherungen am Ende des Berichts- 
jahres auf 758418856 RM. Auch das laufende 
Geschäftsjahr, in dem die Deutsche Beamten- 
Versicherung auf ihr 60jähriges Bestehen zu- 
rückblicken kann, weist bisher eine befrie- 
digende Entwicklung auf. : 


Normung der Eierverpackung 


Das Ende 190 erlassene Handels- 
klassengesetz gibt dem Staate die Mög- 
lichkeit, Güteklassen für Sortierung und Ver- 
trieb landwirtschaftlicher Erzeugnisse zu 
schaffen. Mit der Schaffung von Handels- 
klassen für Eier ergibt sich nach Ansicht des 
Reichskuratoriums für Wirtschaftlichkeit auch 
die Notwendigkeit der Vereinheit- 
lichung der Eierverpaokungen. Die 
Entwürfe werden sich auf Verpackungen für 
500, 360, 180 und 12 Stück Inhalt erstrecken. 
Bei den Entwürfen soll auch auf den sich im- 
mer stärker eingebürgerten Behälterver« 
kehr Rücksicht genommen werden, der ge- 
stattet, mit leichteren Verpackungen auszu- 
kommen. Anschließend an die Eierverpackung 
sollen die Behälter für den Butter versand 
und für den Obst- und Gemüse versand 
vereinheitlicht werden. Hd. 


Berliner Devisennotierungen 


u drahtlose 6.7. 5. 7. 

uszahlung auf ] Gera | Brief | Geld | Briet 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,938 0,942 0,938 0,942 
Canada 1 Can. Doll. 3,696 704 3,688 8.694 
Japan 1 Yen 1,179 1,181 1,179 1,181 
Kairo 1 ägypt. Pfd. 5,89 15,43 15,82 15,36 
Istambul 1 Pfd. 2.018 .022 2,018 2.022 
London 1 Pfd. St. 15.00 15.04 14,98 14,97 
New York 1 Do 4,209 4,217 4,209 4.217 
Rio de Jaueiro 1 0,325 0.327 0,825 0,827 
Uruguay 1 Goldpeso 1,779 1,782 1,778 1,782 
Amatd.-Rottd. 100 Gl. | 170,23 | 170,57 170,38 170,67 
Athen 100 Drachm. 2,74 2,753 2,747 2.758 
Brüssel-Antw. 100 Bl 58,56 58.68 58,54 58,66 
Bukarest 100 Lei 2,518 2,524 2518 2,524 
Budapest 100 Pengö . — Pidi 
D 1 den | 82,27 82,48 82.22 82,88 
Helsingf. 100 finnl. M. 6,344 6,356 6.844 6,856 
Italien 100 Lire 21,49 21,58 21,50 21,54 
Jugoslawien 100 Din. 6,693 6,707 6,698 7.707 
Kowno itas | 42,01 42,09 42,01 42,09 
Kopenhagen 100 Kr. | 81,57 | 81.78 81,87 81,58 
Lissabon 100 Escudo 13,64 13,66 18.64 18.66 
Oslo 100 Kr. 78,88 74.02 73,68 73,82 
Paris 100 Fro, 16,535 16,575 16,54 16,58 
Ragi 100 Kr. 12,465 12,485 12,465 12,485 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 67,43 67.57 67.18 67,82 
Riga 100 Latts 79,72 79,83 79,72 79,88 
Schweiz 100 Fre. 82,07 82,28 82,12 82,28 
Sofia 100 Leva 3,057 3,063 3,057 3,063 
— — 100 Peseten | 34,47 34,53 84,87 34.78 
Stockholm 100 Kr. | 76,87 77,08 76,62 76,78 
Talinn 100 estn. Kr. | 109,49 109,71 109,49 109,71 
Wien 100 Schill. 51.95 52,05 51.95 52.05 
Warschau 100 Zloty 47.10-47.50 47.10—47.80 


Valuten-Freiverkehr 


Berlin, den 6. Juli. Polnische Noten: Warschau 
47.10 — 47,30. Kattowitz 47,10 — 47,30, Posen 47,10 — 47,30 
Gr. Zloty 46,90 — 47,30, Kl. Zloty — 


Bank Polski 70,00 

Dollar privat 8,89, New York 8,919, New 
York Kabel 8,924, Danzig 174,%, Holland 360,50, / 
London 31,80, Paris 35,05, Prag 26,37, Schweiz 
174,25, Italien 45,45, deutsche Mark 211,76, Pos. 
Investitionsanleihe 4% N,50—%, Pos. Konver« 
sionsanleihe 5% 35,75, Bauanleihe 3% 86,75, 
Dollaranleihe 4% 47,50—46,%, Bodenkredite 
44% 3. Tendenz in Aktien erhaltend, in De- 
visen uneinheitlich. 


Berlin, 6. Juli. Kupfer 39 B., 38% G., Blet 
15% B., 14 G., Zink 18% B., 18 G. 

Berlin, 6. Juli. Elektrolytkupfer (wirebars), 
prompt, eif Hamburg, Bremen oder Rotterdam: 


London, 6. Juli. Kupfer, per Kasse 27 4— 
2736, per 3 Monate 264267, Settl. Preis 274, 
Elektrolyt 30%-—31%, best selected 294—303, 
Elektrowirebars 31%, Zinn, Standard per Kasse 
124—124, per 3 Monate 1253—1251. Settl. 
Preis 124, Banka 134, Straits 129, Blei, ausländ. 


Fä 82 Stück « 200—240 „ — ; Pi 
Lonn. e ee eee 160200 8-3 prompt 10, entf. Sichten 10/1, Settl. Preis 10, 
1 28 -30 fleisch. „120-180 4 — ink, gewöhnl. prompt 11/48, entf. Sichten 
vorno ER 8 N ” 11 1%. Settl. Preis 11%, Antimon Regulus 42— 
lleischige 14—16 Í Sauen und Eber 32—33 12%, AN ’ 7 gu A 

Geschäftsgang: Rinder, Schweine schlecht, Kälber und ‘42%, Quecksilber 11—11, Silber 16%, Lie- 


ferung 16%. 


Preis für 100 kg in Mark: 48. r 


